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Aus dem Leben 
eines manipulativen 
Arschlochs 

Jede ist so eine, 
die Frage ist nur, 
für wen.

Momentaufnahme
Ich bin heute Nacht ausgegangen, mal wieder . Es ist schon 
spät und ich stehe in einer oberflächlichen MainstreamDiskothek, nicke desinteressiert zu einer nichtssagenden 
Aneinanderreihung von Bits und Bytes, die viel zu laut auf 
meine Gehörgänge presst, und lasse meine Blicke über die 
Tanzfläche schweifen. Sie ist mir aufgefallen. Eine schlanke 
Blondine . Zu gut gestylt, um dumm zu sein . Sie lacht, feiert 
ausgelassen mit ihrer Freundin . Ihre unbeschwerte, lebensfrohe Ausstrahlung fasziniert mich . Ich verspüre den Drang, 
sie kennenzulernen . Sehe interessiert zu, wie sie kurz zu 
einer Gruppe von drei Männern geht, die am Rand der von 
bunten Flackerlichtern überfluteten, gefliesten Tanzfläche 
lässig an deren Randbegrenzung lehnen, um einen Schluck 
aus ihrem Drink zu nehmen . Ihre Gruppe . Sie weiß, dass sie 
gut aussieht . Das macht mein Vorhaben nicht einfacher . Als 
sie ihr Glas wieder abstellt und zurück an den Ursprung des 
Geschehens geht, stelle ich meine fast leere Flasche auf den 
vom billigen Rum-Cola verklebten Tresen und gehe zielsicher auf die drei Jungs zu . Der Örtlichkeit angepasst ballere 
ich energiegeladen: „Große dicke Titten oder kleine straffe?“ in die sichtlich darüber amüsierten Typen rein .
Das Spiel beginnt .

Als die auch von Nahem betrachtet hübsche Blondine mit 
ihrer Freundin zurück zu ihrer Gruppe kommt, habe ich den 
Fuß bereits in der Tür . Denn die Jungs mögen mich . Ich 
ignoriere die Kleine, bis sie sich einklinkt und interessiert 
fragt, wer ich bin . Das beantworten mittlerweile die Jungs 
für mich . Ich frage sie, ob sie immer so gut drauf ist, oder 
nur, wenn sie feiern geht und einen sitzen hat .
 „Ich bin immer so gut drauf“, meint sie .

High Five zwischen uns . Das genügt . Ich frage die Jungs, ob 
ich die Kleine mal kurz an die Bar entführen kann .
Da sie mit keinem zusammen ist und die Freundin bei der 
Gruppe parken kann, klappt dieser oft alles entscheidende 
Move . Sie kommt mit .

Nach der Bar isoliere ich sie in einer Sofalounge . Wir verstehen uns super . Schließlich reden wir eine Weile über ihre 
Persönlichkeit, Emotionen, Träume, Sehnsüchte .

Es ist Zeit . Ich blicke ihr in die Augen und halte meinen 
Mund . Mein Puls geht hoch . Ich spüre mein Herz schneller 
schlagen, als ich es sonst in Erinnerung habe .

„Ich würde dich unglaublich gern küssen.“

Halten, halten, halten ist das Einzige, auf was ich mich noch 
konzentrieren kann, denn sie schaut kurz verlegen nach unten . Hebt ihren Blick wieder auf mich und fragt: „Warum?“
Ich weiß, dass es nicht leicht werden wird, also setze ich 
unter tiefem Augenkontakt alles auf eine Karte und sage: 
„Lass uns gehen.“ 

„Aber, meine Leute … die sind extra …“

„Pssst …“, sage ich und lege dabei sanft meinen Finger auf 
ihren Mund . Nehme ihn weg, als kein Widerstand kommt, 
und küsse sie . Die ganze, scheinbar angestaute Spannung 
der letzten Stunde beginnt sich, zu entladen . Ich stoppe, um 
etwas davon aufzubewahren und sage wieder: „Lass uns 
gehen … ich warte am Eingang.“ Nach ca . fünf Minuten 
unsicheren Wartens kommt sie um die Ecke, und ich werde 
total kribbelig . „Hast du alles?“

Sie nickt schweigend und wir verlassen Arm in Arm den 
Club .

Ihr lieblicher und zugleich aufregender Duft liegt immer 
noch in meinen Laken. Er wird bald verflogen sein, das weiß 
ich genau . Doch die Erinnerung an sie und diesen einzigartigen Moment wird bleiben . Und zwar für immer .

Editorial
Okay, ich packe aus! Ich heiße Sebastian und ich bin ein 
manipulatives Arschloch . Zumindest für alle politisch korrekt Denkenden da draußen . Und du Schlawiner hast dir also 
mein Buch besorgt, so, so . Was erwartest du? 

Das kommt ganz allein auf dich selbst an . Lass mich raten .
Wenn du ein Typ bist, der sich für ganz cool hält, aber nicht 
den Erfolg bei Frauen im Leben hat, den er gerne hätte, dann 
erhoffst du dir natürlich gewisse Wundermittel zu entdecken, die dich im Handumdrehen zum Frauenhelden werden 
lassen, wenn du mein Buch liest .

Falls du ein Typ bist, der seit geraumer Zeit verheiratet ist 
und dieses Buch mit großer Neugier zu verschlingen beginnt, dann wirst du genau das vor Augen geführt bekommen, was du in deinem Leben verpasst hast . Sorry Kumpel, 
aber du wolltest es doch so . Ich denke aber, dass du Spaß 
beim Lesen haben wirst und dich zumindest gedanklich daran sättigen kannst, bevor dich dein Alltag wieder einholt .
Wenn du eine Frau bist, die sich dieses Werk als scheinbare 
Ansammlung von Absurditäten aus reiner Neugier reinzieht, 
dann sei herzlich willkommen . Liest du es in der Hoffnung, 
gewisse aufgeführte Techniken in Zukunft zu durchschauen, 
um immun gegen Typen wie mich zu werden, dann fühle 
ich mich zwar reichlich geehrt, aber möchte dir gleichzeitig 
sagen, dass du dich gegen dein Unterbewusstsein nicht zur 
Wehr setzen kannst, welches über deine Anziehung zu einem gewissen Mann bestimmt, genauso wie der Mond die 
Gezeiten prägt . Nimm es locker, dann lebt es sich leichter 
und genussvoller . Denn zu viel Rationalität macht nur blind 
für die schönen Seiten des Lebens .

Kapitel 1
[bookmark: link1]Schuldig ist nicht der 
Spieler, sondern das Spiel!

Ich verlor meine Unschuld im Alter von süßen 18 Jahren 
und hatte damals nicht ansatzweise den Hauch einer Ahnung, wer Frauen wirklich sind und was sie unwiderstehlich 
anziehend finden. An sich bin ich ein Typ wie jeder andere 
auch, also einfach durchschnittlich attraktiv . Du würdest 
mich auch nicht unbedingt als jemand Besonderen wahrneh-
men, wenn ich dir auf der Straße begegnen würde . Mit meinen 1 .70 m, morgens wohlgemerkt, bin ich auch nicht gerade groß gewachsen oder besonders kräftig . Dafür bin ich 
aber glücklicherweise recht fit und sportlich durchtrainiert, 
immerhin etwas. Was meine Frisur angeht, nun ja, sagen wir 
es so: Ein hübsches Gesicht braucht nun mal Platz . Also, 
ich bin ganz normal und nicht gerade mit besonderen optischen Reizen gesegnet, die mir eventuelle Vorteile im Spiel 
der Anziehung verschaffen würden . Dennoch unterscheidet 
mich vieles vom durchschnittlich frustrierten Menschen der 
industrialisierten Länder, da meine Ansichten dem Leben 
und der Gesellschaft gegenüber wohl nicht unbedingt zu je-
nen Dingen gehören, die mir meine Eltern bei der Erziehung 
freiwillig mitgegeben hätten .

Ich hielt mich damals in meiner Jugendzeit mit 16 bis 18 für 
einen besonders extrovertierten, lustigen und netten Jungen, 
den alle mochten und der eigentlich deshalb einen Anspruch 
auf schöne Frauen haben sollte . Das ist nun knapp zehn 
Jahre her . Dass dem aber nicht so war und nett nicht gleich 
anziehend bedeutet, musste ich in schmerzlicher Weise recht 
früh erfahren .

Das erste Mädchen, in das ich damals echt verliebt war . Ich 
fuhr mit ihr auf meinem Moped nach dem Schwimmen am 
Badesee in so manchen sommerlichen Sonnenuntergang .
Wenn ich dran zurückdenke, spüre ich noch heute ihre zierlichen Finger, wie sie sich um meinen Bauch legten, ihn 
während der Fahrt umklammerten und subtil streichelten .
Immer dann, wenn sie hinter mir auf dem Sozius Platz nahm 
und ihre Arme um mich schlang . Dieses Mädchen, mit dem 
ich es trotz dieser ganzen Romantik, die wir miteinander 
teilten, nicht bis ins Bett schaffte . Okay, im Bett lagen wir 
öfter und schliefen auch zusammen, aber nie miteinander .
Was zur Folge hatte, dass ihre anfängliche Anziehung auf 
mich schneller flöten ging als ein Mentos in einer Colafla-
sche . Denn es fehlte ihr schlicht und ergreifend ein wichtiges und spannendes Detail in unserer sich anbahnenden, 
knutschenden Beziehung: mein Schwanz! Das weiß ich aus 
heutiger Sicht und es hilft mir ungemein, weil ich nun raffe, 
warum ich es damals verkackt hatte . Ich habe realisiert, dass 
es allein mein Fehler war und dieses Wissen gibt mir heute 
ein besseres Gefühl, damit umzugehen .

Diese schmerzliche Erfahrung des subtilen Abserviertwerdens von einer angehimmelten Frau mittels einer „Lass uns 
lieber Freunde bleiben“-Ansage, die das Prädikat „die oder 
keine“ von meinem Hirn zugeteilt bekam, war hart und hat 
in gewisser Weise zu einem beträchtlichen Anteil meine 
Charakterentwicklung geprägt . Frauen wenden die Methode 
des „Lass uns lieber Freunde bleiben“ übrigens nur all zu 
gerne an, wenn die Anziehung auf einen Typen plötzlich 
gestorben ist, um so glimpflich wie nur möglich aus der 
Nummer wieder herauszukommen . Es hat mich, wie gesagt, 
sicherlich zu einem nicht unerheblichen Teil beeinflusst und 
meinen heutigen Weg einschlagen lassen . Denn in meiner 
Jugendzeit passierte es mir innerhalb von nur zwei Jahren 
noch ein weiteres Mal, da ich ab einem gewissen Punkt des 
Kennenlernens einfach keine Risiken einging, was das Thema Frauen im Allgemeinen und Sexualität im Speziellen 
betraf . Nicht gesund für meine Psyche .

Damals glaubte ich an die wahre Liebe und dass es die 
Richtige für mich geben würde, die in harmonischer Zweisamkeit meine Kinder zur Welt bringen sollte . Darum verhielt ich mich potenziellen Partnerinnen gegenüber immer 
sehr zurückhaltend, wenn es um Lust verschaffende Situationen ging. Ich glaubte, dass unterwürfiges, asexuelles 
Verhalten sie erkennen ließe, was für ein netter Kerl ich 
doch sei . Einer, der es mit ihr ernst meinte . Mit dem man 
sein Leben lang eine vertrauensgeprägte Beziehung führen 
könne . Der sich an die Hundeleine legen ließe und brav alles 
für seine Geliebte tue . Schließlich lebt es uns Hollywood in 
unzähligen Liebesschnulzen vor und die damit einhergehenden, anerzogenen Werte der Gesellschaft werden einem von 
frühester Kindheit an gepredigt . Doch sie haben unrecht! 
Die Gesellschaft versucht, unsere angeborenen Urinstinkte 
durch Normen und Werte zu untergraben und zu unterdrücken . Anhand meiner Erfahrungen kann ich aus heutiger 
Sicht wohl davon ausgehen, dass dieses gesellschaftlich 
propagierte Werteprinzip nur Bestand hatte, als die Gesellschaft noch nicht aus den heutigen modernen Strukturen 
bestand . Früher war sie so konzipiert, dass dieses Prinzip 
der Monogamie, die ein Leben lang hält und den Partnern 
ewige Treue abverlangt, machbar war, ohne mit gelebtem 
Masochismus einherzugehen . Denn genau das ist eine feste 
Beziehung heute, da die Versuchungen und die potenziellen 
Möglichkeiten, Neues zu erleben und zu entdecken, einfach 
zu überwältigend groß sind . Außerdem sind wir alle leicht 
verführbar, denn eine unserer größten Schwächen ist unsere 
Unzufriedenheit . Durch Medien und Marketing werden wir 
ständig in Versuchung geführt, sodass dieses selbstzerstörerische Gefühl des Unzufriedenseins in uns ausgelöst wird .
Meistens völlig unterbewusst . Unsere uralten Instinkte und 
Triebe werden konstant aufs Neue geweckt . Magazine titeln 
mit schönen Frauen in aufreizenden Posen und im TV sehen 
wir lauter attraktive Menschen bei freizügigen Handlungen .
In sozialen Netzwerken ist eine neue, prickelnde Bekanntschaft nur wenige Klicks entfernt . Wenn wir uns dann zur 
Seite drehen und unseren Partner anschauen, mit dem wir 
ein Leben lang zusammen sein sollen, werden wir uns wohl 
oft bei einem bestimmten Gedankengang erwischen, der wie 
folgt aussehen könnte: „War das wirklich alles?“
Noch vor 100 Jahren, als die Medien und die Konsumgesellschaft noch keinen so großen Einfluss auf uns hatten, und 
die Menschen zufriedener mit dem waren, was sie hatten, 
hielten die geschlossenen Ehen in der Regel wirklich ein Leben lang . Denn ohne Versuchung war man auch automatisch 
zufriedener mit dem Status quo . Jeder war einer von vielen .
Eine Biene im Bienenstock der Gesellschaft . Der damalige 
Zeitgeist war im Gegensatz zu heute weniger auf Individualisierung ausgerichtet . Sicherlich nur ein Grund von vielen .
Ein weiterer ist auch die Tatsache, dass Frauen westlicher 
Gesellschaften heute einem viel geringeren sozialen Druck 
ausgesetzt sind . Deswegen halten sie sich für emanzipiert .
Auch eine Schwangerschaft bedeutet keine unmittelbare 
Abhängigkeit vom Erzeuger, so wie es zu Urzeiten der Fall 
war .

Heute sieht das ganz anders aus . Man schaue sich bloß die 
drastisch zunehmende Zahl der Scheidungen in den letzten 
Jahrzehnten an . Wochenendväter in Massenproduktion .
Ich will mich jetzt aber weder als Gesellschaftskritiker auf-
spielen, noch möchte ich mich im Verfassen von Fachliteratur versuchen . Das wäre ziemlich vermessen . Ich versuche 
nur, meine Denkweise dazustellen .

Wie dem auch sei . Was lerne ich daraus? Jemand kann ein 
Masochist sein und versuchen, sich völlig rational all diesen 
Versuchungen und angeborenen Urinstinkten zu entziehen, 
bis er sich dann womöglich frustriert sein Scheitern eingestehen muss. Das nahende Ende realisiert jeder spätestens 
dann, wenn man als Paar nur noch aus Gewohnheit seelenlos und ohne sexuelle Spannung nebeneinander her oder aneinander vorbei lebt . Oder als Mann mit seiner Ex-Frau vor 
Gericht um das Sorgerecht seiner Kinder streitet und Anwälte und Jugendamtsmitarbeiter von nun an den Lebensalltag 
bestimmen . Oder man macht es so wie ich, vertraut seinen 
Instinkten und geht diesen völlig frei von gesellschaftlichen 
Zwängen nach . Mache alles, was sich gut anfühlt und nur 
das . Das kann die dauerhafte Liebe zu einem einzigen Partner sein, die diese auch durch seine Zuwendung verdient, 
oder das Hüpfen durch die Betten diverser Schönheiten . Solange du es für dich tust, handelst du richtig und bist einem 
erfüllten Leben näher, als wenn du weiterhin einer medialen 
Illusion hinterherläufst . Jeder will dir einreden, was Glück 
ist, aber im Endeffekt bleibt Glück individuell . Denn wir 
sind keine Bienen im Bienenstock, sondern alle einzigartig 
und jeder ist für sich gesehen etwas Besonderes. Es kommt 
nur darauf an, was wir daraus machen und was wir mit 
der kostbaren Zeit anfangen, die uns gegeben ist . Die Welt 
steckt voller Abenteuer . Schäme dich nicht, sie zu entdecken! Lasse dich dafür nie verurteilen!

Kapitel 2 
[bookmark: link2]Die Gemeinschaft 

Es gibt Typen, die nie eine abbekommen und welche, denen 
die Frauen scheinbar nachrennen, ohne dass sie bewusst 
etwas dafür tun müssen . Nun, ich lag nach meinen ersten 
positiven sowie negativen Erfahrungen, die mich zweifelsohne prägten, irgendwo in der Mitte . Ich hatte zwischen 
meinem 18. und 19. Lebensjahr hin und wieder mit Frauen 
rumgemacht, neugierig die erste Muschi mit meiner Zunge 
erforscht, eine Affäre gehabt, die mir zeigte, was denn alle 
so geil an einem Blowjob finden, sowie eine zehnmonatige 
Beziehung mit einer süßen, schüchternen Blondine aus der 
Nachbarschaft geführt . In einer lauwarmen Sommernacht 
hatte ich beim Zelten mit dem Freundeskreis meinen ersten 
One-Night-Stand im Auto gehabt . Zwar hatte ich hin und 
wieder Erfolg beim anderen Geschlecht, doch das alles, 
ohne den Hauch einer Ahnung davon zu haben, warum es so 
war und was im Einzelnen die ausschlaggebenden Impulse 
dafür gewesen waren . Ich war ein Naturtalent, oder um es in 
der Aufreißersprache zu sagen: ein Natural . Ich konnte aber, 
wie fast alle Typen, kein festes System in meinen damaligen Frauengeschichten erkennen . Aber ich wollte eins! Wir 
Männer sind nun mal so angelegt, logisch zu denken und zu 
agieren . Wir brauchen einen logischen, rational durchdachten Plan . Oder warum glaubst du, weshalb Männer Anmachsprüche benutzen und Frauen eher nicht? Ganz einfach, wir 
Männer handeln nach starrer Logik und Frauen nach ihren 
Emotionen . That´s it . Wenn ich mich aus heutiger Sicht an 
die ersten Erfolge zurückerinnere, mag es wohl daran gelegen haben, dass ich mir keinen Kopf gemacht habe, was mit 
einer Frau, die ich zufällig kennenlernte, laufen könnte . Ich 
war lustig, offen und hatte mit allen Leuten meines Freundeskreises Spaß, das machte mich automatisch attraktiv .
Und so blieb immer mal eine hängen . Denn sobald eine 
Frau checkt, dass ein Typ versucht, sich bei ihr interessant 
zu machen, verliert sie jegliches Interesse an ihm. Weil der 
Mann damit unbewusst wahrgenommene Signale von niedrigerem Wert aussendet . Nur wusste ich das damals nicht 
und handelte instinktiv und unsystematisch . Doch ich wollte 
ein verlässliches System finden, um auch an jene Frauen 
heranzukommen, die ich insgeheim wirklich wollte . Die 
meinem Idealbild entsprachen . Nach denen ich mich sehnte .
Aber insgeheim empfand ich sie doch als eine Nummer zu 
groß für einen kleinen Wicht wie mich . Denn bei ihnen kam 
ab einem gewissen Punkt des Verführungsstadiums immer 
mein gesellschaftlich geformter Kopf ins Spiel, der es zielsicher versaute! Ich hob sie auf ein unangemessenes Podest, 
dachte, Sex sei etwas, dass diese Frauen an Männer abgeben . Jenen, mit denen sie fest zusammen sind . Hielt sie für 
völlig von sexuellen Gelüsten befreite Engel . Engel, die in 
der Lage wären, meine Seele zu wärmen . Welch schädlicher, 
verstandesvergiftender Glaubenssatz, den es galt, schleunigst ins Museum vergangener Realitäten abzulegen .
Als ich 19 war, „stolperte“ ich in eine Beziehung mit einem 
sehr hübschen Mädchen namens Miri . Diese Beziehung hielt 
knapp vier Jahre und obwohl mir diese Frau, die von vielen 
Männern begehrt wurde, ein großes Maß an aufopfernder 
Liebe entgegenbrachte, hatte ich hin und wieder das Gefühl, 
etwas in meinem Leben zu verpassen . Ich verspürte einen 
inneren Drang nach draußen . Und diese vier Jahre verliefen 
alles andere als harmonisch, da ich es aus heutiger Sicht 
betrachtet mit einer „Drama Queen“ zu tun hatte . Hollywoodreife Eifersuchtsszenen entstanden aus Nichtigkeiten .
Rumnörgeln an meinem Verhalten, sowie eine ständig wiederkehrende harmoniefressende Unzufriedenheit . Je mehr 
ich mich ihr öffnete und ihr gefallen wollte, desto ausgeprägter wurde dieses Verhalten . Sie ging quasi mit mir 
„Gassi“ . Irgendwann zog ich mich zurück, ließ sie auf mich 
zukommen und nahm emotionale Ausbrüche wie Heulkrämpfe und Schuldvorwürfe nicht mehr ernst . Ich zeigte 
Alphaverhalten, indem ich sie knallhart durchfickte und 
plötzlich wurde sie weich wie Butter und ich hatte eine 
„Raubkatze“ im Bett . Heute weiß ich, dass sie eine Frau mit 
geringem Selbstwertgefühl und einem recht hohen Sexualtrieb war . Eine Mischung, die man als Mann in einer Affäre 
durch souveräne Führung zwar gut im Griff haben kann, 
die aber keine guten Voraussetzungen für eine harmonische 
Beziehung schafft . Diese unharmonische Bindung nährte 
in mir nur noch mehr den Drang nach etwas Neuem, nach 
mehr .

Zur gleichen Zeit stolperte ich im Warteraum eines Friseursalons über eine Frauenzeitschrift, die mit der Headline 
„Die perfekte Masche, so bekomme ich jede Frau ins Bett“ 
titelte . Interessiert verschlang ich den Artikel, dessen angepriesener Inhalt wohl zu jedem Wunschtraum eines jungen 
Mannes Anfang zwanzig gehört . Da es sich um eine Frauenzeitschrift handelte, wurden dort diverse Maschen wie 
anfängliches Ignorieren der Zielfrau in der Gruppe, Negativkomplimente, Isolieren und vieles mehr angeschnitten, die 
die Leserinnen vor Typen warnen sollten, die diese Maschen 
abzogen . Wie lächerlich diese Zeitschriften doch sind . Aber 
was waren das für Typen, die mit solch messerscharfer Präzision zu Werke gingen?

Es waren Profi-Aufreißer aus den Staaten und die Techni-
ken wurden aus dem Bestseller-Buch „The Game“ zitiert, 
die ein gewisser Aufreißkünstler namens Neil Strauss (alias 
Style) verfasst hatte . Ich war begeistert, versuchte ab diesem 
Zeitpunkt auf diversen Partys vorsichtig etwas von den im 
Artikel aufgeführten Techniken anzuwenden . Mit verblüffendem Erfolg! Plötzlich zeigten Frauen aus fremden Gruppen Interesse an mir, während ich mich mit ihren Begleitern 
unterhielt und die attraktive Frau an ihrer Seite einfach ignorierte . Ich war begeistert, erkannte Muster aus meiner Zeit 
zwischen 18 und 19 wieder und wollte mehr davon . Bei Recherchen im Internet entdeckte ich im Jahr 2006 ein großes 
deutschsprachiges Aufreißerforum und zusammen mit meinem besten Freund meldete ich mich dort an . Je mehr (m)ich 
die Theorie des Forums verschlang, desto mehr ebbte meine 
Beziehung zu Miri ab . Bis ich mich schließlich schweren 
Herzens von ihr trennte, um mich für den Lifestyle des Aufreißers zu entscheiden . Meinen Weg als aufstrebenden Mann 
zu gehen, ohne zu wissen, wohin mich dieser führte . Ich legte meine Hundeleine ab und zog mein Nietenhalsband an!
Aber die Entwicklung zum knallharten Profi-Aufreißer ge-
lingt nicht über Nacht, auch nicht im Verlauf einiger Monate, sondern es ist vielmehr ein Prozess, der sich über Jahre 
hinzieht und selbst bis heute nicht abgeschlossen ist . Er wird 
wohl nie zu Ende sein, weil man immer mehr entdeckt und 
immer höhere Level erreicht, aber auch wiederkehrende tiefe Abstürze und schlechte Phasen hinnimmt, aus denen man 
sich wieder aufrappeln muss . Denn das Unterbewusstsein 
benötigt viel Zeit, um dem rational erlebten Erfolg nachzuziehen .

Erst dann verinnerlicht man .

Doch vorher bedarf es der Änderung der eigenen Glaubenssätze, des Frauenbildes und des Ablegens von angelernten 
und eingeprägten gesellschaftlichen Zwängen . Also bedarf 
es erst mal viel Arbeit an sich selbst, bevor sich der Erfolg 
einstellt. Und ich bin der Meinung, dass jeder Mann das 
Zeug zum Verführer hat, wenn er es wirklich will! Alles, 
was er tun muss, ist zu sich selbst zu finden, an sich zu 
arbeiten und seinen eigenen Stil zu entwickeln, indem er 
Dinge, die für ihn funktionieren, verfeinert, durch Training 
ins Unterbewusstsein hämmert, um dann selbstsicher die 
Ladys abzustauben . Aufreißen ist wie ein Muskel, den man 
trainiert und mein Muskel wurde schnell größer, was mir in 
der Aufreißer-Community recht zügig zu hohem Ansehen 
verhalf .

Doch das Forum wurde durch immer größere Bekanntheit 
mit noch mehr wissenshungrigen Bluthunden überflutet, die 
allesamt dasselbe wollten: abschleppen . Und das am liebsten 
möglichst einfach und schnell . Bald war der Zenit der Beitragsqualität so sehr überschritten, dass mir der Laden nichts 
mehr geben konnte, da schlechte Jungs noch schlechteren 
Jungs Tipps im Aufreißen und zum Thema Persönlichkeitsentwicklung gaben . Ich wurde angesichts meiner Erfolge für 
viele plötzlich zum Mentor . Katapultierte einige Jungs eher 
zufällig als geplant und mithilfe anderer weit nach oben .
Pushte sie . Trat ihnen in den Arsch . Jungs, deren Ziele oft 
unterschiedlich waren . Vom Steigern des Selbstwertes, Finden der Männlichkeit oder der großen Liebe, bis hin zum gezielten Flachlegen . Sie ergaben eine interessante Mischung .
Eines Tages bekam ich eine Einladung zu einem neu gegründeten Exklusivforum, in dem nur die Besten angemeldet 
waren . Eine Ehre für mich . In diesem Unterforum, wo man 
sich auch zwanglos über ganz private Dinge austauschen 
konnte, herrschte eine überwältigende Dynamik . Denn kein 
Typ der Welt allein besitzt so viel Genialität, all jene Tech-
niken und Abläufe zu entwickeln, die man Verführungskunst 
nennt . Wir lernten uns auch alle persönlich kennen . Zogen 
gemeinsam durch die Clubs und Straßen, gingen auf Festivals und besuchten uns gegenseitig . Wir hatten Spaß und 
rissen dabei reihenweise Mädchen auf . Wir verschmolzen zu 
Brüdern, und eines Tages begriff ich, dass ich mich in Bezug 
auf Frauen dahin gehend änderte, dass jede Frau plötzlich 
austauschbar war . Meine Leute aus dem Forum wurden 
hingegen zu Brüdern, Eskorten, Wingmännern, aufrichtigen 
Kollegen und Freunden . Eminenz, Shadow Moon, Mensch 
Material, Grenzgänger, Sharkk, Karea, Driemeo, Angeldust 

- um nur einige zu nennen . Frauen hingegen hatten zunehmend in gewisser Weise ihren Zauber verloren . Wurden 
durchschaubar, steuerbar, lenkbar, manipulierbar und fast 
auch nach Belieben austauschbar . Erschreckend, aber wohl 
der Preis dafür, wenn man die „rote Pille“ geschluckt hatte 
und die Matrix sehen konnte . Auf der anderen Seite begann 
eine Art ungesunde Beziehung unter den Aufreiß-Brüdern .
Sie wissen mehr über einen als alle anderen Menschen auf 
dieser Welt . Man teilt sich sogar manche Frauen, knallt sie 
gemeinsam durch oder spielt sie sich untereinander zu . Ein 
kaum zu glaubender Lifestyle . Doch gleichzeitig auch blanke, schaurig schöne Realität .

Kapitel 3 
[bookmark: link3]Das Bild der Frau + gewisse 
Frauentypen

Bei aller dekadenten Abgefucktheit: Ich liebe Frauen . Ich 
könnte es nicht ertragen, wenn eine von ihnen wegen mir 
verletzt würde .

Mein oberster Grundsatz, wenn ich eine Frau verführen 
möchte, lautet: „Versuche immer eine Frau besser zurückzulassen, als du sie vorgefunden hast“, und danach handle ich .
Das Frauenbild unserer Gesellschaft ist leider mächtig verzerrt . Die Wahrheit ist, sie lassen sich nicht in Engel oder 
Teufel kategorisieren, da sie genau wie wir Männer ebenso 
ein hohes Bedürfnis und meiner Ansicht nach auch Anrecht 
auf das zügellose Ausleben ihrer Sexualität haben . Nur ist 
die Gesellschaft noch weit davon entfernt, mit dieser Tatsache entspannt umzugehen, weshalb sich Frauen immer 
mehrfach absichern müssen, bevor sie sich ihren sexuellen 
Wünschen hingeben . Glück für mich, dass ich darum weiß 
und ihnen eine Realität aufzeige, in der sie handeln können, 
wie es ihnen beliebt .

„Girls have itchy pussies a lot! They really really want to 
be fucked badly and we just need to set a frame that allows 
them to act on it.”

Dieser vortreffliche Satz eines befreundeten, meisterhaften 
Aufreißers mit dem Spitznamen Karea, der mit Rucksack 
und Laptop als Pianist durch die Welt tourt und derzeit in 
Brasilien lebt, bringt es meiner Meinung nach am Besten auf 
den Punkt .

Verabschiede dich von dem Gedankengang, dass die meisten 
Frauen nicht mindestens so durchtrieben und sexbesessen 
sind wie die Männer auch . Oder schlimmer noch . Denn im 
weiteren Verlauf dieses Buches wirst du Dinge aus meinen 
Erlebnissen erfahren, die deine Realität erschüttern, wenn 
nicht sogar sprengen dürften . Eine Bitte: Verbanne das Wort 
„Schlampe“ bitte sofort aus deinem Wortschatz, oder benutze es nur noch geschlechterunabhängig und für Leute, die 
ihre Bude zumüllen lassen. Hm, wenn ich jetzt so auf mei-
nen Schreibtisch schaue? Ach, lassen wir das lieber . Hör auf, 
die unglaublich machtvolle weibliche Sexualität als etwas 
Schlechtes zu verurteilen . Genieße sie lieber und halte dabei 
den Mund!

Das Denken und Handeln von Frauen driftet stark auseinander, weshalb wir Männer, die rein auf unsere Logik 
vertrauen, sie oft nicht verstehen oder ihre Reaktionen 
völlig fehlinterpretieren . Das Spannungsfeld zwischen den 
Geschlechtern ist deshalb so enorm groß . Böse Zungen behaupten sogar, dass Männer und Frauen nicht zusammenpassen würden, außer in der Mitte. Letzteres lasse ich jetzt mal 
völlig unkommentiert so stehen .

Der Grund für dieses unverständliche Auseinanderdriften 
von Denken und Handeln liegt darin, dass das Fühlen und 
Denken unserer holden Weiblichkeit von zwei unterschiedlichen Kräften bestimmt wird, die in ihr brodeln . Dem instinktiven Unbewussten und dem rationalen Selbst .
Das instinktive Unbewusste könnte man, wenn man ein 
Grobian ist, als Urtrieb bezeichnen . Jene verborgene Kraft 
in der Bauchgegend, die eine Frau unbewusst, völlig unbefangen und von der Steinzeit an mit positiven Signalen auf 
männliche Dominanz und Sexualität sowie Alphamerkmale 
reagieren lässt .

Das rationale Selbst wiederum ist die Kraft der anerzogenen 
und von der Gesellschaft zurechtgeformten Denkmuster, 
die versuchen, die Instinkte zu rationalisieren und logisch 
erklärbar zu machen . Weshalb sich Frauen, besonders im 
Berufsleben, versuchen, wie Männer zu benehmen, um eine 
Stärke zu verkörpern, die sie im Grunde nicht besitzen .
Denn wenn sie auf männlich selbstverständliche Dominanz 
treffen, knicken sie ein, stellen auf Kampf oder suchen das 
Weite .

Frauen sind nicht logisch und Anziehung ist keine rationale 
Entscheidung, weshalb ich immer weitestgehend versuche, 
das instinktive Unbewusste einer fremden Frau anzusprechen, wenn ich schlimme Dinge mit ihr anstellen möchte .
So lange, bis sie im wahrsten Sinne des Wortes den Verstand 
verliert . Das ist der Schlüssel zur modernen Verführungskunst .

Das kann ein fordernder Augenkontakt während eines Gespräches, das Drücken gegen die Wand beim Rummachen 
oder ein sanfter Biss in den Hals bei einem nächtlichen Spaziergang sein .

Man(n) kann mit einer Frau nämlich nicht in der Kiste landen, wenn man versucht, sie rein über ihr rationales Selbst 
anzugehen . Probiere also erst gar nicht, sie in die Kiste zu 
labern . Das versuchen nur nice Guys . Also nette Jungs, die 
sich insgeheim für ihre Sexualität schämen, ein niedriges 
Selbstwertgefühl in diesem Bereich des Lebens besitzen und 
deshalb sämtliche asexuellen Strategien verfolgen, um den 
Frauen, die sie begehren, näher zu kommen . Arme Irre, mit 
denen die Damen freudig und ohne jegliche Schuldgefühle 
oder Respekt den Boden aufwischen . Die Butler, Handwerker, Chauffeure und seelischen Mülleimer . Keine Liebhaber .
Denn ohne eine Ahnung von männlicher Anziehungskraft zu 
besitzen, treten sie Frauen gegenüber und glauben durch Demonstration unterwürfigen Verhaltens, bei ihnen landen zu 
können . Und würden dabei niemals etwas tun, was auch nur 
im Ansatz anrüchig oder sexuell wäre . So wie ich zwischen 
16 und 18 Jahren .

Eine wichtige Sache haben nice Guys nämlich überhaupt 
nicht auf dem Zettel: Es ist die männliche Sexualität selbst, 
die Frauen anziehend finden und die sie erregt. Seitdem ich 
das alles gecheckt und begriffen hatte, wurde das Aufreißen 
schöner Frauen, was jahrelang ein großes Rätsel für mich 
war und mich hemmte, spielerisch einfach und machte zudem auch noch riesigen Spaß (mehr dazu in dem Buch „Lob 
des Sexismus“ – Prädikat sehr lesenswert) .

[bookmark: link4]Frauentypen 
Aber nicht jede Frau reagiert auf selbstverständliche Männ
-
lichkeit und sexuell orientiertes Verhalten mit Anziehung .
Deshalb ist es sehr wichtig, sich seine Zieldamen im Kennenlernprozess genauestens anzusehen und notfalls auszusortieren . Und zwar rechtzeitig! Und ich rede hier nicht 
vom Arsch, den wir uns genauer ansehen, sondern von bestimmten Verhaltensweisen und Charakterzügen, die Frauen 
an den Tag legen, wenn man beginnt, die Werkzeuge des 
Verführers bei ihnen anzusetzen . Welche das für mich sind, 
wird von Geschichte zu Geschichte dieses Buches zwischen 
den Ereignissen erklärt . Macht übrigens mehr Spaß, als sie 
in trockene Theorie zu verpacken . Ganz kurz vorweg: Es ist 
der eigene Sexualtrieb und das Selbstwertgefühl einer Frau, 
worauf man besonders achtgeben muss, wenn man mit ihr 
rasch zum Sex kommen möchte . Je höher der Sexualtrieb 
der Frau, desto besser lässt sie sich verführen. Denn je höher 
dieser ist, desto stärker lässt sie sich von ihrem instinktiven 
Unbewussten leiten und beeinflussen. Je niedriger der Se-
xualtrieb einer Frau, desto rationaler fällt dementsprechend 
ihr Handeln aus, was eine Verführung für mein Verständnis 
nicht lohnenswert macht, da die Kosten-Nutzen-Rechnung 
am Ende nicht aufgeht . Denn es hat keinen Sinn, wenn die 
werte Dame einen Eisblock zwischen ihren Beinen herumträgt und denkt, ihre süße kleine Pussy an eine Angel hängen 
zu müssen, um mich damit um den Verstand zu testen . Wie 
sie es bei so vielen Typen schon getan hat und diese dadurch 
in Frustration stürzte . Besonders die dafür anfälligen nice 
Guys . Wenn man nicht weiß, was man alles Lustvolles mit 
seinem Körper anfangen kann, dann benutzt man ihn eben 
zum Manipulieren, um sich diverse, wiederum rein rationale 
Vorteile zu verschaffen . Fahrer, Handwerker, emotionaler 
Tampon oder Kummerkasten . Finger weg von solchen Ladys! Mögen sie noch so süß sein .

Im Laufe meiner Schlachten im Östrogenuniversum fanden 
sich mit verblüffender Ähnlichkeit gewisse Archetypen zusammen .

Ein gutes Abscannen (Screening), also das Einschätzen 
von gewissen Frauentypen, ist extrem wichtig, will man als 
Mann nicht unter die Räder kommen . Das frühzeitige Erkennen, mit welchem Typ Frau ich es in einem aufkeimenden Verführungsprozess zu tun habe, ist von existenzieller 
Bedeutung im Umgang mit ihr und beeinflusst meine Vorge-
hensweise mehr als alles andere .

Bei aller Liebe zum Detail muss aber immer bedacht werden, dass man keine Persönlichkeit in eine bestimmte 
Schublade stecken kann. Die Grauzonen sind weitflächig 
und breit gestreut . Ich kann hier nur von einer „Lastigkeit“, 
also einer Tendenz zu einer gewissen schematischen Charaktereinteilung ausgehen .

Wie ich anfangs schon zum Besten gab, hängt der Schweregrad der Verführbarkeit einer Frau stark von ihrem Selbstwertgefühl ab . Je höher der Selbstwert einer Frau, desto 
besser ist sie für eine dauerhafte Beziehung geeignet, da sie 
kaum manipuliert und fiese Tests abfeuert.

Meine persönlichen Beobachtungen, Meinungen und Kategorisierungen in aller Kürze . Romane braucht hier kein 
Schwein .

Die Passive - oft der schüchterne Typ (mittleres Selbstbewusstsein - hoher Sexualtrieb) .
Bei dieser Frau kommt man mit starker sexueller Dominanz 
nicht weit . Besonders in der Eskalationsphase zwischen 
Rumknutschen und Entkleiden .

Einfühlungsvermögen ist hier gefragt . Der vorausgehende 
Faktor Vertrauen ist für die Öffnung dieser Frau unumgänglich, damit sie loslassen kann .

Der Sex ist dann wiederum sehr intensiv . Es braucht aber 
einen gewissen Anlauf, um ihren Trieb zu wecken und zu 
erkennen . Sie ist submissiv und beziehungstauglich .
Sie schluckt Probleme aber gerne runter, was zu einem späteren Drama führen kann, wenn es sich entlädt .

Die Value-Nutte – Aufmerksamkeitssauger (niedriger 
Selbstwert - hoher Sexualtrieb) .
Sie erzählt ständig Geschichten, die dem Zuhörer vermitteln 
sollen, wie toll, begehrt, talentiert und was weiß ich noch 
alles sie ist . Ihre Ex-Lover, Verehrer oder auch Chefs spielen 
in diesen Storys die Hauptrolle . Das Wohl anderer ist für sie 
nicht von Belang .

Hier ist eine straffe Hand gefragt . Lässt man ihr Respektlosigkeiten und Disqualifizierungen durchgehen, wischt 
sie mit dir schneller den Boden auf als Lucky Luke seinen 
Schatten erschießt . Harte, ihren Standpunkt zurückweisende und vor allem dominante Eskalation ist erforderlich, um 
sie sich unterzuordnen . Denn insgeheim hält sie sich für 
wertlos . Weshalb sie auch gut darauf anspringt, wenn sie 
genau so behandelt wird . Denn nette Typen macht sie fertig! 
Gezähmt und untergeordnet offenbart sie dir allerdings ihre 
ganze angestaute Sexgeilheit und lebt diese zügellos mit dir 
aus .

Beziehungsuntauglich, da man mit ihr immer im Kampf um 
die Macht ist . Harmonie ist ein Fremdwort . Also höchstens 
als Affäre zu gebrauchen, wenn sie nicht all zu anstrengend 
ist .

Die Märtyrerin - ist so gut zu allen (niedriger Selbstwert – 
niedriger Sexualtrieb) .
Hier scheinen die Werkzeuge des Verführers wirkungslos zu 
sein, da dieser Typ komplett in der Rationalität lebt . In Geschichten erzählt sie von sozialen Verdiensten im Altenheim 
oder vom Elend der Welt und wie schrecklich es doch ist, 
Fleisch zu essen, weil  . . . bla bla bla .

Beim genaueren Hinsehen ist dieser Typ ein emotionales 
Wrack und ständig starken Gefühlsschwankungen ausgesetzt . Zwischen ihren Beinen trägt sie einen Eisblock . Sex 
lässt sie nur nach Abwägung der ihr daraus entstehenden, 
rein rational betrachteten Vorteile zu . Genießen kann sie ihn 
nicht . Ihr Hirn steht im Weg . Also Finger weg .

Drama Queen – (niedriger Selbstwert – hoher Sexualtrieb) .

Die Frau trägt ein hohes Maß an sexueller Energie mit sich 
herum . Aber versucht, diese gleichzeitig rational zu unterdrücken . Harte, selbstbewusste Führung und Eskalation sind 
nötig . Beziehungsuntauglich, da ihre Manipulationen und 
das Infragestellen des Mannes keine Harmonie zulassen .
Sie ist ständig und mehr als andere Frauen im Grabenkampf 
zwischen instinktivem Unbewussten und Rationalem . In den 
Phasen der Harmonie findet sie ständig Dinge, aus denen sie 
einen Klotz formt, um ihn dem Mann um die Ohren zu pfeffern . Also nur für eine lose Sexbeziehung zu gebrauchen, 
die sie wiederum gerne mit Männern auslebt, deren Realität 
bei Weitem stärker ist als ihre eigene .

Das Lästermaul – (niedriger Selbstwert - niedriger Sexualtrieb) .
Versucht ihre eigene Minderwertigkeit mit dem Hervorspielen in der Gruppe als „Orakel“ zu verbergen . Lässt kein 
gutes Haar an anderen . Stellt sich selbst nach außen hin als 
perfekt dar. Trägt eine Maske. Landet aber jeden zweiten 
Abend sich in Selbstzweifel auflösend mit einem SchokoKrokant-Eis auf dem Sofa und schaut heulend Liebesschnulzen .

Finger weg von dieser Frau . Sie testet dich um den Verstand 
und infiltriert dein gesamtes Umfeld, bis du schier wahnsin-
nig wirst . Sex hat sie eher aus Gründen der Bestätigung als 
aus Lustgewinn . Also lieber Finger weg, oder nach einem 
One-Night-Stand noch vor Sonnenaufgang vor die Tür setzen . Unbedingt aussortieren, bevor sie beginnt, dich abzufucken .

Die Fürsorgliche – (hoher Selbstwert – hoher Sexualtrieb) .

Einmal durch gute geistige Intimität und entspannter Eskalation für dich gewonnen, zeigt sie einen sehr submissiven 
Charakter. Fragt dich, nachdem sie dir einen Blowjob ver-
passt hat, ob es dir auch gefallen hat . Sie testet kaum oder 
so sanft, dass du es nicht einmal bemerkst . Sie ist offen und 
ehrlich . Sagt dir, wie sehr sie dich mag, und spielt keine 
Spielchen mit dir . Testet nicht ungewöhnlich stark deine 
Männlichkeit aus oder stellt deine Führung auf die Probe .
Sie ist selbstsicher und hält sich daher lieber im Hintergrund . Gibt die Führung gerne an dich ab, wenn du es verstehst, zu führen . Steht dir zur Seite und unterstützt dich in 
deinen Vorhaben . Beziehungsfähig, da sie Harmonie verträgt 
und diese unbedingt braucht .

Die Durchgeknallte – (hoher Selbstwert - hoher Sexualtrieb) .
Eine Funlady, die viel Energie besitzt und für jeden Scheiß 
zu haben ist .

Verträgt und braucht dominante Eskalation und sucht nach 
Männern, die eine starke Realität haben, von denen sie sich 
etwas holen und sich anlehnen kann . Sie testet wenig, aber 
wirkungsvoll, um ihre infrage kommenden Männer auszusortieren . Nicht, um sie zu manipulieren . Das ist der feine 
Unterschied zu den Monstern mit niedrigem Selbstwert .
Beziehungsfähig, da sie Beständigkeit benötigt . Der Sex ist 
durchgeknallt, spontan und experimentierfreudig .

Kapitel 4 
Schwerpunkt Anziehung 

Lasst die Spiele beginnen!
Die folgenden Geschichten entsprechen alle der Wahrheit 
und sind so passiert, wie ich sie damals, in einer Art Tagebuch, niedergeschrieben habe . Sie wurden nur in Ort, 
Namen und Zeit verändert, mit gewissen Erklärungen von 
mir versehen und mit lyrisch kosmetischen Eingriffen 
buchtauglich gemacht . Ich bin nicht der beste Schreiber .
Da gibt es weitaus bessere . Aber ich habe viel zu erzählen! 
Bevor ich auspacke, möchte ich mich bereits jetzt bei je-
nen Leuten entschuldigen, die sich erkennen und dadurch 
dezent angepisst fühlen könnten . Wie der Autor Lodovico 
Satana  in „Lob des Sexismus“ auf Seite 8 schon so ähnlich 
geschrieben hat: Hey, was würde ein Adler sagen, der gerade genüsslich und selbstzufrieden ein süßes Kaninchenbaby 
zerfleischt? Er würde sagen: „Was schaut ihr mich so vorwurfsvoll an? Ich habe die Regeln nicht gemacht, also verurteilt mich nicht dafür, wenn ich sie genieße!“ Anhand der 
hier aufgelisteten Erlebnisse aus bestimmten Verführungssituationen meines Lebens werde ich zwischen den Zeilen bestimmte Techniken, unterbewusste Reaktionen und die daraus resultierenden Ergebnisse sowie Wirkungen verständlich 
machen und schonungslos aufdecken . Ich fange zunächst 
mit leichter Kost an, um von Story zu Story und Mädchen 
zu Mädchen immer tiefer in die Trickkiste wirkungsvoller 
Manipulationen und Handlungsweisen zu greifen . Auch 
wenn sie sich in verschiedenen Kontexten teilweise wiederholen, um den Zusammenhang der Wirkung verständlich zu 
machen . Nirgends lernt es sich leichter als in der Praxis .
In diesem Sinne: „Wohl bekommt ‘s .“

Geschichte 1

Anziehung durch hohen sozialen Wert
Noch bevor ich Angela das erste Mal traf, sah ich sie zufälligerweise im Fernsehen, als ich mit dem Laptop auf den 
Beinen nebenbei über den Bildschirm lunzte und mir dachte: 
„Hm, die ist ja süß, die wäre bestimmt was für meines Vaters Sohn.“

Ihr Style war etwas düster, rockig, gothiclastig . Nicht gerade 
das, was der breiten Masse angenehm erscheinen würde .
Aber durch ihre süße Art und ihr Aussehen unheimlich sexy 
und interessant .

Sie trug lange, dichte, schwarze Haare, hatte braune Mandelaugen, ein niedliches Gesicht und eine auffällig schlanke, 
knackige Figur .

Ich verfolgte den Beitrag eigentlich nur, weil ich mit dem 
Satz: „Hey, guck mal, hier zeigen sie solche schwarzen Nebelkrähen, wie die, die du ab und zu hier anschleppst“ darauf aufmerksam gemacht wurde . Denn zugegeben stand ich 
eine Zeit lang total auf den Alternativ-Style, da er Individualität und Unabhängigkeit verkörpert und zudem noch supersexy ist, wenn er den Körper eines zierlichen Mädchens 
umhüllt .

Ich verfolgte so nebenbei diesen Fernsehbeitrag, bei dem 
es um eine der typischen „Scripted Reality“-Shows auf 
RTL ging . Brot und Spiele . Opium fürs Volk . Und wunderte mich, dass ich die Kleine noch nie in den einschlägigen 
Clubs der Alternativszene gesehen hatte, obwohl sie laut 
Beitragsinhalt in meinem Umkreis lebte . Es ist in der Tat 
so, dass ich die meisten Frauen in Clubs oder Bars kennenlernte . Dem Spielplatz der Erwachsenen . Denn dort haben 
die Menschen Zeit. Entfliehen für einen Abend dem gna-
denlosen Takt des alltäglichen Lebens, welcher sie gefangen 
nimmt . Frei von Job, Studium, Haushalt, oder was auch 
immer ihren Freigeist anbindet, kommen sie zusammen, um 
einfach das zu sein, was sie letztendlich alle sind: soziale 
Wesen .

Die Sendung war vorbei, mein Hirn wieder mit dem Computerbildschirm beschäftigt . Das süße Mädchen aus den Augen, aus dem Sinn .

Es war Wochenende geworden, und ich stand aus heutiger 
Sicht betrachtet noch am Anfang meiner Fähigkeiten . Ich 
befand mich mit Freunden in einem dieser besagten Szeneclubs, die ich gern besuche . Dort, wo das alternative Publikum mit Vorliebe zu feiern pflegt. Ich mag diese Leute, 
deren Musik und Style . Sie sind umgänglich, verfügen über 
eine hohe soziale Kompetenz und man erlebt dort nie Schlägereien oder Alkoholleichen . So wie beispielsweise in Großraumdiscos des Mainstreams, die ich generell nur ungern 
besuche, da man alle eben aufgezählten Eigenschaften ins 
Gegenteil verdrehen kann . Und das ist noch echt geschmeichelt ausgedrückt .

Gegen ein Uhr waren die drei Etagen des Clubs gut, aber 
überschaubar, mit Feierwütigen gefüllt . Ich lehnte gerade 
außerhalb des Tanzbereiches im ruhigen Treppenaufgang 
mit dem Rücken an der Wand und unterhielt mich mit zwei 
hübschen Mädchen . Besser gesagt: sie sich mit mir, da sie 
gewisse Dinge mit mir klären wollten . Da die beiden Damen 
mit frontal zugewandter Körpersprache vor mir standen, 
vermittelten sie mir damit für Außenstehende und völlig 
unterbewusst einen unglaublich hohen Wert . Ein Typ, der 
von zwei schönen Frauen belagert wird, hat nun mal aus der 
Sicht der anderen einen hohen sozialen Status . Schließlich 
scheint er ja begehrt zu sein. Oder wenigstens spielt er eine 
gewisse Rolle für die beiden . Eine der beiden Wertsteigerinnen war meine frische Ex-Freundin Miri, mit der ich eine 
immerhin vierjährige Beziehung gehabt hatte. Die andere 
Süße hieß Susi . Schwarzhaarig, schlank mit einer total verspielten, ja gar kindlichen Art. Beide 20 Jahre jung. Mit 
Susi wollte ich kurz nach der Trennung von der nicht minder süßen Miri anbandeln, da ich sie sehr anziehend fand .
Aber aufgrund ihres niedrigen Sexualtriebs funktionierte 
das nicht . Deshalb ist sie mir bis heute eine gute Freundin 
geblieben, mit der ich mich auch jetzt noch gerne auf einen 
Plausch treffe . Miri war erst eifersüchtig auf Susi . Doch sie 
wurden von anfänglichen Konkurrentinnen, denen man ein 
Planschbecken mit Schlamm für einen Kampf im Bikini 
hätte hinstellen können, plötzlich zu Freundinnen, die zu 
der Ansicht gelangt waren, sich gegen mich vereinen zu 
müssen, um mir mal die Meinung zu geigen . Gemeinsame 
Feindbilder vereinen selbst die härtesten Konkurrentinnen .
Danke Mädels, dass ich euch die Mühe wert war . Denn 
Persönlichkeitsveränderungen bringen immer Schwierigkeiten mit dem altgewohnten Umfeld mit sich . Gerade Miri 
versuchte, mich mit allen Mitteln in alte Muster und unterwürfige Hackordnungen zurückzuholen, in denen sie mich 
kennenlernt hatte .

Ich lehnte also nach wie vor entspannt an der Wand, die beiden Schnecken vor mir stehend . Sie erzählten mir gerade, 
was ich doch für ein unverschämter Arsch geworden sei, als 
ich plötzlich die Anwesenheit einer starken Person spürte .
Ohne aber genau zu wissen, wer und wo . Glaubt es mir oder 
glaubt es mir nicht . Ich nehme Menschen, insbesondere 
Frauen mit Charisma und hohem Status bereits wahr, wenn 
sie den Raum betreten!

Vieles, was Menschen attraktiv macht, hat nur oberflächlich 
betrachtet etwas mit dem blanken Aussehen zu tun . Es ist 
vielmehr eine faszinierende Ausstrahlung, die sich aus einer 
tief empfundenen Selbstzufriedenheit, also starken Realität, 
speist, der man sich kaum widersetzen kann . Etwas Auffälliges, das jemandem etwas verleiht, was wir gerne als „gewis-
ses Etwas“ beschreiben .

Ich unterhielt mich weiter mit den beiden Mädchen, die mir 
in dem Moment einen für jeden Außenstehenden extrem 
hohen Wert zuspielten, als das attraktive Mädchen beim 
Vorbeigehen meinen ruhigen Blick einfing und mir extrem 
selbstbewusst zulächelte . In die Falle getappt! Ich warf ihr 
unter direktem Augenkontakt einen schelmischen Blick 
(mein „dich ficke ich auch noch“-Grinsen) zurück und sie 
freute sich scheinbar, den anderen beiden Mädchen für kurze Zeit meine Aufmerksamkeit geklaut zu haben . Ihre positive Reaktion auf meinen Invest des Zurücklächelns war ein 
eindeutiger Indikator von Interesse, der in Aufreißerkreisen 
kurz „IOI“ genannt wird (engl .: „Indicator of Interest“) .
Die unbekannte Schöne, die sich später als Angela vorstellen sollte, war in Begleitung eines Typen, mit dem sie Hand 
in Hand in den Raum der Tanzfläche spazierte.

Ich blieb weiterhin locker, lehnte an der Wand und entspannte mit meinen „Wertboostern“ vor mir . Es dauerte 
nicht lange, da kam das attraktive Mädchen zurück, lächelte 
wieder, ging auf mich zu und gab mir im Angesicht der genervten Blicke von Miri und Susi die Hand . Tat so, als würde sie mich von irgendwoher kennen . Interessante Masche 
von ihr, nicht wahr? Damit gab sie mir gleich den zweiten 
eindeutigen IOI des Abends . Glück gehabt, denn solch forsches Verhalten ist eher untypisch für das weibliche Wesen, 
welches für gewöhnlich lieber reagiert, anstatt zu agieren .
Zu groß könnte sonst der Spott der anderen über sie sein, 
wenn sie ihr Interesse an Männern allzu eindeutig zur Schau 
stellt . Keine Frau will als leichtes Mädchen gelten . Gut für 
mich, dass ich unterschwellige Signale, die oft wie ein Geheimcode verpackt sind, lesen und dementsprechend, aber 
vor allem diskret, darauf reagieren kann .

Und auf einmal bemerkte ich, dass auch sie mir von irgendwoher bekannt vorkam . Ich wusste aber beim besten Willen 
nicht woher . Ich wusste nur, dass sie extrem heiß war, mir 
eine Vorlage gab und ich sie aufreißen wollte .

Mit ihr waren es jetzt schon drei hübsche Mädchen, die vor 
einem Typen standen, der an der Wand lehnte und dem alles 
scheißegal zu sein schien. Und das ist ein entscheidender 
Faktor, um Anziehung überhaupt ausstrahlen zu können. 
Gelassenheit macht sexy. Oder ist ein Typ, der wie ein 
einsamer Wolf durch die Gegend jagt und den Wert bei 
anderen sucht etwa anziehender? Ich denke nicht. Eher 
bemitleidenswert, da er nach außen hin suggeriert, dass 
er selbst nichts hat und deshalb die Aufmerksamkeit von 
anderen braucht. Signale niedrigen Ranges. Aber aus 
meiner entspannten Haltung heraus beschloss ich, mit einem 
gewissen Augenzwinkern zu Angela zu sagen: „Wir reden 
später mal, ich bin gerade am Quatschen ... bis dann.“
Sie entgegnete: „Okay“, lächelte und verschwand wieder in 
der tosenden Feiermenge .

Es dauerte nicht lange, bis sie wieder an uns vorbei lief und 
mir lächelnd zuwinkte . Damit gab sie gleich das dritte IOI 
an mich ab . Also hatte sie den Köder geschluckt und begann 
nun, derb in mich zu investieren . Natürlich, denn ich war für 
sie nicht einschätzbar, wie so viele andere Typen, die sie anhimmelten und mit denen sie mühelos den Boden hätte aufwischen können . Nein . Ich stellte eine echte Herausforderung dar . Die Anziehung und damit der Grundstein für eine 
erfolgreiche Verführung waren gelegt . Vor allem deshalb, 
weil schöne Frauen darauf gepolt sind, ständig ihren Wert 
untereinander abzuschätzen und auszuwerten . Dieses Verhalten ist bei ihnen fest verankert und läuft oft unbewusst 
ab . Selbst bei bewusster Wahrnehmung würde ich nie darauf 
wetten, dass es zugegeben wird . Vertrau mir in diesem Punkt 
einfach . Das unterbewusste Konkurrenzdenken, bei dem ich 
der Preis war, nutzte ich in dieser Situation einfach dreist zu 
meinem Vorteil aus . Jetzt galt es, die Nummer nicht mehr zu 
versauen .

Kurz darauf - der Duft der Mädels war kaum verflogen - 
sprach mich ein weiteres Mädchen an, welches ich etwas 
früher am Abend bei meiner Clubrunde angesprochen hatte .
Plötzlich stand ich mit einer anderen da, als Angela wieder 
an mir vorbei lief . Natürlich lehnte ich wieder mit entspannter Körperhaltung, nur ein paar Schritte weiter rechts an 
einem Geländer .

Angela, mein so genanntes „Aufreiß-Target“, kam erneut 
ganz lieb zu mir und suchte den Kontakt . Das vierte IOI in 
kurzer Zeit, welches mir zeigte, dass die Phase der Anziehung nun abgeschlossen war und ich vorangehen konnte und 
musste .

Ich legte meine Hand auf ihre Schulter: „Wie du siehst, bin 
ich leider immer noch beschäftigt, wir reden später, versprochen.“ Ab hier wurde es extrem manipulativ, da ich mit 
meinem Wert und meiner Anziehung auf sie spielte, um sie 
nochmals zu steigern . Denn wenn ich ihr zu schnell die Bestätigung hätte zukommen lassen, die sie versuchte, bei mir 
abzugreifen, ohne dass sie aus ihrer Sicht genug dafür getan 
hätte, hätte die noch wackelige Anziehung auch schnell wieder verfliegen können.

Es mag ein wenig arrogant klingen . War es aber ganz und 
gar nicht . Arroganz ist die praktizierte Dummheit! Ich 
entgegne jeder Frau mit einer freundlichen, gut gelaunten 
und vor allen Dingen warmen Ausstrahlung . Das gibt ihr 
überhaupt erst die Gelegenheit, an mich anzudocken . Viele 
Typen beherzigen diesen Grundsatz, der viel mit innerer 
Sicherheit zu tun hat, ganz und gar nicht . Wenn sie Frauen nicht gerade herablassend ansprechen, spielen sie den 
obercoolen Macker, der mit ernstem Blick und lässigen 
Bewegungsmustern die coole Sau markiert . Eine sich selbst 
behindernde Pseudocoolness .

Die Gefahr dabei ist, sich selbst damit in einer eigens geschaffenen Seifenblase gefangen zu nehmen . Denn mit 
solch einem albernen Verhalten wirkt man unantastbar und 
verbaut sich selbst jede Chance mit anderen Personen spa-
ßigen lockeren Umgang zu pflegen, der wiederum die Tore 
für neue Abenteuer öffnet . Oh, da fällt mir ein nettes Zitat 
von Simone de Beauvoir ein: „Niemand ist den Frauen gegenüber aggressiver oder herablassender als ein Mann, der 
seiner Männlichkeit nicht ganz sicher ist.“ Recht hat sie!
Später stand ich im Raum der Tanzfläche bei einer Gruppe 
von Bekannten und hatte Spaß . Angela nahm mich einfach 
an der Hand, drehte mich um und forderte mich zum Tanzen 
auf . Die Frau schien genau gewusst zu haben, was sie wollte 
und brachte auch noch das dazugehörige Selbstbewusstsein 
mit, es sich zu nehmen. Das gefiel mir!

Und so ein aktiv forderndes Verhalten von ihr war wirklich 
als krasser Invest zu bewerten, den ich langsam erwidern 
musste, damit sie ihre Bemühungen nicht einstellte oder gar 
frustriert weiter zog .

Wir tanzten, hielten Augenkontakt und grinsten uns über 
beide Ohren an .

Zwei geile Lieder in Folge gingen zu Ende und ich nahm sie 
in den Arm . Legte meine Hand an ihre Hüfte und geleitete 
sie Arm in Arm aus dem Laden nach draußen, um uns abzukühlen . Sprich, ich hatte die Führung übernommen und sie 
vor den neugierigen Blicken diverser Leute aus meinem und 
ihrem Umfeld isoliert, damit wir zwangloser miteinander 
umgehen und eine komfortable Stimmung aufbauen konnten . Isolieren ist für einen Verführungsprozess von großer 
Bedeutung .

Wir sagten nichts und lachten beim Verlassen des Clubs nur 
so vor uns hin . Die Stimmung passte . Wir fanden uns draußen in einer milden Herbstnacht wieder, und ich fragte sie, 
was wir denn hier eigentlich machen . Da schauten wir uns 
an und verfielen erneut in albernes Gelächter.

Nun nahm ich sie wortlos an der Hand und führte sie zu 
meinem Wagen, öffnete die hintere Tür, und wir setzten uns 
auf die Rückbank . Einfach so, ohne es zu begründen . Denn 
man kann solche einmaligen Situationen auch unnötig aus 
Unsicherheit zerreden . Das hätte nur unsere gerade herrschende Dynamik zerstört .

Angela: „Hast du an dem und dem Tag Fernsehen geguckt? 
Die Sendung auf RTL?“

Ich bekam einen Flash – BOOOM: „Hey, ich sah die Sendung und dachte noch ... was für eine süße Maus, die wäre 
was für mich.“

Angela lächelte und schaute mich an: „Echt? Danke.“
Ich: „Ich kann mich aber leider nicht mehr so recht an deinen Namen erinnern, wie heißt du?“

Sie: „Angela. Aber dich kenne ich auch von irgendwoher ... 
ich komme nur nicht drauf, wie heißt du?“

Ich: „Gott, bist du schön, Angela ... und dazu noch sehr 
sympathisch.“ Dabei hielt ich ihr meine Wange hin und 
zeigte mit dem Finger drauf .

Sie gab mir ein Bussi . Ein kleiner Test von mir . Ich erwiderte mit einem kurzen, richtigen Kuss .

Angela wirkte nun etwas verlegen, lächelte süß und wir hielten weiter Small Talk, um die Situation erst mal sacken zu 
lassen .

Nach wenigen Minuten erzählte sie mir, dass sie nebenbei 
modelt, um sich mir interessant zu machen .

Ich fragte sie: „Wie spontan und verrückt bist du eigentlich? 
Ich kann dich in dieser Hinsicht noch nicht so richtig einschätzen.“

Angela: „Sehr, warum denn?“ Als hätte sie nur darauf gewartet, sich endlich qualifizieren zu können. Ich küsste sie
leidenschaftlich. Denn Worte waren nun überflüssig.
Wir knutschten eine Weile rum, und ich begann, sanft ihre 
schlanken Oberschenkel zu streicheln, die mit einer schwarzen Netzstrumpfhose bedeckt waren .

Ich hörte plötzlich mit allem auf, um sie nicht in einen abblockenden Modus zu versetzen . Durch den Abbruch der 
Knutscherei meinerseits behalte ich immer die Kontrolle 
über die Verführung . Logisch . Denn ich nehme ihr etwas 
weg, was sich toll anfühlt, und sie wird sich nun immer 
bereitwilliger zeigen, um es zurückzubekommen . Somit 
kann ich nach Belieben weitermachen und die ganze Sache 
Schritt für Schritt voranbringen . Denn einmal mit dem Rummachen übertrieben und einen Abbruch von der Frau kassiert - schon ist die Kontrolle der Situation verschwunden, 
und ich muss ihr nachlaufen .

Was machte sie nach meinem Abbruch der wilden Fummelei? Genau, sie investierte wieder in mich, fragte nochmals 
nach meinem Namen und wollte anscheinend mehr . Gut so .
Ich antwortete, ohne einen Versuch zu starten, sie in meinem 
Wagen zu vögeln, und ging mit ihr Hand in Hand zurück in 
den Club . Denn allein aus der Anziehung heraus ein Mädchen ficken zu wollen, wird nur selten funktionieren, da sie 
ihre Anziehung auf einen Mann schnell rationalisieren kann 
und dann für gewöhnlich abblockt . Das muss nicht sein, 
denn bei der Verführung sollte man alle nötigen Schritte des 
Modells nacheinander durchlaufen . Wie ein Stabhochspringer . Der muss auch erst Anlauf nehmen, was in dem Fall die 
Anziehung ist . Dann muss er die Stange im richtigen Moment an der richtigen Stelle ansetzen . Das wären in dem Fall 
die Führung in die Isolation und unser Komfort gewesen .
Und schließlich sich abdrücken, um über die Latte zu springen, was die Phasen der Eskalation bis zum Sex darstellt .
Aber alles der Reihe nach . Und hier liegt auch das Problem 
der Naturals, also der Naturtalente . Sie sind meist nur in 
einer dieser Phasen stark, weshalb sie oft durch Abblocken 
rausfliegen, wenn sie versuchen, aus der blanken Anziehung 
heraus ein Mädchen flachzulegen. Was schon mal klappen 
kann und was ich in späteren Situationen auch diverse Male 
so durchgezogen habe . Zum Beispiel, als ich die kleine dunkelhaarige Iris unter dem Vorwand, Handynummern zu tauschen, an meinen Wagen vor den Club lockte, und mir dann 
nach geglückter dominanter Eskalation einen elektrisierenden Blowjob holte. Aber von der Häufigkeit her gesehen, ist 
das eher nicht die Regel . Sei also nicht auch so ein Horst .
Habe Geduld und durchlaufe die Phasen der Reihe nach – 
dann wird es kaum Widerstände geben .

Zurück zu Angela .

Wir tanzten ein wenig und irgendwann ließ ich sie stehen, 
um vor ihren Augen mit Bekannten zu labern . Ich wandte 
also „Ködern und Warten“ an, eine höchst effiziente Tech-
nik, die Frauen schon instinktiv besonders gut drauf haben, 
um zu testen, ob sie Typen mit dem bloßen Andeuten von 
Interesse dazu bringen können, ihnen hinterher zu laufen . So 
können sie rasch die schwerenötigen Loser von den echten 
Kerlen, dem erstrebenswerten Beutematerial, unterscheiden, 
die ihnen durch ihr Alphaverhalten ein feuchtes Höschen 
bereiten . Nur würde ich den Titel des manipulativen Arschlochs nicht verdienen, wenn ich diese äußerst wirkungsvolle 
Methode nicht auch selbst anwenden würde . Da Frauen von 
Natur aus wahre Meister in manipulativen Verhaltensweisen 
sind, tat Angela natürlich das Gleiche . Sie versuchte, „Ködern und Warten“ anzuwenden, und immer, wenn wir uns 
begegneten, sahen wir uns verschmitzt an . Sie hatte es echt 
drauf .

Einmal stoppte sie mich und fragte mich nach meiner Telefonnummer . Wir tauschten daraufhin die Nummern aus .
Also hatte mein Ködern und Warten, in Fachkreisen in der 
erweiternden Form auch „Takeaway“ genannt, sein Ziel 
nicht verfehlt und sie wieder mal ins Investieren gebracht .
Und dieses Investieren in mich hatte sich im Verlauf der 
bisherigen Verführung so fest in ihr Unterbewusstsein gepflanzt, dass ich mittlerweile einen sehr hohen Wert für sie 
eingenommen hatte . Ohne dass sie sich bewusst dagegen 
zur Wehr setzen konnte, da ich sie mit meinem Verhalten die 
ganze Zeit über ihr instinktives Unbewusstes ansprach .
Am nächsten Tag traf ich Angela in einem anderen Club 
wieder, in dem wir uns optional verabredet hatten . Diesmal 
wollte ich den Schwerpunkt auf die zweite Stufe des Stabhochspringers legen . Auf die Verführungsphase Komfort .
Sie begrüßte mich auf der Tanzfläche, und ich gab ihr zur 
Begrüßung einen subtil anheizenden Kuss auf ihren Hals .
Ein übrigens sehr mächtiger Move!

Immer wieder suchten wir gegenseitig unsere Nähe und ich 
muss sagen, dass sie einen extrem hohen Status hatte, sehr 
kommunikativ war und dazu sehr sexy aussah .

Als ich an einem Tisch stand und mich mit ihr unterhielt, 
blieben ständig Leute stehen, die mit uns quatschen wollten .
Leute, die mich, und Leute, die sie kannten .

Unser hoher Status machte uns zu etwas Besonderem, und 
es fühlte sich so an, als würde sich die Welt nur um uns drehen, wenn wir zusammen waren . Ein tolles, seltenes Gefühl, 
welches wortlos eine komfortable Situation unseres Zusammenseins schaffte .

Wir tanzten oft, hielten feurigen Augenkontakt, umarmten 
und küssten uns .

Als der Abend zu Ende war und ich gehen wollte, verabschiedeten wir uns mit einem Kuss, und sie sagte, dass sie 
sich bei mir melden wolle . Mitnehmen konnte ich sie nicht, 
da es von der Logistik der Fahrgemeinschaften her nicht 
klappte . Provinzproblem .

Ich spürte eine Verliebtheit, wie ich sie wirklich extrem selten spürte und zwei Tage später rief sie mich an . Am Telefon 
brachten wir uns mit lustigen Storys gegenseitig zum Lachen, um unseren bereits aufgebauten Komfort zu vertiefen .
Natürlich wollte ich sie treffen, um die Verführung fortzusetzen . Also machten wir am Telefon für drei Tage später ein 
Date in ihrer Heimatstadt aus . Und zwar so:

(Man achte auf das Werteverhältnis zwischen uns, und wie 
ich sie köderte, ohne ihr in ihren süßen Arsch zu kriechen .)
Ich: „Vielleicht habe ich am Donnerstag Zeit, um dich besuchen zu kommen. Wenn es nicht klappt, dann vielleicht in 
einer anderen Woche mal.“

Sie: „Nein, nicht irgendwann mal, ich möchte dich gerne so 
schnell wie es geht wiedersehen.“

Ich: „Gibt es denn, außer dir, etwas Lohnenswertes in deiner Stadt, damit sich mein Besuch auch wirklich lohnt?“
Sie: „Aber klar doch, wir haben hier ´nen tollen Weihnachtsmarkt und das und das will ich dir auch gerne zeigen.“

Ich: „Klingt interessant. Ich melde mich noch mal, ob es am 
Donnerstag bei mir klappt, aber spätestens Freitagabend 
muss ich zurück sein, weil ...“

Sie: „Keine Angst, dafür sorge ich schon ... hi hi.“
Es mag vielleicht aufgefallen sein, dass ich nicht direkt nach 
einem Date gefragt habe . Ich habe es einfach herbeimanipuliert, indem ich etwas mit ihren Verlustängsten spielte .
Einen Tag vorher hatte ich mich noch mal kurz bei ihr gemeldet, ihre Adresse geholt und gesagt, dass ich dann und 
dann bei ihr sein werde . Perfekt geführt .

Sie begrüßte mich, indem sie mir um den Hals fiel und mich 
abknutschte .

Beim Date schlenderten wir zuerst über den Weihnachtsmarkt, tranken Glühwein und machten uns über sämtlichen 
Mist lustig . Es war einfach richtig geil mit ihr, und ich hatte 
eine lustige und zugleich auch verführerische Art drauf, 
ohne mir darüber große Gedanken zu machen . Ich nahm 
sie, als der Markt geschlossen hatte, auf einen Drink in die 
nächste Bar . Später schlenderten wir Hand in Hand durch 
die Stadt, um Schaufenster zu gucken . Immer war ich subtil 
führend und Angela genoss es, sich in meiner Gegenwart 
fallen zu lassen . Unsere Komfortphase war auf dem Höhepunkt, und ich konnte langsam damit rechnen, ihr noch am 
selben Abend widerstandslos an die Wäsche zu gehen .
„Du weißt, dass ich heute kein Auto mehr fahren werde, 
weil ich Glühwein getrunken habe?“ Sie grinste wissend 
und meinte: „Das ist nicht so schlimm, da fällt uns schon 
etwas ein ...“

Dies war ein eindeutiges Zeichen von ihr, dass sie auch dazu 
bereit und in Stimmung war .

Auf dem Weg zu ihr nach Hause liefen wir eine dunkle 
Abkürzung hinter einem Haus entlang . Dort stoppte ich sie 
plötzlich, um sexuell zu eskalieren . Solche Überraschungen 
lieben Frauen . Ich zog sie zu mir heran, um sie leidenschaftlich zu küssen und an eine einladend im Mondlicht schimmernde Mauer zu drücken . Ich küsste ihren Hals entlang, bis 
zu ihrem Ohr hinauf .

Sie gab sich dem Treiben völlig genussvoll hin und meinte, 
als ich abbrach: „Hm, daran könnte man sich gewöhnen.“
Bei ihr angekommen, nahmen wir noch einen Drink und 
landeten schließlich auf dem Sofa .

Ich fiel aber nicht sofort über sie her, sondern streichelte 
ihr Haar und ihren Hals, bis sie sich an mich schmiegte 
und wir rummachten . Das nennt der Aufreißer im Übrigen 
„Make Out“. Scheiß Anglizismen, aber die Szene der ProfiAufreißer stammt nun mal aus den Staaten und die meisten 
Begriffe hat man der Bequemlichkeit halber einfach mit 
übernommen .

Später gingen wir rüber zu ihrem Bett und es gab keinerlei 
Widerstände mehr . Perfekt verführt, würde ich sagen .
Der Sex war so, wie man sich ihn mit einer Frau von hohem 
Sexualtrieb vorzustellen hat . Leidenschaftlich . Wild . Hemmungslos .

Ich hatte sie danach eine ganze Woche bei mir, und der Zauber verlor auch in dieser Zeit des ständigen Aufeinanderhockens nichts an seiner Kraft .

Deswegen behielt ich sie auch über zehn Monate als feste 
Freundin . Schließlich trug ich für diese Art der Verführung 
eine gewisse Verantwortung . Bis ich sie rauswerfen musste, 
da sie versuchte, ihre Interessen meinen überzuordnen . Sie 
war sexuell wirklich der Hammer. So wachte ich jeden Mor-
gen auf, ohne Angela auf Augenhöhe zu haben, da sie gerade unter der Bettdecke zugange war . Oder wachte ich auch 
gerade deswegen auf? Wer weiß .

Nebenbei hatte ich noch etwas mit meiner süßen Ex-Freundin Miri laufen, weil vier Jahre Beziehung schon eine nicht 
unerhebliche Menge des Bindungshormons Oxytocin ausgeschüttet hatten und deshalb auch heute noch Gefühle der 
Zuneigung zu Miri vorhanden sind . Und Miri? Sie konnte 
ihre Anziehung auf mich nun nicht mehr kontrollieren, da 
sie sich jetzt mit Angela in direkter Konkurrenz sah. So kam 
sie mehrmals die Woche zu mir, um mich sexuell zu verwöhnen . Heißer als in unserer vorangegangenen Beziehung .
Um klarzustellen, wer hier die Herrin in meinem Bett ist .
Verlustängste – nice to meet you!

Ich hätte Angela auch einfach souverän als entspannte Affäre laufen lassen können . Da aber meine Realität damals 
noch lange nicht so weit war, diesen Zustand als Normalität 
anzuerkennen, traf ich mich fast täglich mit ihr und schlitterte damit automatisch in eine feste Beziehung . Lies mich 
quasi von der Aufreißerbühne saugen . Einer Bühne, auf der 
ich langsam erst sicherer zu werden begann . Sicherlich wollte ich nicht riskieren, diese sich so toll anfühlende, sexuell 
offene, gierige, attraktive Frau wieder zu verlieren . Deshalb 
ordnete ich mich ihr unter und ließ mich subtil in ihre Realität, in Fachkreisen „Frame“ genannt, hineinziehen . Ich 
hatte also noch viel zu lernen und zu verinnerlichen und war 
trotz meiner Abgebrühtheit noch weit von meinem Ziel der 
vollständigen Souveränität im Umgang mit schönen Frauen 
entfernt .

Geschichte 2

Verführung und Halten einer Langzeitaffäre - 
„Lady Kirscharsch“

Vorbereitung 
Ich bin manchmal echt ein fucking Workaholic . Das ist 
natürlich die Konsequenz eines Zieles im Leben, welches 
ich mit viel Nachdruck, Energie und Leidenschaft verfolge .
Denn nur mit diesen Attributen, die zusammengenommen 
das Wort „Wille“ ergeben, kommt man im Leben wirklich 
weiter . Und ohne Ziele zu haben, für die man brennt, sei es 
das Ausüben eines erfüllenden Jobs oder spannende Hobbys 
oder meinetwegen auch das Aufreißen schöner Frauen, ist 
man höchstens ein Schatten seiner selbst, der ziellos unter 
Gottes Sonne wandelt . Charismatische Menschen sind immer Erfolgsmenschen, da sie für ihre Leidenschaften brennen, die ihnen unermesslichen Antrieb verleihen . Hast du 
diese Ziele und Leidenschaften nicht, dann tust du mir echt 
leid . Denn eine attraktive Grundausstrahlung zu haben, ist 
eng mit Leidenschaft und der daraus resultierenden Realität 
verbunden . Vergiss das nie .

Ein gewöhnliches Wochenende . Ich war seit langem mal 
wieder in der Heimat und ab ging es mit Freunden in meinen 
Stammclub . Ich mag diesen Laden, da dort viele verschiedene Musikrichtungen und Stile zusammentreffen, die in ihrer 
Summe einen spannenden, bunten Haufen ergeben: 

- im Erdgeschoss läuft Housemusik mit angegliederter Raucherbar im Beachstyle 

- ganz oben läuft etwas Rockabilly .

- in der mittleren Ebene laufen Düsterrock und Gothic, im 
sogenannten „Darkroom“, der in diesem Fall ausnahmsweise nichts mit schwulen Männern zu tun hat .

Die Tage zuvor war ich echt viel im Büro gewesen und hatte 
von daher an diesem Abend echt Lust darauf, die Wärme 
einer schönen Frau zu spüren .

Ich betrat den Laden . Er gehörte mir, das spürte ich . Mit dieser gefestigten Ausstrahlung ging ich durch die altbekannten 
Räume, deren Duft mir so vertraut war .

Ich: gelassen - gefährlich – magisch .

Meine Augen, welche provokant schwarz geschminkt waren, schauten halb verdeckt unter einer schwarzen „Long 
Beanie“-Mütze hervor . Mit weißem Hemd unter einem 
schwarzen Jackett, auf dem Eye-Catcher in Silber angebracht waren . Wie ein toter Banker oder Versicherungsmakler . Ich liebe es, ungewöhnliche und auffällige Klamotten 
sowie Styles zu benutzen, wenn ich ausgehe, da man allein 
durch die Reaktionen der Umgebung clever und subtil mit 
anderen Leuten in Kontakt treten kann . Solang man dabei 
selbstbewusst, offen und freundlich ist . Schafft man das, so 
ist man auch gleichzeitig kongruent mit seinem gesamten 
Auftreten und Erscheinungsbild . Ein genialer Attraktivitätsbonus, den ich gnadenlos ausspiele .

Als ich zur mir bekannten Barfrau Franzi (nicht mein Typ, 
aber ich mag sie) wollte, musste ich den Housefloor durch-
queren, weil Franzi an dem Abend dort Dienst schob .
Da es gleichzeitig auch der Raucherbereich war, indem sich 
die gesamte Publikumsvielfalt des Clubs zusammenfand, 
waren die Leute dort den Anblick der Gothicstyle-Menschen 
gewohnt und man selbst war beim Betreten des Raumes 
nicht auf Anhieb der total abstoßende Freak . Eine bunte Mischung . Der ideale Spielplatz .

Ich öffnete die Tür zum Raum und betrat die drei Stufen, 
die hinab führten . Meinen Blick ließ ich durch den ganzen 
Raum, geradeaus in Richtung Bar schweifen . Ich spürte, 
dass mich die Leute intensiv wahrnahmen . Als würden sie 
aus einer Art Trance erwachen . Aber nur für einen kurzen 
Moment . Dann war alles wieder wie zuvor und das wirre 
Rauschen der Unterhaltungen erfüllte erneut das Szenario .
Unterhaltungen - ein wichtiger Punkt . Denn nur in kleineren 
Clubs mit überschaubarem Publikum trifft man auf kontaktfreudige Menschen, die generell offen für Konversationen 
mit anderen sind . Laut hämmernde Großraumdiskotheken 
scheue ich aus diesem Grunde wie der Teufel das Weihwasser oder der Rocker den Musikantenstadel . Weil dort erstens 
meine Ausstrahlung und mein Charisma in der tobenden 
Masse völlig untergehen und zweitens die Leute, die meist 
in Grüppchen unterwegs sind, nur zum Tanzen und Saufen 
diese Lokalitäten aufsuchen . Nicht, um neue Leute kennenzulernen .

Nun, ich ging durch den Raum zur besagten Bar und unterhielt mich mit Franzi, die mich herzlich begrüßte und mir 
vor lauter Wiedersehensfreude einen Drink ausgab . Wertsteigerung in der Umgebung durch weiblichen Invest in 
mich .

Neben uns standen zwei Mädels mit dem Rücken zur Bar 
gewandt . Eine Superhübsche mit Hammer-Figur plus interessanter Ausstrahlung und daneben eine, um die ich nicht 
hätte würfeln wollen!

Die Schöne der beiden hatte ich viel früher bereits beim Betreten des Clubs wahrgenommen, als ich noch mit meinen 
Leuten draußen stand und sie in Richtung Eingang an uns 
vorbeistolziert war .

Als ich ihrem tollen Body kurz hinterher schaute, meinte ein 
Bekannter von mir mit abschätzigem Ton: „Vergiss es, die 
ist vom anderen Schlag.“ Nun ja, wollen wir mal sehen …
Sie war vom Stil her eher ein gewöhnliches Mädchen . Trug 
flache Ballerinaschuhe, schwarze Jeans, die ihre dünnen 
Beine noch schlanker wirken ließen und ein gelb-weiß gestreiftes, kurzärmliches Oberteil . Sie hatte längere dunkle 
Haare mit einem süßen Pony, der bis knapp über die Augen 
hing .

Und diese Figur! Unglaublich, so was sieht man selten, also 
musste ich sie angehen, weil ich mir hinterher sicherlich in 
den Arsch gebissen hätte, wenn ich es nicht getan hätte .
Im Stehen hatte sie mindestens eine Handbreit Platz im 
Schritt zwischen ihren schlanken Oberschenkeln . Der Wahnsinn, wenn man ihre tolle, lebensfrohe und offen wirkende 
Ausstrahlung noch dazu addierte .

Sie war ein Stückchen größer als ich, und auch ihre Oberweite war sehr hübsch verpackt und extrem ansehnlich .
Nicht zu groß, dafür aber schön rund und straff .

Ihr Hintern glich keinem Apfel mehr, sondern schon eher 
einer Kirsche . Klein, prall und wahnsinnig hot! Zugegeben, 
ein kleiner Fetisch von mir .

Ich bin angesichts meiner Erfolge sehr wählerisch geworden 
und so eine geile Figur sehe ich echt selten . Aber dann wäre 
es ja nichts Besonderes mehr.

Erstkontakt:
Ich drehte mich um und stand nun mit dem Rücken zur 
Bar . Dies ist übrigens ein sehr wichtiger körpersprachlicher 
Punkt, den ich hier anspreche . Typen, die zurückgelehnt 
sind, haben nicht nur eine entspannte Ausstrahlung und fühlen sich auch so, sondern laufen auch nie Gefahr, jemanden 
zu bedrängen oder ein unbehagliches Gefühl im Gegenüber 
auszulösen . Denn nur so gibt man seinem frischen, fremden 
Gesprächspartner die Möglichkeit, sich von Anfang an mit 
der neuen, ungewohnten Situation komfortabel zu fühlen .
Also sprach ich sie seitlich zu ihr stehend, was wiederum 
eine angenehme Grunddistanz wahrt, auf ihr Tattoo an, welches dezent meine Neugier erregend unter ihrem Oberteil 
durchblitzte .

Wie groß es ist und welche besondere Bedeutung es für sie 
habe, um schnell einen persönlichen „Vibe“ zwischen uns 
zu erschaffen . Nebenbei begrüßte ich auch ihre Freundin, 
damit sich beide einbezogen fühlten und sie meine Zielfrau 
nicht aus Neid, Langeweile oder Beschützerinstinkt von mir 
wegziehen würde .

Sie erzählte von ihrem Tattoo und währenddessen spießte 
ich sie förmlich (wie sie selbst später sagte) mit meinem 
gelassenen, aber dennoch interessierten, Blick in ihre blaugrauen Augen auf . Ich schaue schönen Frauen, die mich interessieren, generell während des Flirts in die Augen . Nein, 
viel mehr . Viel intimer . Ich blicke ihnen ins Hirn . Aber alles 
charmant dosiert . Nicht wie ein Tier, das gierig auf seine 
Beute starrt . Das wäre freaky .

Wir redeten über die ebenfalls anwesenden Gothics und die 
Wahrnehmung und Wirkung dieser auf die Allgemeinheit .
Etwas pseudo-philosophisches Gelaber, um sie somit in die 
Fänge meiner Ausstrahlung und Realität zu ziehen . Umso 
entspannter und von der Körpersprache her zurückgelehnter 
ich agierte, desto mehr war ihr instinktives Unbewusstes 
dazu gezwungen, in mich zu investieren, was mir unterschwellig einen enormen Wert einbrachte . So wurde ich für 
sie automatisch interessant, da sie ja die ganze Zeit unbe-
wusst in mich investierte . Nicht verbal, denn das wäre wieder rein rational, sondern mit der Zuwendung ihrer Körpersprache . Unterschwellige Manipulation, wenn man so will .
Wenn ich mich im Gegensatz zu einem Gespräch mit einer 
Frau in der Kennlernphase total reinlehnen oder frontal zu 
ihr stehen würde, dann würde ich dem Mädchen erstens die 
Möglichkeit rauben, sich mit mir und der neuen, ungewohnten Situation wohlzufühlen, und zweitens würde es jeglichen 
Invest von ihrer Seite verhindern . Die Dame würde nach 
wenigen Sätzen mit dem netten Ausspruch „mal nach ihren Leuten schauen zu müssen“ das Weite suchen . Tausend 
Typen handeln fälschlicherweise so, da sie zu aufdringlich, 
oder „needy“, wie man in Fachkreisen sagen würde, wirken .
Ich achte also immer darauf „lean back“ zu sein . Gleich 
zwei englische Fachausdrücke in einem Satz . Ich werde 
langsam besser .

Anziehung:
Ich spürte schnell, dass sie Interesse an mir hatte, und lenkte das Gespräch nun ins Persönliche, um einen stärkeren 
„Vibe“, also geistige Intimität zwischen uns, zu erzeugen .
Ich sagte: „Du scheinst ja ein sehr offener und lebensfroher 
Mensch zu sein. Ich mag das, denn Aussehen ist mir zu gewöhnlich, um mich für einen Menschen wirklich zu interessieren .“

Das Gespräch wurde daraufhin intensiver und erreichte die 
gewünschte neue Ebene . Und genau in diesem Moment des 
Hochpunktes zwischen uns, zog ich es erst mal vor, mich 
unverschämterweise zurückzuziehen und eine meiner mächtigsten Waffen im Kampf um die Anziehung anzuwenden: 
den „Takeaway“ . Also die Entziehung meiner Person, die 
in ihrem Unbewussten impliziert, dass sie für mich arbeiten 
muss, um mich zu erreichen . Was mich natürlich noch interessanter und schlussendlich anziehender für sie macht . Ein 
toller Vergleich wäre eine Katze, die mit einem Wollfaden 
spielt . Lege ich die Wolle zwischen ihren Pfoten ab, wird es 
ihr schnell langweilig und sie beachtet sie nicht mehr . Erst 
wenn ich damit beginne, den Faden wegzuziehen, wird’s für 
die süße Mieze wieder richtig spannend und sie will ihn zurück . Die zufällige Parallele zwischen Miezekatze und Frau 
ist durchaus zutreffend .

Durchschnittstypen checken das nicht und labern immer 
weiter auf derselben erreichten Ebene, weil es gerade so gut 
läuft, bis die Dynamik zwischen ihnen und der Auserwählten schließlich versackt . Der Wollfaden wird zwischen die 
Pfoten gelegt . Die schöne Spannung um die Anziehung ist 
verloren gegangen, und er fragt sich, wie er denn jetzt um 
alles in der Welt die Aufmerksamkeit des Mädchens zurückgewinnen kann . Er muss den Affen, Entertainer oder Psychiater mimen, weil er nicht mehr weiter weiß . Das ist ein 
Fehler, der durch die Anwendung eines „Takeaways“ nicht 
unterlaufen kann, solange er auf dem Hochpunkt der Interaktion zur Anwendung kommt . Denn nur dann ist er mächtig . Wenn du nicht mehr weiter weißt, dann ist das nicht der 
Höhepunkt, sondern schon der rapide Abfall der Anziehung .
Denn „Takeaway“ heißt ja, du gehst genau dann, wenn sie 
dich am spannendsten findet. Und zeigst ihr damit, dass du 
nicht den ganzen Abend an ihr klebst, sondern so toll bist, es 
darauf ankommen zu lassen .

Dann aber bitte nicht komplett verschwinden, sondern ihr 
eine Möglichkeit geben, dich zu finden bzw. den Kontakt 
zu dir wieder aufzunehmen . Es ist schließlich ein balzendes 
Katz- und Faden-Spiel und kein „Verstecken“ .

Ich sagte: „Du bist echt cool, wir reden später weiter, wenn 
ich es nicht vergesse - ich muss erst mal zu meinen Leuten 
zurück, die vermissen mich bestimmt schon.“

Das zeigte ihr damit unterbewusst, dass ich keiner dieser 
Honks bin, die sie nicht wieder los wird, wenn sie sich zu 
offen gibt, und ich suggeriere zudem noch, dass ich mit vielen Leuten unterwegs bin, was wiederum einen hohen sozialen Wert meinerseits vermittelt . In Fachkreisen wird dies 
„social Proof“ genannt .

Eine halbe Stunde später kreuzte ich in Begleitung mit 
Freunden erneut den Raum, ohne mich nach ihr umzuschauen . Habe ich bereits erwähnt, manipulativ zu sein?
Ihre Augen hingen an mir, das erkannte ich im Blickwinkel .
Noch ein bisschen mehr und sie wäre völlig platt gewesen!
Eine Weile später ging ich erneut in besagten Raum, in dem 
sie immer noch zusammen mit ihrer Freundin locker zur 
Musik hin und her wippte, und sprach sie mit einem breiten, 
frechen Grinsen an: „Oh, hätte dich fast vergessen.“
Lady Kirscharsch: „Du Arsch ...“, und schlug mir dabei 
spielerisch und süß lächelnd auf den Oberarm .

Ein deutliches Zeichen ihrer bereits bestehenden, sich verstärkenden Anziehung .

Ich bezog nun auch ihre Freundin mit ein, indem ich den 
„Beste Freundinnen“-Test aus dem Buch „The Game“ mit 
ihnen machte, um einen Block von ihr zu verhindern . Diese 
kleine Routine ist bei anwesenden Freundinnen wirklich 
hilfreich und läuft idealerweise folgendermaßen ab:
Du fragst die beiden, ob sie denn wirklich beste Freundinnen wären, und sagst, dass du dies mit einem kleinen 
subtilen Unterbewusstseinstest herausfinden könntest. In 
der Regel sind sie da immer neugierig . Du fragst sie, ob 
sie das gleiche Shampoo benutzen, und wartest auf ihre 
Reaktion . Schauen sich die beiden wortlos und verwirrt in 
die Augen, so haben sie den Test bestanden . Sie haben also 
eine wirklich tiefe Bindung zueinander, die sogar nonverbal 
funktioniert . Frauen hören so was gern . Schauen die beiden 
nur dich fragend an, dann ist ihre Bindung zueinander zu 
schwach und sie haben den Test nicht bestanden .

Da die Freundin nun beruhigt, beschäftigt und von mir begeistert war, konnte ich mich weiterhin mit der süßen Lady 
Kirscharsch unterhalten .

Sie stellte mir Fragen über meinen Beruf, wo ich herkomme, 
wollte meinen Namen wissen, und so weiter . Alles eindeutige IOIs - Indikatoren von Interesse .

Ich ging in dem Moment, um interessant und erstrebenswert zu bleiben, nicht direkt auf ihren Interviewmodus ein 
und antwortete auf die Frage nach meinem Job mit lustigen 
Sachen wie: „Ich bin Zivi im Krankenhaus und rasiere am 
Tag zehn Schwänze, das formt den Charakter.“ (credit to 
unknown)

Sie bemerkte den Spaß und boxte mir wieder auf den Arm .
„Ne, komm jetzt, sag mal.“

Sie spielte Bassgitarre in einer Band . Aber zurzeit machten 
die nichts mehr . Ich fragte sie, ob dies wohl eine ihrer Leidenschaften sei . Wir verstanden uns prächtig und mein anfängliches Innehalten mit Informationen über mich, lies ihr 
Interesse an meiner Person immer mehr wachsen .

Als sie mich noch mal nach dem Namen fragte, reichten mir 
die IOIs von ihr aus, um mich ein wenig zu öffnen . Denn 
wenn man zu unnahbar wirkt, kann das auch von Unsicherheit zeugen oder ihre Bemühungen zum abrupten Stillstand 
bringen . Sie nannte mir auch ihren Namen .

Lady Kirscharsch: „Ich bin übrigens die A.“

Ich blickte charmant in ihre erwartungsvollen Augen: „A., 
Gott, bist du schön.“

Ja, erwischt . Ich stehe auf „Eiskalte Engel“ . Sehr inspirierend .

Sie nahm das Kompliment an und gab mir eins zurück, indem sie sagte, dass ich total geil riechen würde .

Ich sagte: „Komm, wir spielen ein kleines Spiel. Siehst du 
den Typen da drüben? Den mit der Glatze.“ Dabei legte ich 
meinen Arm um sie, als ich auf den Typen zeigte, um Körperkontakt herzustellen, an den sie sich Stück für Stück unterbewusst gewöhnen und komfortabel fühlen sollte .
Wir spielten also „Love-Fuck-Kill“ . Ein Spiel aus der Aufreißer-Gemeinschaft, das man anwenden kann, wenn einem 
gerade nichts Spontanes oder Besseres einfällt, um die Dynamik zu pushen .

Man zeigt auf einen Typen und sie soll ihn spontan bewerten 
und in die drei Kategorien einteilen . Love, also ein Typ zum 
Verlieben . Fuck, einen Typen, mit dem sie sich eine heiße 
Nacht vorstellen könnte, oder eben Kill, für einen, der gar 
nicht ihr Geschmack ist .

Sie sagte oft Kill, was ich mit einer Aussage, einem „Cold 
Read“ (später dazu Ausführliches), über ihre sexuellen Vorstellungen verknüpfte und damit genau richtig lag .
Danach zog ich mich wieder mit einem „Takeaway“ zurück, 
indem ich sagte, dass ich mal nach meinen Leuten sehen 
müsse .

Lady Kirscharsch: „Aber vergiss mich nicht wieder, okay?“
Ich hielt tiefen Augenkontakt, hob dabei mit drei Fingern 
ihr Kinn an und küsste sie . Denn solche eindeutigen Fenster 
zum Eskalieren darf man nie ungenutzt verstreichen lassen!
Wer weiß, wann sich ein neues öffnet …

Sie erwiderte den Kuss zwar, aber die Intensität war gering .
Etwas fehlte noch . Vertrauen? Egal, mein Standpunkt und 
das, auf was ich hinaus wollte, waren gesetzt. Und jetzt lag 
es an ihr, zu entscheiden, ob sie sich darauf einließ oder 
sich lieber zurückzog . Damit sie sich nicht zurückzog, verschwand ich erst mal wieder, und um ihr nicht den Eindruck 
zu vermitteln, mich plötzlich nicht wieder los werden zu 
können, was natürlich sämtliche Anziehung auf mich in diesem kritischen Moment rationalisiert hätte .

Ich kam ca . eine Stunde später wieder in den besagten Raum 
und hatte Glück, dass sie noch da war . Denn beim Aufreißen 
muss man immer mit vollem Risiko spielen und bewusst 
den Verlust der Dame in Kauf nehmen .

Wir unterhielten uns wieder über Musik . Da ich sie neugierig machte, wollte sie eine CD einer empfohlenen Band haben . Also gingen wir zu meinem Auto, welches draußen auf 
dem Parkplatz stand und in dem ich einige CDs liegen hatte .
Als sie den Wagen sah, bekam sie sich gar nicht mehr ein .
„Ist das deiner?“ - Ein selbstverständliches „Ja“ meinerseits genügte .

Statussymbole wie teure Uhren und dicke Autos können 
zwar einem Aufriss zuträglich sein, da sie neben hohem 
Status einen aufregenden und erstrebenswerten Lifestyle 
suggerieren . Doch sie sind nicht wichtig und nur Schall und 
Rauch, wenn man es nicht versteht, die Werkzeuge des Verführers anzuwenden oder etwa beginnt, sich einer Frau mit 
dem Zeug gegenüber profilieren zu wollen. So etwas killt 
die Anziehung! Understatement, also bewusste Untertreibung hingegen, wirkt da wahre Wunder .

Ich gab ihr die CD, ohne weiter auf die Fragen über den Wagen einzugehen, zögerte vorher aber noch kurz, um sie zu 
qualifizieren, indem ich sagte: „Kann ich dir da vertrauen? 
Die Scheibe ist handsigniert.“

Lady Kirscharsch: „Na klar ... hi hi, da haben wir ja einen 
Grund, uns wiederzusehen, wenn ich deine CD habe.“ Was 
für ein derbes IOI . Schon wieder . Ich hatte sie nun mehr als 
nur an der Angel .

Ich küsste sie daraufhin erneut, indem ich sie sanft aber bestimmend, fernab von neugierigen Blicken, an meinen einladend schwarz glänzenden Wagen drückte . Schon wieder war 
der Kuss ihrerseits sehr verhalten und ohne Zunge . Also ließ 
ich sofort von ihr ab, um erneut in meine gelassene und zurückhaltende Körperhaltung zu gehen . Denn Druck erzeugt 
immer Gegendruck . Und ein Zurückweichen von mir, noch 
bevor sie zurückweicht, sorgt dafür, dass sie wieder in mich 
investieren wird . Clever, nicht wahr?

Wir machten ein Treffen für den nächsten Tag in meiner 
Heimatstadt aus, weil es dort ein Hammerlokal gibt, und 
tauschten daraufhin Telefonnummern .

Ich sagte, um führend zu bleiben: „Du kannst mich ab 14 
Uhr erreichen, denn ich schlafe morgen lang.“

Lady Kirscharsch: „Klar, mach ich.“ Kuss zum Abschied .
Aber auch dieser war wieder etwas distanziert und verhalten .

Auch meine Leute wollten los, sie fuhren bei mir mit . Deshalb startete ich keine weitere Eskalation auf dem Parkplatz, 
denn diese hätte vieles zerstören können .

Sie war außerdem noch gar nicht so weit gewesen . Ihr rationales Denken war stärker als ihr emotionales Verlangen 
in diesem Moment . Nur wusste ich allerdings nicht genau, 
woran es lag .

Noch am selben Morgen kam eine SMS von ihr mit dem 
Inhalt, ob ich gut daheim angekommen wäre und dass sie 
nicht richtig schlafen könne. Oh, da war aber jemand schwer 
in Gedanken bei mir . Solide verführt .

Zeit fürs Finale:
Pünktlich um 14 Uhr klingelte mein Handy . Sie war dran, 
und wir machten nach lustiger Unterhaltung am Telefon ein 
Treffen zum Abendessen aus .

Dann kam der einzige Test, mit dem sie versuchte, meinen 
Standpunkt sowie meine Realität auf Erschütterbarkeit zu 
untersuchen . Das machen Frauen ständig, was aus evolutionsbiologischer Sicht damit zu erklären ist, den Mann auf 
seine Stärke testen zu müssen .

Lady Kirscharsch: „Wie viele hast du denn schon auf diesem 
Weg zum Essen eingeladen?“

Hier gilt es, cool zu bleiben und sich in keinster Weise für 
auch nur irgendetwas, sei es noch so absurd, zu rechtfertigen 
oder defensiv zu werden . Sie will damit nur testen, ob ich 
auch wirklich „tight“ genug bin und wie schnell ich mich 
von ihr durch so einen „Angriff“ auf meine Realität aus der 
Ruhe bringen lasse . Der Trick dabei ist es, einfach mit dem 
Satz: „Ah, wie nett“ den Test zu übergehen oder humorbetont die Flucht nach vorn anzustreben, so wie ich es in diesem Fall vorzog .

Ich: „Sonst sind es immer so um die 18 am Tag. Doch weil 
ich heute so lang gepennt habe, werde ich nur 12 schaffen. 
Du hast also ca. eine halbe Stunde Zeit, bis die Nächste 
kommt - dann muss ich dich leider rauswerfen.

Damit hatte ich ihren Angriff oder Test eindeutig zurückgewiesen und ihr auf lustige Art und Weise unmissverständlich 
klar gemacht, dass ich ihren Scheiß nicht ernst nehme und 
mich so etwas nicht aus der Ruhe bringen kann . Souveränität macht sexy .

Lady Kirscharsch: Totenstille am anderen Ende der Leitung, 
dann begann sie zu lachen und warf mir noch ein nicht ernst 
gemeintes „Blödmann“ an den Kopf .

Perfekt gelöst!

Sie war pünktlich, und wir genossen das leckere Mahl im 
Außenbereich einer kleinen, idyllisch gelegenen Straßenecke . Die Begrüßung verlief normal (den Kuss musste sie 
sich erst wieder durch Invest verdienen) . Überall begrüßten 
mich Leute auf der Straße, die mich kannten, manche blieben am Tisch stehen und redeten mit mir, da ich einige Zeit 
nicht in der Stadt gewesen war . Kleinstadtphänomen . Oft 
ätzend, aber in dem Fall hatte es einen positiven Effekt .
Lady Kirscharsch: „Du kennst aber auch jeden, was? “ - Die 
Macht des sogenannten „social Proofs“. 

Später mehr dazu .

Ich sagte zu ihr: 
„Ich habe da noch was Tolles für uns 
beide.“

Wir fuhren zu mir und ich holte einen Korb, gefüllt mit einer Decke, einer Wassermelone, zwei Dosen schwedischem 
Cider (habe ich von der letzten Schwedenreise mitgebracht - 
lecker ohne Ende), einem Messer und zwei Löffeln raus .
Ich brachte sie auf einen Berg, von dem man die ganze 
Kleinstadt bewundern konnte . Breitete die Decke auf der 
Wiese aus und schnitt die Melone in zwei Hälften . Jeder 
bekam eine und wir begannen diese in der herrlichen Umgebung, hoch über den Dächern der Kleinstadtidylle, auszulöffeln . Hach, bin ich manchmal kitschig . Sie meinte, dass sie 
das noch nie gemacht hätte und es total cool fände, auf diese 
Art eine Melone zu essen .

Viele Ortswechsel verschaffen einer Verführung im Übrigen 
eine schnelllebigere Dynamik, da die vielen Orte, die sie mit 
mir durchlebt und erlebt, eine größere Vertrautheit erschaffen und ihr das Gefühl geben, mich schon ewig zu kennen .
Selbst wenn das Date nur knappe drei Stunden andauert . Alles wiederum eine weitere Manipulationstechnik ihres Unterbewusstseins . Ich bin aber auch schlimm . In Fachkreisen 
wird das „Movement“ genannt .

Wir genossen entspannt den warmen Sommerabend, lachten viel und redeten auch mal über ernstere Dinge . Kurzum 
knüpfte ich an unseren Komfort des Gespräches vom Vorabend im Club an .

Irgendwann, als ich bemerkte, dass sie sich wirklich wohl 
mit mir fühlte, küsste ich sie unter spannungsaufbauendem 
Augenkontakt erneut . Doch wieder fehlte die nötige Leidenschaft ihrerseits . Irgendetwas haute noch nicht hin . Ihr 
Verstand war immer noch stark am Werken und ließ ihre 
emotionale Seite noch nicht durch .

Als die Sonne langsam untergegangen war und dabei feuerrot hinter den Hügeln der umliegenden Landschaft versank 
und es langsam kalt wurde, fuhr ich mit ihr zu einem anderen Aussichtspunkt . Wir saßen nun im Auto . Ich lehnte mich 
wie immer entspannt zurück und wir machten es uns gemütlich, als sie mir erzählte, total fasziniert von mir zu sein, 
meine Ausstrahlung sie anziehe und mein Duft sie wahnsinnig mache . Sie schäme sich aber dafür, solche Gedanken zu 
haben, da sie seit zwei Jahren einen Freund hätte, mit dem 
sie in einer festen Beziehung zusammenlebe .

BAM - jetzt hatte ich den Grund für die verhaltenen Küsse 
und das Zögern, sich fallen zu lassen!

Ich sagte ihr, dass ich sie deswegen nicht schlechter fände 
und nicht denken würde, dass sie eine ist, die ihren Freund 
betrügt, und ich sie auch total interessant und sexy fände .
Damit schraubte ich sehr wirkungsvoll etwas an ihrem 
Standpunkt und ihrer Realität (ihrem „Frame“) herum . Sie 
konnte nun besser loslassen .

Lady Kirscharsch: „Wirklich? Das freut mich aber.“
Ich: „Ich weiß auch nicht, ob es richtig oder falsch ist, was 
wir gerade erleben - ich weiß nur, dass es sich unheimlich 
toll mit dir anfühlt.“

Ich schaute ihr in die Augen und küsste sie erneut. Und jetzt 
war es da, das Feuer und die Leidenschaft, ohne die so etwas ja total für den Arsch ist.

Wir küssten uns, es wurde immer wilder und leidenschaftlicher, da sich die gesamte aufgebaute Energie des Vorabends 
und des Dates mit einem Schlag entlud . Da meine Mittelkonsole im Auto sehr breit und mit technischem Schnickschnack vollgestopft ist, und so das Rummachen dezent 
sabotierte, ließ ich von ihr ab und kroch einfach nach hinten 
auf die Rückbank .

Lady Kirscharsch zog ihre Schuhe aus und folgte mir . Einer 
führt, der andere folgt . Man muss nur den Mut haben, die 
Führung im richtigen Moment zu übernehmen, sonst kommt 
man nicht dort an, wo man hin möchte . Und ein Mann muss 
immer führend sein .

Nun saß ich auf der Rückbank des Wagens . Ihr Genick lehnte auf meinem Schoß und sie lag mit angewinkelten Beinen 
auf dem Rücken . Ich streichelte sie im Haar, am Hals, im 
Nacken und an den Ohren, bis sie losließ und sich so richtig 
entspannte . Ja, genau dort wollte ich uns haben .

Dann streckte sie mir fordernd ihren Kopf entgegen und wir 
küssten uns leidenschaftlich und wild . Die Küsse wurden 
immer wilder und intensiver .

Dabei streifte meine Hand über ihren Körper . Von den Innenseiten ihrer dünnen, straffen Oberschenkel bis zu ihrem 
süßen, kleinen, runden Hintern . Als ich sie am Hals küsste 
und meine Hand sanft über ihren Schritt streifte, wurde ihre 
Atmung immer schneller und unregelmäßiger . Plötzlich 
richtete sie sich auf, öffnete meine Hose, holte ihn raus und 
Halleluja! Die Frau konnte was!

Dann war sie an der Reihe und ihr Körper und alles, was dazugehörte, waren wunderschön anzusehen und fühlten sich 
einfach geil an, während sie ihre Klamotten verlor .
Vor allem schmeckte sie auch wahnsinnig gut .

Als die Sonne schon fast am Aufgehen war, lagen wir nebeneinander gekuschelt auf der Rückbank, während das 
Wasser von innen an den Scheiben kleine Rinnsale bildete, 
die im Morgenrot des anbrechenden Tages schimmerten . Ich 
flüsterte ihr zu, dass sie eine wunderschöne Frau ist.
Es war seit Langem einer der geilsten „Lays“, so heißt 
es, wenn ich Sex mit einer neuen Frau habe, und ich liebe 
selbstbewusste Frauen, die zu ihrer Sexualität stehen und 
sich nehmen können, was sie wollen! Denn nur mit ihnen 
lohnt sich das Ganze erst .

Die nächsten drei Nächte verbrachten wir ebenfalls gemeinsam und sie meinte, dass es unheimlich schön war und dass 
ich nicht nur ihren Körper, sondern vor allem ihre Seele 
„fickte“.

Das war für mich das schönste Kompliment in diesem Jahr .
Sie hatte Beziehungspotenzial, und ich behandelte sie wie 
eine Königin, solange sich alles so schön anfühlte . Wenn 
eine Frau zu ihrer weiblichen Rolle steht, Verletzlichkeit 
ausstrahlt und mir unterbewusst vermittelt, dass sie sich 
an meiner männlichen Seite wohlfühlt und meine Führung 
genießt, schmelze ich dahin und trage sie auf Händen . Sie 
wurde zu meiner treuesten und emotional wertvollsten 
Affäre, obwohl sie die gesamte Zeit über ihren Freund daheimsitzen hatte . Frauen, die einen festen Partner haben, 
sind meiner Meinung nach oft leichter zu verführen als 
Singles . Denn diese scannen ihre potenziellen Verehrer 
auf beziehungstaugliches Material . Passt ihnen auch nur 
eine Kleinigkeit nicht, wenden sie sich ab . Eine vergebene 
Frau scannt kaum und hat in ihrer Beziehung immer einen 
Makel . Ein Loch . Meine Aufgabe besteht nur darin, diesen 
Makel herauszufinden und behutsam mit dem Skalpell zu 
zerlegen . Und ihr dann genau das zu geben, was ihr gerade 
fehlt . Natürlich, ohne ihren Freund schlecht zu reden . Denn 
das bewirkt meist nur, dass sie sich schützend vor ihn stellt .
Oft reicht ein gelassen Gesagtes: „Scheint ein netter Kerl zu 
sein“ schon aus, damit sie beginnt, ihn zu relativieren und 
die Beziehung infrage zu stellen . Was ihr bei ihrem Typen 
fehlt, kann entweder die vermisste geistige Intimität oder 
hemmungsloser, schmutziger Sex sein . Letzteres ist mir am 
liebsten und auch häufiger der Fall, da lange Beziehungen 
fast immer viel an sexueller Spannung verlieren . Der Grund, 
warum ich sie aber bis zum heutigen Tage halten konnte, 
lag neben dem geilen, zwanglosen Sex vor allem in meiner 
Diskretion Bekannten und der Öffentlichkeit gegenüber . Im 
Clubleben und auf der Straße verhielten wir uns wie flüch-
tige Bekannte, was ihr ein vertrautes Gefühl gab, sich bei 
mir ausleben zu können, da ich um ihre Situation wusste 
und diese akzeptierte, ohne sie jedoch zu gefährden. Ich ver-
urteilte sie auch nicht dafür, immer noch mit ihrem Freund 
zusammenzuleben und hatte auch kein Problem damit, sie 
mit ihm zu teilen . Denn das war allein ihre Sache . Ihr Leben . Ich hatte sie ebenso kennengelernt . Nicht eifersüchtig 
zu sein, ist übrigens ein Privileg für Männer mit hohem 
Status und Selbstwertgefühl . Denn sie wissen um ihren Wert 
und ihre Anziehung und fürchten auch nicht, ihre Frauen an 
andere verlieren zu können . Wenn es die eine nicht mehr tut, 
dann tut es halt eine andere, bessere . Und genau mit dieser 
gelebten Realität und Einstellung behält man seine Frauen .
Denn wenn wir das schändliche Gefühl der Eifersucht einmal genauer betrachten, handelt es sich um nichts weiter als 
dem Eingeständnis der eigenen Unterlegenheit und Minderwertigkeit eines Konkurrenten gegenüber, an den man seine 
Partnerin verlieren könnte . Völlig falsche Gedankenwelt, die 
mich zum Glück schon seit Jahren nicht mehr beschäftigt .
Und kommt mir nicht mit: „Aber wenn man jemand wirk-
lich liebt, dann gilt Eifersucht als wahrer Liebesbeweis .“ 
Oh bitte, mir wird schlecht . Sehr Ausführliches zu diesem 
Thema findet man übrigens im Buch „Lob des Sexismus“. 
Unbedingt lesen!

Ich meldete mich kaum bei ihr, da ein Anruf von mir auch 
zufällig hätte reinplatzen können, während sie mit ihrem 
Freund auf dem Sofa saß und Talkshows ansah . Um nicht 
Gefahr zu laufen, sie in Verlegenheit zu bringen, meldete sie 
sich immer bei mir, wenn sie Zeit hatte . Die Sache lief, was 
ebenfalls ein Zeichen für ein entspanntes Verhältnis war, das 
sie mit mir auslebte und welches sich so vertrauenswürdig 
und gleichzeitig auch spannend für sie anfühlte . Natürlich 
lief unsere „Beziehung“ nicht immer so entspannt und reibungslos ab, da Lady Kirscharsch ab und an mal das Rationale packte . Was wir im Volksmund auch Gewissen nennen .
Da war es immer meine Aufgabe, sie erneut zu verführen, 
wenn wir uns in unserem Stammclub über den Weg liefen .
Mit Spannungsaufbau und letztendlich sexueller Dominanz 
hatten wir fast bei jedem Clubbesuch sagenhaften Sex auf 
der Damentoilette des Ladens oder im Auto, was unsere 
„Beziehung“ immer wieder zum Aufleben brachte. Eines 
Sommers, nach über zwei Jahren Affäre, bekam sie von 
einem Tag auf den anderen eine Arbeitsstelle in einer weit 
entfernten Großstadt angeboten, in der auch ihr Freund sich 
eine Studentenwohnung einrichtete . Sie entschied sich, zu 
ihm zu ziehen und beendete unsere Liebelei mit einer kühlen SMS . Weg war sie . Und damit muss ein Verführer stets 
umzugehen wissen und lernen, weil er so lebt, dass er sich 
von seinen Mädels nie festnageln lässt und diese dann jeder-
zeit weiterziehen können . Meine Reaktion? Nun, ich kann 
Vermutungen abgeben, wie du dich in dieser Situation des 
eiskalten Abserviertwerdens verhalten hättest . Du hättest sie 
vielleicht angerufen und zur Rede stellen wollen . Hättest ihr 
körperliche Treue angeboten und eine Zukunft versprochen, 
oder sogar angepisst reagiert, weil du ja so ein geiler Macker 
bist, der sich so was von keiner Frau gefallen lässt .
All dies sind falsche Reaktionen von Typen, mit einem nicht 
ganz ausgereiften und standfesten Selbstwertgefühl . Ich hingegen habe ihr auf die SMS mit folgendem Inhalt geantwortet: Ich fände ihre Entscheidung schade, bedankte mich aber 
für die echt geile Zeit mit ihr und wünschte ihr alles Glück 
der Welt . Mehr nicht . Und wie man sich sicherlich denken 
kann, war diese entspannte Haltung von mir der Auslöser 
dafür, dass sie bald wieder den Kontakt zu mir suchte und 
wir auch wieder eine Nacht mit geilem Sex zusammen verbrachten, als sie über Weihnachten in der Gegend war und 
mich besuchte . Alle drei falschen Reaktionen, die ich gerade 
angeführt habe, hätten diese Annäherung von ihr bereits im 
Keim ersticken lassen . Und nun? Sie lebte vorerst mit ihrem 
Freund in der neuen Heimat . Eines Tages rief sie mich freudestrahlend an und berichtete, dass sie bald wieder in der 
alten Heimat leben würde . Ihr Freund gehe in eine andere 
Stadt und sie wolle nicht allein in der Fremde bleiben . Und 
so läuft unsere Liebelei auch heute noch . Ende offen .

Geschichte 3

Das Mädchen aus der Gruppe 
„Lady Stahllack“

Während meiner Affäre zu Lady Kirscharsch blieb ich natürlich nicht völlig untätig und so verführte ich, in meinem 
aufsteigenden Drang nach Frischfleisch, nach Lust und Ge-
legenheit weitere Mädchen . Eine davon war Lady Stahllack, 
eine süße, kleine Maus, welche die Hauptrolle von jedem 
Manga Porno hätte besetzen können .

Man kann Frauen natürlich auch viel schneller verführen als 
mit einem Date am nächsten Tag, solange die Logistik passt .
In jener lauen, Grillen zirpenden Sommernacht im August 
war ich allein aus . Ich besuchte einen überschaubaren Szeneclub, in dem Düsterrock, EBM und Industrial (Elektrobeats) aus den übergroßen Deckenboxen auf die darunter 
wabbelnde Masse hämmerte . Es sind irgendwie immer die 
gleichen Leute dort: Szenefreaks . Der Spruch „Zeige mir 
deine Freunde, und ich sage dir, wer du bist“, ist in Stammclubs pures Gold wert . Wer viele der Stammgäste kennt, hat 
definitiv bessere Karten, entspannt deren Bekannte kennen-
zulernen . So läuft das hier nun mal . Der Nachteil: Schon 
bald ist alles abgegrast, da das Stammpublikum doch recht 
überschaubar bleibt . Ich vergleiche diese kleinen Stammläden heute oft mit einer Schachtel Pralinen, aus der ich die 
besten bereits raus gegessen habe . Je öfter ich dort feierte, 
desto mehr verringerte sich die Anzahl an Pralinen, die ich 
mit Genuss hätte essen wollen . Und wenn neue Pralinen 
auftauchten, war ihr Geschmack oft von den bereits zuvor 
gegessenen verfälscht . Denn mein Ruf wuchs mit meinen 
Erfolgen . Diesen Clubs, so schön das Ambiente und die 
interne Atmosphäre auch sein mochten, konnte ich, je öfter 
ich sie besuchte, kaum noch abenteuerliche Faszination abgewinnen .

Aber an jenem Abend traf ich ausgerechnet dort auf ein sü-
ßes junges Mädchen. Zierlich, mit einem kleinen, runden, 
prallen Arsch, dessen ansehnliche Form sich unter einem 
knapp bemessenen Minirock abzeichnete .

Dieses kleine süße Ding war die ganze Zeit über in einer 
größeren Gruppe unterwegs und man konnte sie deshalb 
nicht wirkungsvoll genug auf direktem Wege ansprechen .
Also musste ich diesmal anders vorgehen .

Sie stand draußen vorm Eingang in einer Gruppe, bestehend 
aus fünf Leuten, wovon ich glücklicherweise einen Typen 
flüchtig kannte. Das ist eben der Vorteil, wenn man oft in 
den gleichen Läden abhängt . Also öffnete ich beim Verlassen des Ladens gegen vier Uhr morgens diese Gruppe über 
ihn mit einer Verabschiedung, um die kleine Süße, meine 
Zielfrau, erst mal aufs Radar zu ziehen . Ich scherzte kurz 
mit dem Bekannten, grüßte dabei auch die restliche Gruppe 
und ignorierte die Süße dabei völlig, während ich Spaß mit 
den anderen hatte . Ein Kriegs-Feldherr greift schließlich 
auch von der schwächsten Flanke aus an . Wenn ich die Süße 
direkt angesprochen hätte, wären zum einen ihre Freunde 
sicherlich dazwischen gegangen, da sie meinen Versuch sie 
anzugraben sofort durchschaut hätten . Zum anderen hätte 
sie sich nie so zwanglos mir gegenüber geben können, als 
wenn sie mit mir allein gewesen wäre . Der soziale Druck 
der Öffentlichkeit, ihrer Gruppe, hätte sie daran gehindert, 
sich mir zu offen und interessiert zu präsentieren, mir - einem Fremden . Also ignorierte ich sie, während ich mich mit 
den von der Optik her schwächsten Mitgliedern der Gruppe 
auseinandersetzte . Diese Technik ist genial und generiert 
zügig und sehr wirkungsvoll Interesse bei meiner Zielfrau .
Warum? Ganz einfach . Frauen, insbesondere die schönen 
unter ihnen, sind die volle Aufmerksamkeit um ihre schillernde Erscheinung von ihrem Umfeld her gewohnt . Jeder 
dahergelaufene Typ, der die Chance wittert, Kontakt zu 
ihr zu bekommen, versucht sofort, mit ihr ins Gespräch zu 
kommen, um ihr tolle Komplimente über ihr Aussehen zu 
machen . Wenn diese Typen clever sind, dann machen sie 
ein Kompliment über ihre Ausstrahlung . Immerhin besser 
als über ihr Äußeres, wofür sie nichts kann . Aber insgesamt 
schlecht, um bei ihnen Anziehung oder gar einen Invest zu 
verursachen .

Mädchen lieben und brauchen Aufmerksamkeit, die ihren 
Wert bestätigt . Ein Wertegefühl, welches sie sich unterbewusst selbst zuschreiben . Es ist von daher ein automatischer 
Reflex, sich diese Bestätigung einzuholen, falls diese mal 
nicht sofort von allein auf sie einprasselt . Wie in meinem 
Fall, wenn ein charismatischer Typ mit ihren Leuten scherzt 
und somit Mittelpunkt des Geschehens wird . Kaum eine 
Frau wird das bewusst wahrnehmen. Und wenn ja, verwette 
ich meinen Arsch darauf, dass sie es niemals zugeben würde. Denn jede hübsche Frau weiß insgeheim genau, wie sie 
aussieht und um den damit verbundenen Rang innerhalb 
weiblicher Gruppen .

Und was macht das süße Häschen, wenn sie ihre beruhigende Bestätigung nicht bekommt? Richtig, sie wird subtil 
versuchen, sie zu erlangen, indem sie sich ins Gespräch 
hineindrängt . Oder, wenn sie frech ist, mich mit einem blöden Spruch versuchen, aus der Reserve zu locken . Mache 
ich jetzt den Fehler, völlig darauf einzugehen und meine 
Aufmerksamkeit komplett auf sie zu lenken, kann sie sich 
wieder beruhigt zurücklehnen und verstummen . Oder sie 
geht mit ihrer Freundin Freude springend und in Selbstgefälligkeit auflösend tanzen.

Allein durchs Ignorieren wird aber keine Frau feucht im 
Höschen . Der Mann muss in dem Moment, indem sie versucht, seine Aufmerksamkeit zu erhaschen, dreist einen 
draufsetzen und sie im Spaß etwas aufziehen . „Teasen“, wie 
es im Fachjargon so schön heißt. Timing ist alles. Je höher 
die Frau ihren Wert einschätzt, desto frecher können diese 
„Teaser“ ausfallen, die ihr zeigen, dass mich ihre blanke 
Schönheit einen Scheiß interessiert und sie dadurch keinerlei ersichtliche Vorteile bei mir erlangt .

Dabei suche ich mir immer etwas Situatives, was ich für einen guten „Teaser“ verwenden kann . Meist etwas an ihrem 
Outfit. So kann man beispielsweise zu einem Mädchen im 
türkisen Oberteil „mein Gott bist du türkis“ sagen, oder bei 
etwas arroganten Chicks: „Schaut mal, das ist ja süß. Ihre 
Nase wackelt, wenn sie lacht – ist das bei ihr immer so? Ha 
ha.“

Aber ohne, dass sie vorher versucht hat, meine Aufmerksamkeit zu bekommen, ist mein frecher Spruch nichts weiter 
als heiße Luft, die sie nicht die Bohne interessiert . Kalibrierung ist hier eine wichtige Gabe, denn ich gehe schließlich 
mit dem sozial verständlichen Skalpell aufreißen, nicht mit 
der Abrissbirne!

Sie trug auffällig glänzende Stahlstiefel und daher nannte 
ich sie „Lady Stahllack“ . Ich fragte, wie groß sie denn ohne 
ihre Egoprothesen sei . Sie war baff, lachte dann kurz auf, 
um ihre plötzlich auftauchende Unsicherheit zu überspielen .
Dabei sah ich ihr kurz und frech grinsend in die Augen, um 
mich dann wieder ihrer Gruppe zuzuwenden, die ich bereits 
auf meiner Seite hatte . Wenn ich es schaffe, die Gruppe 
für mich zu gewinnen, habe ich freies Geleit für sämtliche 
Frechheiten . Sollten in diesem Gefüge Typen sein, die nicht 
so richtig auf meinen meist humorvollen „Stuff“ anspringen, 
so genügt es ihnen schon, wenn ich ihnen meinen Respekt 
zeige . Ich muss den guten Bekannten, der vielleicht insgeheim selbst scharf auf einen Stich bei meiner Zielfrau ist, 
nicht bespaßen . Ihm Respekt zu zollen und ihn offen zu behandeln, genügt und er wird sich mir nicht in den Weg stellen. Schließlich scheine ich ja ganz cool zu sein. Noch!
Lady Stahllack hing nach meinem „Teaser“ förmlich an 
meinen Lippen, und ich hatte nun ihre volle Aufmerksamkeit .

Kurz bevor ich abhaute, um heimzufahren, sagte ich ihr, 
dass sie aufgrund ihres Alters (17) viel zu jung für so ein 
manipulatives Arschloch wie mich sei . Krass, was ich 
manchmal so ablasse, aber genau das habe ich ihr gesagt .
Ich habe mich disqualifiziert, damit sie sich für mich quali-
fiziert.

Die Unterhaltung ging recht kurz, und ich verabschiedete 
mich von ihr und der Gruppe . Ohne weitere Hintergedanken oder gar Nummern zu tauschen . Ich streue oft planlos 
Samenkörner in der Gegend herum . Einfach so, weil’s Spaß 
macht und man dadurch immer im Training bleibt .
Drei Tage später bekam ich eine SMS von ihr, ob ich mich 
an sie erinnern könnte . Unglaublich, meine durch diesen 
Scheiß erzeugte Anziehung bei ihr hatte genügt, um den 
Aufwand zu betreiben, meine Nummer herauszufinden und 
mich anzuschreiben . Krass, was Frauen so alles investieren, 
wenn sie einen Typen interessant finden.

Sie hat sich also meine Nummer von irgendwoher besorgt .
Respekt .

Ich hielt keinen SMS-Dialog, da er mich nie weiter bringt, 
solange ich nicht physisch anwesend bin, und versprach ihr, 
mich zu melden, wenn ich das nächste Mal in besagten Club 
gehe .

Das war zwei Wochen später der Fall, und die Kleine freute 
sich, mich dort zu treffen .

Gesagt – getan . Sie begrüßte mich etwas verunsichert . Ich 
ging mit meiner Aufmerksamkeit ihr gegenüber zunächst 
sparsam um, machte viel mit meinen Bekannten und zu späterer Zeit dachte ich mir: „Schauen wir mal, was bei ihr so 
dahinter steckt .“

Ich setzte mich zu ihr und ihrer Freundin auf ein Sofa, und 
wir unterhielten uns .

Sie setzte viel daran, das Gespräch am Laufen zu halten, da 
ich mich entspannt zurücklehnte, um sie nicht zu bedrängen .
Was all das aufgebaute noch wackelige Gerüst der Anziehung zum Einsturz hätte bringen können .

Sie war sichtlich erfreut darüber, endlich meine Aufmerksamkeit zu bekommen .

Ich kämpfte mit mir selbst – „Soll ich? Soll ich nicht? Sie ist 
doch erst süße 17 .“

Aber diese süßen blauen Augen, diese Figur, die schlanken 
Oberschenkel, der flache Bauch - ihr praller kleiner Arsch. 
„Okay“, dachte ich mir, sie will es ja so. Und rechtlich ist es 
auch in Ordnung . Also ran . Kurz und schmerzlos!
Lady Stahllack: „Wie war denn dein letztes Wochenende?“
Ich antwortete gelassen, aber interessiert: „Sehr geil, ich 
war mit guten Kumpels in einem coolen Club bei Köln - sehr 
schlimme Sachen sind dort passiert.“ Ich legte den Köder 
aus und sie biss an: „Ach so, was war denn da?“

Ich ging auf ihre Persönlichkeit ein aber „teaste“ sie dennoch ein wenig: „Du scheinst ja sehr neugierig zu sein ... 
typisch für dein Alter - aber süß!“

Sie: „Ach komm, erzähl doch mal.“

Ich: „Lieber nicht, das würde dich nur zu sehr schocken.“
Jetzt forderte ich sie dazu heraus, selbst ein Eskalationsfenster zu öffnen . Und sie konnte nicht anders, als zu sagen: 
„Also, mich kannst du mit so was nicht schocken.“
Danach schaute sie mich mit diesem bestimmten, leicht verlegenen aber doch fordernden Blick heraus der sagen sollte: 
„Küss mich, küss mich!“

Ich sah ihre Freundin danebensitzen und die anderen Leute 
im Raum, die mich alle kannten .

Ich überlegte, der Moment hielt an, ich fror ihn mit einem 
langen Augenkontakt ein .

Isolation . Ich musste sie von der Freundin wegbekommen 
und mit ihr allein sein .

Doch im Moment meines Zögerns ging das Kussfenster wieder zu . Aus und vorbei .

Da ich durch meine Stille ein Vakuum erzeugte, versuchte 
sie erneut, das Gespräch am Laufen zu halten, um aus der 
leicht peinlich berührten Situation rauszukommen .
„Erzähl mir mal was über dich.“

Ich antwortete: „Bevor ich das tue, solltest du wissen, dass 
ich ein manipulatives Arschloch bin und du eindeutig zu 
jung und viel zu lieb für mich bist.“

Sie stutzte kurz und meinte: „Ach ja, du kennst mich doch 
noch gar nicht“, und qualifizierte sich in dem Moment.
Ich entgegnete: „Und ein wenig frech scheinst du ja auch zu 
sein“, damit forderte ich sie erneut heraus . Lady Stahllack 
wich diesmal etwas aus: „Kommt immer drauf an, wie man 
es sieht.“

Ich versuchte, es zu retten: „Für mich gibt es da zwei Arten 
von Frechsein … Einmal diese ...“, und ich hielt ihr grinsend 
den Stinkefinger vors Gesicht. „Und einmal diese hier…“, 
meinte ich, und hob mit meiner Hand ihr Kinn an und küsste 
sie .

Sie grinste etwas verlegen, nachdem sich der kurze Kuss 
gelöst hatte . Ihre Freundin konnte sich ihr Grinsen in diesem 
Moment ebenfalls nicht verkneifen . Mir wurde schnell klar, 
dass sie keine Gefahr für meinen Plan war, da meine Zielfrau ihr sicherlich bereits von mir vorgeschwärmt hatte .
Weiterhin sprang ich über meinen Schatten und gab einen 
Scheiß auf die Blicke der anderen, was aber generell vermieden werden sollte . Denn Diskretion steht bei mir sehr 
weit oben . Ich wollte das Mädchen doch verführen und nicht 
in Verlegenheit und Erklärungsnot vor den anderen bringen .
Dann stand ich auf und verließ die kleine Sofaecke, auf der 
die beiden Mädels saßen . Also setzte am Hochpunkt einen 
„Takeaway“ an .

Ich kümmerte mich zunächst um andere Dinge und war 
an sich mit dem Ergebnis schon zufrieden . Der Kuss war 
klasse . Da ich meinen Standpunkt ihr gegenüber mit dem 
Kuss unmissverständlich klar gemacht hatte, konnte ich beruhigt weggehen . So setzt man übrigens einen „Frame“, in 
dem Fall einen sexuellen . Also einen Rahmen, in der sich 
die weitere Interaktion mit dem Gegenüber bewegt . Dieser 
zeigt ihr: „Hey, das ist der Deal . Wenn es für dich okay ist, 
dann zeig es mir, und ich mache da weiter, wo ich aufgehört 
habe .“

Ich sah sie vorm DJ-Pult tanzen, auf dem ich ab und an 
stand, da ich den DJ gut kannte . Beobachtete, wie sich ihr 
kleiner Knackarsch sanft zur Musik hin und her bewegte . Ihr 
süßes Gesicht, wie es dabei verspielt und verträumt den Boden der Tanzfläche anschaute.

Da kam der kleine Aufreißer in mir wieder ins Überlegen .
„Mit ihr mal ganz lieb und süß ficken ... hm ..., aber sie ist 
doch zu jung für mich ... wird kaum Erfahrung haben, mich 
mit Widerständen vollpumpen, wenn es zur Sache geht, und 
wird sich bestimmt verlieben  . . .“

Es gibt aber keine Probleme, nur Möglichkeiten . Stimmt´s? 

- Richtig!

Also entschloss ich mich, die Sache doch zu forcieren, denn 
mit Leichen im Keller, lebt es sich sowieso ungeniert . Und 
ich habe dort eine Menge davon liegen!

Als ich einmal am Rand der Tanzfläche stand, um zu einem 
ruhigen Song mitzuschwingen, stand sie plötzlich neben 
mir . Dies zeigte mir ganz deutlich, dass sie meinen gesetzten 
„Frame“ annahm und in unsere erotisch angehauchte Bekanntschaft zu investieren bereit war .

Ich legte meinen Arm um sie, sie lehnte ihren Kopf an meine Schulter . Ein gutes Gefühl von Vertrautheit . Als ich sie 
losließ, schaute ich ihr in die Augen und küsste sie lang und 
sinnlich .

Denn ein Mann muss immer führend sein, wenn es ums Eskalieren geht . Das ist unsere Rolle, da die weibliche Sexualität zwar genauso stark, aber wesentlich subtiler, geduldiger 
und passiver ist als die des Mannes . Die Frauen wollen und 
fordern diese Führung . Nur merken wir Männer es oft aufgrund von Unsicherheit und fehlender Souveränität nicht 
immer gleich .

Ich meinte, dass ich mal nach draußen müsse, und nahm sie 
einfach mit . So hatte ich das Problem der Isolation schnell 
und einfach gelöst und wieder Führung bewiesen . Denn es 
ist wie beim Tanzen, Frauen hassen Männer, die nicht richtig 
führen können . Und wenn ihr etwas partout nicht passt, wird 
sie ihre Einwände schon vorbringen .

Auf dem Weg zum Ausgang zog ich sie einfach hinter einen 
schwarzen Vorhang, mit dem ein u-förmiger Bereich des 
Saals abgetrennt war, und machte so richtig mit ihr rum .
Die Küsse wurden immer intensiver, als ich, abgebrüht wie 
ich bin, einen vorgetäuschten Widerstand in letzter Sekunde 
rausknallte, damit sie nicht plötzlich auf diese glorreiche 
Idee kommen konnte, mich mit ihrem Widerstand zu konfrontieren. Denn jede Frau hat diesen Widerstand in sich und 
wird ihn mir um die Ohren hauen, wenn ich ihr zu rasch ans 
Höschen will . Wenn ich ihr aber zuvorkomme, bevor sie es 
tun kann, wird es keinen von ihr geben und ich kontrolliere 
somit zu jeder Zeit die Situation. Wenn dir das schon zu ma-
nipulativ ist, solltest du das Buch an dieser Stelle beiseitelegen . Im weiteren Verlauf wird’s nämlich nicht besser .
Ich brach also die sich für sie so gut anfühlende Knutscherei 
und Fummelei abrupt ab und sagte: „Du weißt aber, dass 
du viel zu jung und unerfahren für mich bist. Ich  weiß echt 
nicht, ob das so eine gute Idee ist.“ Zu der Zeit war ich 24 .
Sie schaute mich kurz an, war total irritiert, warum das gute 
Gefühl von eben nicht mehr da war, und wollte es natürlich 
wieder haben . Und zwar schnell . So machte ich weiter und 
nahm ihr damit den Druck, indem ich einfach weiter küsste 
und dabei stöhnend sagte: „Aber du fühlst dich gerade so 
gut an.“

Ab dann merkte ich, dass sie abging wie eine Rakete und 
immer mehr versuchte, mir zu gefallen und meinen Ansprüchen zu genügen. Gut für mich qualifiziert und manipuliert, 
würde ich sagen . Denn sie hätte nun bestimmt nichts unternommen, was das gute Gefühl erneut hätte gefährden können .

Ich drängte sie leidenschaftlich gegen eine Wand . Küsste 
den erogenen Bereich ihres Halses hinab . Sie genoss es 
sichtlich und drückte dabei ihr Knie in meinen Schritt . Oh 
Mädchen, was für ein fataler Fehler!

Ich begann anschließend, zärtlich ihre Oberschenkel zu berühren und sie mit meinen Händen in Richtung Schritt zu 
streicheln . Langsam konnte ich sie auch kurz etwas derber 
anfassen, denn wir wurden von einer intensiven Welle der 
Leidenschaft erfasst .

Kurz vor ihrem Schritt stoppte ich immer . Oh, wie sie das 
geil machte .

Dann berührte ich schließlich doch ihren Schritt . Sie genoss 
es, und ich gab ihr Zeit, sich daran zu gewöhnen . Sexuellen 
Komfort, wenn man es so nennen will .

Dann massierte ich sie durch die Hose, um danach mit meiner Hand an ihren bereits gut von innen durchnässten Tanga 
zu fassen .

Wirklich unglaublich, ich fingerte sie mitten im Club hinter 
diesem Vorhang, während man die Schatten der tanzenden 
Leute am Ende des u-förmigen Bereiches in Silhouetten 
durchschimmernd erkennen konnte .

Dann drängte ich sie auf einen alten, dort rumstehenden 
Barhocker, der an der Wand stand . Setzte sie drauf und zog 
ihre Hose runter . Hm, schmeckte sie lecker .

Als ich wieder auf Augenhöhe war, öffnete sie meine Hose 
und nahm ihn in die Hand .

Kurz bevor ich unter animalischem Augenkontakt in sie 
eindringen wollte, fragte ich, ob sie ein Kondom hätte . Sie 
meinte, dass sie die Pille nähme, aber kein Kondom mithätte .

Hier bremste ich die Situation und sagte: „Du hast Glück, 
ich habe einen Gummi im Auto ...“

Ich sah sie stillschweigend an . Baute damit ein druckerzeugendes Vakuum auf, worauf sie antwortete: „Okay, ich sag 
nur schnell meiner Freundin Bescheid.“

Dies war ein heikler Moment, denn auf dem Weg zu ihrer 
Freundin hätte sie abkühlen und rationalisieren können, was 
da gerade abgeht und die Verführung wäre geplatzt gewesen .
Doch sie kam zurück, und wir gingen hinaus zum Wagen .
Es war ein Leihwagen, da mein Dicker gerade zur Reparatur 
stand . Die Werkstatt möge es mir verzeihen .

Ich fuhr ein Stück, bis ich einen geeigneten Platz entdeckte, 
der ruhig, dunkel und ungestört genug war . Während der 
Fahrt schaute ich sie immer mal wieder an und küsste sie, 
um ihre Betriebstemperatur hochzuhalten . Das vermied ein 
plötzliches Rationalisieren ihrerseits .

Am Ort des Geschehens begann es, richtig heiß zu werden .
Kurz vorm Finale bekam sie dann doch noch einen kleinen 
Anfall von Widerstand in letzter Minute, da ich vorher nicht 
aufgepasst und den Sex als geritzt betrachtet hatte . Sie meinte, sie bekäme bestimmt Ärger mit ihrer Freundin, wenn sie 
sie so lang allein ließe . Dass dies nur eine logische Ausrede 
aus ihrer Rationalität war, um schließlich doch einen Rückzieher zu machen, war mir natürlich klar .

Ich hörte auf, sie zu entkleiden, richtete mich auf und sagte: 
„Stimmt, du hast Recht.“

Das genügte bereits, damit sie sich wieder annäherte .
Geiler Sex mit einem jungen heißen Mädchen, das vor einer 
Stunde noch nichts ahnend um den Verlauf der Nacht mit 
ihrer Freundin im Club gesessen hatte . Sie legte sich mächtig ins Zeug, um mir zu gefallen .

Schließlich sollte ich sie ja nicht für eine kleine unerfahrene 
Rotzgöre von nebenan halten .

Mann - bin ich ein manipulatives Arschloch - aber was 
soll´s . „Life‘s a bitch and then we die .“

Lady Stahllack wurde im weiteren Verlauf von über sechs 
Monaten zu einer festen Bettgespielin, die sich mindestens 
einmal die Woche mit mir traf . Alles war abgeklärt, wir 
wollten nichts Festes haben . Doch eines Tages traf sie einen 
anderen Typen, den sie ebenfalls anziehend fand und den 
sie, im Gegensatz zu mir, eben doch in eine feste, sicherheitsspendende Beziehung festnageln konnte . Ich ging wie 
immer gelassen mit der Tatsache um, bedankte mich für die 
schöne Zeit und wünschte ihr alles Gute .

Affären sind immer ein Tod auf Raten . Das ist allerdings 
bei fest ausgemachten Beziehungen genau das Gleiche . Die 
Wahrnehmung ist nur eine andere . Spannung und die damit 
eng verbundene sexuelle Anziehungskraft nimmt mit der 
Zeit mehr und mehr ab. Verliert ihren Glanz. Entmystifiziert 
sich . Fickt sich aus .

In festen Beziehungen kommt nun der Punkt, an dem zwar 
die sexuelle Spannung nachlässt, sich dafür aber Intimität 
und Geborgenheit einstellen . Nun kommt es darauf an, was 
man für ein Mensch ist . Oder was einen aktuell mehr erfüllt . Ist es der sexuell spannende Teil, stellt sich die Phase 
ein, in der die Partner beginnen, sich das Leben gegenseitig 
schwer zu machen, weil sie rational an etwas festhalten, das 
sie emotional überhaupt nicht mehr berührt . Das ist übrigens 
bei den meisten nach drei bis vier Monaten der Fall . Affären 
sind an einem solchen Punkt dann einfach nur stillgelegt .
Dramafrei .

Übrigens hielt die Beziehung zu ihrem neuen Lover auch 
keine vier Monate und sie gestand mir, dass ich bis jetzt der 
einzige Mann gewesen sei, der sie immer zum Orgasmus 
gebracht habe. Ich glaube, das sagen Frauen zu jedem Kerl, 
den sie toll finden. Daher wohl die falsche Selbstwahrneh-
mung vieler Männer, der geilste Stecher unter Gottes Sonne 
zu sein . Unsere Affäre hätte nach dem Aus mit dem Neuen 
entspannt weitergehen können, wenn sie nicht gesehen hätte, 
wie ich mit einer anderen Frau rummachend den Club verließ . Danach herrschte Funkstille . Egosache . Schade eigentlich. Nach gut einem halben Jahr meldete sie sich jedoch 
wieder . Vielleicht hole ich sie mir sogar irgendwann zurück, 
wenn sich ein passender Augenblick ergibt, denn unsere gemeinsame Zeit fühlte sich echt gut an .

Kapitel 5 
Schwerpunkt Komfort

Geschichte 4 

Standhaft bleiben 

Erstkontakt
Was macht einen Abend denn zu einem besonderen? Einen, 
an den man sich noch lange und gerne erinnert . Ich habe 
festgestellt, dass es keine spezielle Location, also ein bestimmter Club ist . Ebenso wenig die Musik, die dort gespielt 
wird, die Cocktails, die dort gemixt werden, oder von mir 
aus auch das 1-EURO-Saufen . Es sind die Menschen, denen 
wir begegnen . Denn erst sie machen einen Abend zu etwas 
Besonderem, Speziellem .

Weil diese Begegnungen, wenn man sie zulässt und genießt, 
Emotionen und Gefühle schaffen, die uns beflügeln. Weiter-
bringen .

Es war Donnerstag in einem meiner Stammclubs, der zu diesem Wochentag meistens sehr überschaubar gefüllt war . Ich 
liebe es, wenn sich nicht so viele Menschenmassen durch 
die engen Gänge der Clubs drängeln, wie Aale, die in einer 
Räuchertonne hängen . Schwitzend aneinander klebend . Das 
behindert nur mein Spiel und engt es ein .

Ich tanzte gerade entspannt gechillt zu einem guten 80er Depeche Mode Song, umhüllt vom Produkt der Nebelmaschine . Der letzte Ton verklang, und ich erwachte ich aus meiner 
Lethargie . Als ich den Raum verlassen wollte, erblickte ich 
sie zum ersten Mal. Sie stand am Rand der Tanzfläche, oder 
besser gesagt in der Tür dazu, lehnte im Rahmen und schaute verträumt den tanzenden Objekten zu. Sie war eine der 
attraktivsten Frauen, die ich bis jetzt in diesen Szeneclubs 
gesehen hatte . Gertenschlank, Top-Figur, kleiner Apfelarsch, 
glatte, sehr lange, blonde Haare . Sie trug eine Brille, die sie 
wie eine sexy Akademikerin wirken ließ . Ich ging auf die 
Tür zu und sprach sie spontan aus dem Bauch heraus an mit: 
„Wen suchst du denn so angestrengt?“ Zugegeben nicht der 
beste und kreativste Satz, den man zur Kontaktaufnahme 
bringen kann, aber mehr kommt in drei Sekunden oftmals 
nicht rum . Denn wer zögert, verliert! Drei Sekunden hat 
man in etwa Zeit, bevor man zu zögern beginnt und den 
Kopf einschaltet, der versucht, sämtliche Ausreden und 
Bullshit zu konstruieren, um diese Frau jetzt nicht anzuspre-
chen . Und da ich es mir mittlerweile zum ungeschriebenen 
Gesetz gemacht habe, jede überdurchschnittlich attraktive 
Frau anzusprechen oder anderweitig auf subtile Weise Kontakt zu ihr herzustellen, durfte ich sie natürlich nicht entwischen lassen . Zu groß wäre der Ärger über mein eigenes 
Versagen, des Nichtstuns gewesen . Denn nichts zu tun, ist 
keine Option!

Sie antwortete nett und freundlich, erzählte, dass sie erst das 
zweite Mal hier sei und sie ein Arbeitskollege, der mit seiner Freundin anwesend sei, reingeschleppt hätte . Ich blieb 
entspannt und seitlich zu ihr stehen, nickte, während ich in 
ihre blauen Augen schaute, und fror die Situation gekonnt 
in einem Vakuum ein . Dieses Vakuum übte nämlich einen 
immensen sozialen Druck auf sie aus, der sie dazu zwang, 
die Situation von selbst wieder aufzulockern . Also führte sie 
das gerade aufkeimende Gespräch fort, indem sie erzählte, 
dass sie bei einem Großkonzern Nockenwellen für PKW
herstelle .

Plötzlich kam die Freundin ihres Kollegen zu uns . Ich begrüßte sie nett und ab da begann ich, meine Zielfrau zu 
ignorieren . Während des Gesprächs mit der Freundin des 
Kollegen ließ ich ab und an einen Kommentar über sie los, 
sodass sie es hören konnte . Natürlich bemerkte sie es und 
boxte mir auf die Schulter, lachte dabei, ging aber sofort 
wieder in ihre entspannte Haltung zurück, in der sie kaum 
eine Miene verzog .

Um Wert zu bewahren, machte ich einen „Takeaway“, nahm 
mich also zurück, und zog sie dann am Ende des Abends im 
Vorbeigehen ein wenig mit „Teasern“ über ihren Job auf, 
was sie grinsend mit Stinkefinger beantwortete. Gefiel mir 
die Frau . Ich hätte sie an sich isolieren und ihr im Gespräch 
diverse Stolperdrähte stellen müssen, um sie schließlich zu 
küssen . Aber da ich auch hier mit dem sozial verständlichen 
Skalpell und nicht mit der Abrissbirne aufreißen ging, konnte ich dieses Kunststück in der kurzen Zeit und in Anbetracht der Anwesenheit ihrer Freunde nicht bewerkstelligen .
Also beließ ich es zunächst beim ausbaufähigen Erstkontakt, 
um auf eine weitere Chance zu warten . Auch das Streuen 
von flüchtigen Kontakten zu schönen Frauen ist Teil meines 
Spiels . Denn erst die Gegebenheiten schaffen Gelegenheiten 
und diese wiederum Möglichkeiten .

Anziehung
Ich sollte Schwein haben . Eine Woche später, an einem 
Donnerstag, hing ich wieder in diesem Club rum und erneut 
war die heiße Blondine da . Ich begrüßte sie demonstrativ 
frech und mit augenzwinkernder Respektlosigkeit, mit der 
man vor allem sehr schönen Frauen immer begegnen sollte .
„Na, Miss Nockenwelle?“ Sie lachte, war „on“ und ab da 
begann ein angenehmer und zwangloser „flufftalk“ (ein Ge-
laber über spaßige Sinnlosigkeiten) .

Sie trug eine Brille und wirkte sowieso sehr korrekt und 
intelligent . Deshalb strickte ich ihr einen „cold read“ darüber zusammen, dass sie nach außen hin sehr korrekt wirke, 
aber innerlich eine äußerst wilde Seite zu haben schien . Ich 
verglich es mit sexy Anwältinnen oder Akademikerinnen, 
die nach ihrem seriösen Job in ihren hauseigenen SM-Keller 
gehen, um dort fette Banker auszupeitschen . Ich schmückte 
es lebhaft mit bildhaften Darstellungen aus . Wie ihr Kunde 
auf allen Vieren vor ihr kriecht . Mit Knebel im Mund . Und 
wie sie ihren Lackstiefel triumphierend auf den fetten Arsch 
ihres Opfers stellt . Codewort für den Abbruch ist Oklahoma, 
wie bei einer Folge der MTV Kultserie Jackass . Natürlich 
lachten wir uns über dieses Kopfkino schlapp .

Versteckte „cold reads“ sind der Hammer, da sie dem Gegenüber vortäuschen, etwas Besonderes oder Detailliertes 
über ihre Persönlichkeit zu wissen . Dabei verwende ich 
nichts weiter als meine Kreativität oder Aussagen, die auf 
fast jeden Menschen der speziellen Altersklasse zutreffen. 
Sie fühlen sich erkannt, verstanden und die Folge ist, dass 
sie sich mir gegenüber öffnen . Ein abgedroschener Klassiker, den auch Jahrmarkt-Wahrsager anwenden ist: „Nach 
außen wirkst du selbstbewusst und sicher, aber innerlich bist 
du manchmal alles andere als das .“ Kapiert? Später mehr 
dazu .

Zurück zu unserem sexuell angehauchten Gespräch . Sie 
stellte sich mir als Romi vor, lachte, wurde warm, und der 
lustige „flufftalk“ mit vielen Spinnereien um ihren geheimen 
SM-Keller ging munter weiter . Ich fragte, ob ich nun Angst 
vor ihr haben sollte, wenn ich mit ihr allein durch einen 
dunklen Raum ginge . Sie boxte mir auf den Oberarm . Es lief 
spitze, bis ein weiteres Mädel zu mir kam, welches ich 15 
Minuten vorher angesprochen hatte . Der entstehende Fluss 
zwischen mir und der blonden Romi war zerstört . Sie erwachte förmlich und gab vor, nach ihren Leuten schauen zu 
wollen . Weg war sie . Mist . Und deswegen ist es von großer 
Wichtigkeit, dass man seine Zielfrau, die man gerade bearbeitet, von sämtlichen Ablenkungen isoliert . Aber man kann 
ja nicht immer an alles denken.

In der Folgezeit holte ich mir in Front von der blonden 
Schönheit massig sozialen Wert, indem ich mit meiner aktuellen Bettgespielin Lady Stahllack und ihrer Freundin auf 
den in Blicknähe stehenden Sofas abhing . Sie schaute die 
ganze Zeit immer wieder interessiert rüber, als sie in ihrer 
Gruppe stand. So sehr, dass es sogar Lady Stahllack auffiel 
und sie mich darauf aufmerksam machte, dass uns diese 
blonde Frau da drüben die ganze Zeit beobachtete . Frauen 
und ihren Wert miteinander in Konkurrenz zu bringen, ist 
eine meiner Leidenschaften geworden und sehr wirkungsvoll . Aber ohne ein gewisses Maß an Anziehung wiederum 
völlig wertlos . Später verstärkte ich meinen sozialen Wert 
sogar noch, indem ich angeregt und spaßig mit Mädels und 
auch Typen quatschte . Romi schaute immer ganz interessiert 
danach, was ich so treibe, während sie sich von einem anderen Typen ein Gespräch ans Knie nageln ließ, der ihre aufgewärmte und von mir vorher erzeugte „flirty“ Stimmung un-
bewusst zu seinem Vorteil nutzen konnte . Dieser Typ sollte 
später noch eine nicht unerhebliche Rolle spielen .
Als ich am frühen Morgen, geplättet und zerstört den Laden 
in Richtung Helligkeit verließ, ging ich noch einmal zu ihr, 
verabschiedete mich und machte ihr ein Kompliment für 
ihre Ausstrahlung . Ich sagte, dass mich etwas an ihr interessiere, von dem ich noch nicht wüsste, was es genau sei und 
ich das beim nächsten Mal herausfinden wolle. Sie sagte, 
dass sie auch da sein würde . Was ich hier von mir gab, war 
das Aussenden eines sogenannten SOIs . Eines „Statements 
of Intention“ . Auf Deutsch bedeutet dies so viel wie: „Darum gebe ich mich mit dir ab .“ Sie soll schließlich wissen, 
dass ich sie als Bettgenossin auf dem Zettel habe und nicht 
nur an einer guten Bekanntschaft interessiert bin . Ein SOI ist 
viel mehr als nur die grobe Andeutung, sie auf dem Zettel zu 
haben . Es ist ein imaginärer Vertrag, der besagt: „Hey, wenn 
es für dich okay ist, dann lass uns die Sache zwischen uns 
intensivieren .“ Von ihrer Reaktion mache ich dann abhängig, ob es sich lohnt, weiter in sie zu investieren .

Here we go … Zeit für Komfort
(Eine geistige Verbindung aufbauen.)
Eine Woche war vergangen, und ich war wieder beim Tanzen in diesem Club, als Romi die Tanzfläche betrat, mich 
bemerkte, beobachtete und schließlich ebenfalls begann, 
sich zur Musik zu bewegen . Sie headbangte zu derben Gitarrenriffs von Rammstein und Disturbed . Ein tolles, sehr 
attraktives Mädchen, das nun ständig in diesem schäbig angehauchten Laden abhing .

Natürlich stürzte ich mich nicht wie ein nerviger Verehrer 
auf sie . Sondern ignorierte sie eine Zeit lang, begrüßte sie 
dann kurz, durch Zuprosten aus der Ferne, und holte mir 
mittels sozialen Wert erst wieder den nötigen Anlauf . Als 
ich ihn hatte und Romi gerade an der Bar etwas zu trinken 
bestellte, hielt ich ihr Geld hin und bat sie, mir gleich mal 
etwas mit zu ordern . Sie tat es, und als sie mir das Getränk 
gab, führte ich sie einfach in die Isolation . An einen Tisch, 
der einladend neben dem Tresen stand . Der Einfachheit halber .

„Hey Romi, Miss Nockenwelle, die das Flachland genauso 
liebt wie ich und nach der Arbeit heimlich in ihrem Keller 
fette Banker ausprügelt.“ Damit griff ich „callbackhumor“ 
und Einzelheiten aus unserem ersten Gespräch auf, da dies 
sofort eine lockere Stimmung zwischen uns erzeugte und in 
den guten Zustand vom letzten Mal führte .

Romi zeigte sich beeindruckt und antwortete: „WOW – das 
hast du dir gemerkt?“

„Klar, ich habe auch einen Schrein von dir gebaut, den ich 
jeden Tag anbete.“ Ich rollte dabei demonstrativ die Augen .
Sie lachte und war wieder „on“ .

Ein Komfort-Gespräch begann, welches eine Vertrautheit 
zwischen uns bilden sollte . Ich lehnte mich entspannt zurück 
und sie lehnte sich daraufhin richtig rein . Der altbewährte 
Trick mit der Körpersprache . Sie investierte in mich, perfekt! Wir unterhielten uns über Lifestyle und Sozialdynamiken . Ich wollte irgendwann ein Buch darüber schreiben und 
sie würde es sofort kaufen. Nun ja, „Räusper“ . „Hey, Romi 
wie geht’s?“

Wir laberten über Großraumdiscobesucher und ihre Eigenarten, denen sie voll zustimmte. Dann qualifizierte ich sie 
subtil für mich, indem ich sagte, dass mich viele Frauen 
im Gespräch schnell langweilen und ich dann immer sehen 
müsse, wie ich nett und ohne sie vor den Kopf zu stoßen, 
aus der Nummer wieder rauskäme . „Bei dir scheint das aber 
noch nicht der Fall zu sein.“ Sie stimmte zu und erweiterte 
das Gespräch . Sehr manipulativ das Ganze, da es die Realitäten verdreht . Denn für gewöhnlich sind es die Frauen, die 
von Typen im Club nicht mehr in Ruhe gelassen werden, 
wenn sie ihnen auch nur den Hauch Aufmerksamkeit schenken. Nun war es Romi, die sich für mich qualifizierte. Mir 
gefallen wollte .

Was aber, wenn mir im beginnenden Gespräch mit einer 
Frau nichts Passendes einfällt? Mir geht das heute besonders 
bei nur durchschnittlich interessanten Damen so . Vor diesem 
Problem stehen aber viele Männer und oft musste ich mir 
diese Frage von wissensdurstigen Aufstiegsaufreißern anhören . Meine Antwort dazu in aller Kürze:

Wer sagt denn, dass ich als Mann dafür zu sorgen habe, die 
Unterhaltung interessant zu gestalten? 

Lehn dich zurück, lass die Frau einfach reden und streue bei 
einer Pause, wenn sie sich zu einem Thema ausgelabert hat, 
einfach kurz die Frage ein: „Und wie fühlst du dich dabei?“ 
Oder: „Und, wie hast du dich dabei gefühlt?“ Nun kann man 
sich auf einen nie endenden Laber-Orkan mit zum Teil emotionalen Ausbrüchen gefasst machen . „Bla bla bla bla bla 
blubb .“ Einfach und lustig, nicht wahr?

Ein bequem galanter Weg, die Lady mit fiebernder Hingabe 
ins Gespräch investieren zu lassen . Sie wird danach ihren 
Freundinnen sagen, dass sie sich supertoll mit einem echt 
interessanten Typen unterhalten habe . Einem, der sie verstehe . Dabei habe ich nichts weiter dafür getan, außer ihren 
Laberfluss anzuheizen, um mehr über sie zu erfahren. Aus 
den neuen Themen drehe ich ihr im Verlauf der Unterhaltung einen Strick aus Unterstellungen oder „cold reads“ .
Und schon blüht der Komfort .

Dann kamen wir im weiteren Verlauf auf Männer-FrauenGeschichten zu sprechen, und ich spielte mit ihr das altbewährte „Love-Fuck-Kill-Spiel“ (Geschichte 2) . Sie sagte oft 
Fuck, als ich auf diverse männliche Clubgäste zeigte, was 
ich sofort aufgriff, um mit einem „cold read“ in Richtung 
ihrer sexuellen Aufgeschlossenheiten zu spielen . Sie öffnete 
sich und gab zu verstehen, dass sie da schon zwanglos lebe, 
wenn sie merke, dass es passe . Voilà, schon hatte ich einen 
sexuellen „Vibe“ zwischen uns kreiert .

Danach brachte ich meinen Spielzug vom alten Mann im 
Schaukelstuhl, der sagte, dass er sich auf alle Frauen, die 
er in seinem Leben interessant gefunden hatte, eingelassen 
hätte, solange es sich gut angefühlt hätte . Bei manchen sei 
das ein paar Monate lang der Fall gewesen, bei anderen ein 
paar Jahre, bei diversen nur eine Nacht und bei einer wiederum für den Rest seines Lebens . Also sollte man immer 
locker bleiben und sich auch mal auf interessante Abenteuer 
einlassen, weil man ja nie wisse, was sich daraus entwickeln 
könne . Dann führte ich spaßig an, dass ich aber kein Mann 
für eine Nacht sei .
 „Zwei sollten es mindestens sein, da 
man in der ersten Nacht eh nur eine Art Topfschlagen mit 
verbundenen Augen macht, bis man die richtigen Knöpfe 
am Gegenüber gefunden hat.“ Sie lachte, bestätigte meine 
Aussagen und hörte interessiert zu . Ich schmiss noch eine 
lustige Geschichte über die erste Nacht bei einem Mädchen 
hinterher, bei der ich um zwei Uhr morgens in den Pantoffeln ihres Vaters am Kühlschrank gestanden hatte, er mich 
verdutzt dreinblickend angesehen und ich ihn mit: „Hallo, 
ich bin der Neue, ich komm jetzt öfter“ begrüßt hatte . Sie 
musste bei der Vorstellung laut lachen, mal wieder, und ich 
fragte sie, wie sie denn eine solche Situation entschärft hätte . Vakuum von mir . Schon erzählte sie weiter .

Diese ganzen Sachen schafften einen guten „Vibe“ zwischen 
uns, der irgendwo zwischen Persönlichem und Sexuellem
lag . Vor allem aber zeigte er ihr eine alternative Realität 
auf . Meine Realität . Das nennt sich in Fachkreisen übrigens „Framing“ . Zwei „High Fives“ zwischen uns, dass wir 
gemeinsame Ansichten hatten, waren an sich eine schöne 
Sache und der Beweis dafür, dass mein „Framing“ funktionierte . Sie passte sich meiner offenen sexuellen Realität an .
Kurz bevor ich einen derberen SOI bringen - also ihr sagen, 
dass ich sie echt heiß fand, nachdem ich sie nun besser kennen würde und damit klarmachen wollte, auf was ich hinaus 
wollte - und eine Eskalation vorbereiten konnte, störte uns 
einer aus ihrem sozialen Umfeld und sie ging „mal nach 
ihren Leuten schauen“. Fuck, das durfte doch nicht wahr 
sein! Da hatte ich sie schon an der Angel und etwas um den 
Finger gewickelt, da wurden wir gestört und das mühsam 
aufgebaute sexuelle „Vibeing“ zerfiel in alle Einzelteile. 
Zerstreute sich im Raum .

Fuck – also war die mühsam aufgebaute Spannung wieder 
dahin, und ich musste beim nächsten Mal wieder von Neuem mit dem Spiel beginnen . Generell verhält es sich mit 
dem Verführen von Frauen so, als würde man eine Rolltreppe gegen ihre Laufrichtung betreten . Zögert man, die nächsten Stufen zügig und selbstbewusst zu erklimmen, wird man 
zurückgeworfen und muss von Neuem anfangen .

Beim Verlassen des Clubs tauschten wir noch Telefonnummern, indem ich meine Nummer in ihr Handy tippte und 
mich anklingelte . Ja, so einfach kann das sein . Das alles 
draußen an ihrem Wagen, wo wir noch ein wenig plauderten . Zum Abschied gab es eine verhaltene Umarmung, da 
unsere Dynamik für den Abend leider durch war und ich sie 
erst neu entfachen musste .

Leider habe ich bei der Verabschiedung kein Eskalationsfenster gesehen . Sie war einfach vom Gefühl her komplett 
raus . Sie fragte auch nicht nach, als ich nebenbei schwache 
Andeutungen zu meinem Lifestyle, Job und Alter machte .
Zum Beispiel: „Boah, bin ich platt und müde. Werde wohl 
langsam zu alt für diesen ganzen Scheiß.“ Berührungen 
erwiderte sie auch nicht so richtig . Es fehlte eindeutig an 
Komfort und Vertrauen, wo ich beim nächsten Mal auf jeden 
Fall wieder am Beginn ansetzen musste, um die Sache endlich nach vorne zu bringen. Anziehung war ja da. Angerufen 
hatte ich sie bis zu unserem nächsten Zusammentreffen je-
denfalls nicht, was auch viele Männer falsch machen, da sie 
die Frau einfach nerven und sie somit kaum die Möglichkeit 
hat, in den Mann zu investieren . Die alte Leier – ich weiß .
Aber es half, denn meine Funkstille, die suggerierte, dass 
ich auch ein eigenes Leben hatte und sie darin noch keine 
Bedeutung hatte, brachte sie ins Agieren und so rief sie mich 
nach über einer Woche an . Ganz von selbst . Am Telefon 
zeigte ich mich witzig und gut gelaunt und wärmte durch 
„callbackhumor“ unsere Gemeinsamkeiten aus dem letzten 
Clubgespräch wieder auf . So lange, bis sie warm war und 
ich ein Treffen ansprechen konnte .

Grundregel! Investiert die Frau, belohne ich das durch eigenen Invest . Investiert die Frau nicht in mich, so werde ich es 
ebenfalls nicht tun . Wie einen Hund, den man mit Leckerlis 
für seinen Gehorsam belohnt, belohne ich Frauen für gute 
Behandlung und investiere in unsere Bekanntschaft . Das 
verstehe ich unter Investschleife . Dazu später mehr .
Doch leider war unsere Logistik schlecht, da sie in Schichten arbeiten musste und ich auf Dienstreisen war . Also 
beschlossen wir ein chilliges Irgendwann . Den Fehler zu 
machen, jetzt zu sehr auf ein Date zu drängen, wäre unvor-
teilhaft gewesen und hätte mich aus dem Spiel der Anziehung genommen .

Sie zeigte wiederum eine Woche später wieder „compliance“ (so nennt man es, wenn die Frau in die Bekanntschaft 
investiert oder sich führen lässt) und rief mich während eines Festivals, auf dem ich natürlich ebenfalls zwei Damen 
aufgerissen hatte, an. Tja, wenn´s einmal läuft, dann läuft´s.
Ich erzählte wieder gut gelaunt und bunt in emotionaler, 
weiblicher Sprache vom Event und meinen Erlebnissen dort, 
die suggerierten, wie geil mein Leben eigentlich war .
Es ist wichtig, immer in emotionaler Sprache mit Frauen zu 
sprechen, weil sie eben über das Ausdrücken von Gefühlen 
kommunizieren . Männer kommunizieren hingegen immer, 
um Status zu zeigen . Z .B . unterhalten sich Männer über die 
PS-Stärke ihrer Autos und untermalen ihren Status in Zahlen 
und Fakten . Frauen hingegen würden sagen, dass ihr süßer 
kleiner Flitzer ne richtig tolle Farbe hat und die Kraft des 
Motors sich so anfühlt, als würde ihr die Straße gehören .
Langweile ich dich? Junge, das ist wichtig!

Okay, Romi rief mich aus dem Grund an, weil sie ehrlich zu 
mir sein wollte, und erzählte mir, dass sie mich sehr interessant fände . Nicht nur menschlich, sondern auch körperlich 
an mir interessiert sei . Nun aber das Problem habe, dass ein 
anderer Typ etwas eher am Zuge war, sie kennenzulernen 
und sie von daher erst mal nur eine Freundschaft aufbauen 
wolle, um dem anderen eine faire Chance zu geben . Hä? 
What the fuck?

Ich kann es manchmal kaum glauben, was der weibliche 
Bullshitgenerator alles für einen rationalen Scheiß raushaut .
Echt lustig . Allein das wäre schon ein Buch wert .

Aber was mich in der Situation viel mehr irritierte: Was hatte die süße Romi denn bitteschön für einen Kopfporno mit 
mir in der Hauptrolle am Start? Unglaublich! Aber zweifelsohne das Ergebnis meiner SOIs, die ihr klar gemacht hatten, 
auf was ich bei ihr hinaus wollte und dass ich ein Mann mit 
einem Schwanz war, der diesen auch selbstverständlich zu 
benutzen pflegte.

Ich entgegnete ihr, mein Handy dabei angrinsend, dass ich 
mich zwar sehr geschmeichelt fühle, aber so was noch gar 
nicht auf der Pfanne hatte .

Rauschen am anderen Ende der Leitung . Das hatte sie aus 
dem Konzept geworfen und irritierte sie . Gott, muss ihr das 
peinlich gewesen sein . Ich schoss gleich damit nach, dass 
ich sie ebenfalls anziehend fände und sie nicht von mir erwarten könne, dass ich die Finger von ihr lassen würde, falls 
wir uns außerhalb des Clubs treffen sollten, da ich mich nun 
mal nicht für meine Wünsche als Mann entschuldige .
Das ist mein „Frame“, so sehe ich die Welt . Meine Realität .
Und geil, sie fraß ihn. Aber viele Männer wären jetzt raus 
gewesen, weil sie sich ihrem „Frame“ mit der Freundschaft 
untergeordnet hätten .

Reiner Darwinismus . Natürliche Auslese .

Die Schwachen, die nicht den Mut haben, Dinge für sich zu 
fordern, werden aus dem Genpool aussortiert . So hart und 
einfach läuft das bei Mutter Natur .

Ich sagte ihr wortwörtlich: „Wenn du weiterhin „compliance“ zeigst, werte ich das als klares Zeichen dafür, dass du 
es wagen willst.“

Weiterhin drückte ich ihr die Metapher rein, dass sie nun das 
kleine Kaninchen im geschlossenen Raum sei und ich mich 
nun entspannt mit dem Stuhl und einer Flinte in der Hand in 
die Mitte gesetzt habe . Und ich zum Schuss ansetzen würde, 
sobald das Kaninchen näher käme .

So eine Metapher ist echt der Brüller und sehr effektiv, da 
ich meine Absichten sowie Ansichten zu der Sache verständlich auf den Punkt bringe, ohne „hör zu, wenn du dich meldest, werde ich dich flachlegen“ sagen zu müssen. Man den-
ke an die Abrissbirne . Aber nicht doch, wer wird denn wohl .
Romi war clever und verstand die Metapher . Sie entgegnete, 
dass sie nun ebenfalls mit dem Stuhl, Lehne an Lehne mit 
mir im Raume sitzen und mir zuflüstern würde, wenn das 
Kaninchen langsam näher käme . Perfekt meinen „Frame“ 
gefressen, würde ich sagen . Damit konnte ich weiterarbeiten .

Und noch mal, weil’s so wichtig ist: Ihren frechen „lass uns 
Freunde bleiben“-Frame habe ich mir unter der Verwendung 
der Metapher und der klaren Ansage davor natürlich nicht 
aufs Brot schmieren und damit aufdrücken lassen . So etwas 
darf sich ein Mann generell nie von den Frauen, die er begehrt, gefallen lassen, weil er sich somit automatisch in ihrem instinktiven Unterbewusstsein für Sex disqualifiziert.
„My way“ oder „Highway“! Wenn sie es nicht tut, tut´s eine 
andere, bessere . Unterordnen gibt es nicht!

Meine weitere Strategie bestand nun darin, dass ich so lange die Werkzeuge des Verführers anwenden wollte, bis der 
andere Typ, der noch im Spiel war, über seine eigenen Füße 
stolperte . War eine tolle „challenge“  für mich und mir daher 
auch eine Geschichte in diesem Buch wert .

Abschuss
Eine gute Woche später, als ich mit Romi im Club verabredet war, konnte ich unsere Geschichte endlich mal etwas 
voranbringen . Und ich musste es auch langsam, sonst wäre 
die aufgebaute Dynamik der Verführung wieder abgefallen 
und im Treibsand des Alltags versickert .

Mein Gott, war ich an diesem Samstagabend müde, da mich 
das besagte Wochenende ganz schön rangenommen hatte .
Bis zum Morgengrauen noch war ich in einem anderen Club 
gewesen .

Tamara, ein Schnellaufriss von vor ein paar Wochen, war 
auch da, eskalierte mich und gab mir im Auto einen „Blowjob“, da ich vorgab, keine Kondome dabei zu haben, was 
natürlich gelogen war . In Wahrheit fand ich sie nicht mehr 
so anziehend . Wie heißt das Sprichwort? Eine Frau ist wie 
ein gedeckter Tisch, der nach dem Essen anders betrachtet 
wird als davor .

Es folgte ein kurzer Schlaf, viel zu kurz, morgens musste ich 
völlig fertig auf Dienstreise . Ich ging im Anzug in den Club .
Mein physischer Zustand erinnerte an einen toten Banker 
oder Versicherungsmakler . Und das war ich auch . Hirntot . Am späten Nachmittag kam ich zurück und versuchte, 
wenigstens etwas erholenden Schlaf abzubekommen . Das 
klappte nicht .

Abends kam Langzeitaffäre Lady Kirscharsch vorbei, und 
wir hatten zweimal richtig geilen Sex, der mir an dem ohnehin schon harten Tag definitiv den Rest gab und die letzten 
noch aktiven Zellen mattsetzte . Danach ging es ab in den 
Club, in dem ich mit Romi verabredet war . Es war schon 
spät, nach zwölf . Wie so oft .

Diesmal nahm ich mir vor, zu eskalieren, aber auch eine 
sehr entspannte „leaning back“- und Komfortrunde zu fahren, da ich durch meine Überficktheit sowieso zu nicht mehr 
imstande gewesen wäre . Bevor ich sie traf, holte ich mir 
wieder Anlauf durch sozialen Wert und stand in einer Gruppe von Mädels und einem Typen .

Sie kam an uns vorbei und traute sich erst mal nicht, mich 
zu begrüßen . Also ging ich einen Schritt auf sie zu . Wir umarmten uns und dann eskalierte ich ohne ein Wort zu sagen, 
indem ich sie frech auf den Mund küsste . Das sollte meinen 
gesetzten „Frame“ untermauern und ihr eindrucksvoll aufzeigen, dass ich mir ihren Freundschaftswunsch wirklich 
nicht aufdrücken lasse . Das Wort ist nämlich nur der Schatten der Tat .

Sie wirkte irritiert und haute ab . Faszinierend ihre offensichtliche Verunsicherung .

Später liefen wir uns in der ruhigen Lounge des Clubs über 
den Weg . Sie war immer noch offen, und so führten wir ab 
da ein etwa zweistündiges Komfortgespräch mit viel Spaß, 
welches meine Energie etwas anhob .

Ich lehnte mich zurück, und sie stand teilweise frontal vor 
mir .

Die Blicke der anderen Typen sagten alles .

Auch Leute aus dem Bekanntenkreis des Typen, dem sie 
eine Chance geben wollte, sahen unser Treiben, was mir 
Romi auch verbalisierte und sagte, dass die Leute da drüben 
ganz genau beobachteten, was wir hier machten . Mein Ruf 
eilte mir sowieso schon voraus .

Ich wusste dies natürlich und sagte, dass ich darauf achtgäbe, keine verfänglichen Dinge zu tun, solange wir nicht unbeobachtet seien. Schließlich sei ich ja kein „blind Driver“, 
der keinen Plan von Diskretion hätte .

Da sie nun wusste, dass ich ihre Situation kannte und respektierte, entspannte sie sich merklich und so entwickelte 
sich unsere geistige Verbindung so, wie sie sollte . Es knisterte zwischen uns .

Doch eine Vollisolation ohne fremde Blicke war nicht möglich, da die anderen sicherlich gefolgt wären, oder es einen 
komischen Eindruck bei ihnen hinterlassen hätte, der die 
liebe Romi in Erklärungsnot gebracht hätte . Stichwort ASD .
(Anti-Schlampen-Defensive)

Der Typ, mit dem sie gerade anbandelte, war an dem Abend 
natürlich auch da . Und ich wollte meine Werkzeuge an seinem Mädchen ja so lange austesten, bis er über seine eige-
nen Füße stolperte und die Anziehung auf ihn nachließe .
Dies tat er so langsam wirklich, denn er hatte es in den 
letzten Wochen nicht geschafft, das Vorhandensein seines 
Schwanzes zu bestätigen . Schließlich hatte er diesen nicht in 
sie rein gebracht, obwohl er bereits dreimal die Gelegenheit 
aufgrund einer subtilen Aufforderung von ihr dazu bekommen hatte . Armer netter Trottel .

Denn Romi sagte mir auf meine Anfrage, ob er denn gut im 
Bett sei, dass sie es bis jetzt noch nicht wisse und sich lang-
sam fragen müsse, ob bei ihm alles in Ordnung sei .
Der Typ schien ein „nice Guy“ zu sein, der sich für seine 
Sexualität schämt, Frauen fälschlicherweise auf ein Podest 
stellt und von sämtlichen sexuellen Begierden reinigt .
Natürlich verschwieg ich ihr, für wie bemitleidenswert ich 
ihren Typen in dem Moment hielt . Es ist für einen Verführungsprozess nämlich enorm wichtig, seine Konkurrenten 
nie vor der Dame des Begehrens schlecht zu reden . Es suggeriert nämlich eindrucksvoll die Schwäche der Eifersucht 
und dass man den anderen überhaupt als Konkurrenten wahr 
und ernst nimmt . Was ich immer mache, ist, dem Typen 
Wert zu geben und zu sagen, dass er was für sie wäre und sie 
total süß als Paar aussehen würden . In fast allen Fällen wird 
die Frau den anderen vor mir verbal aus dem Spiel nehmen, 
indem sie so was sagt wie: „Ne, mit dem doch nicht.“ Oder: 
„Wie kommst du denn darauf, der ist nur ein guter Freund.“
Versucht es einmal . Ihr werdet Bauklötze staunen . Vor allem 
erzeuge ich dadurch wieder Anziehung bei meiner Zielfrau, 
da sie wittert, mich verlieren zu können . Denn der einzige 
Weg, eine Frau zu bekommen ist, das bewusste Risiko herauszufordern, sie zu verlieren!

Während unseres Komfortgespräches, das sich prächtig entwickelte, kamen zwei Mädels zu mir, mit denen ich spaßige 
und nicht allzu ernst gemeinte sexuelle Rollenspiele am 
Laufen hatte, die besagten, dass sie scharf auf mich seien, 
mich aber nicht bekämen .

Sie kamen also an und fragten vor Romis Augen und vor 
allem Ohren nach Sex, welchen ich immer spielerisch ablehnte und sagte, dass ich kein Stück Fleisch sei und auch 
Gefühle hätte .

Mächtig, sehr mächtig, da Romi ja als Außenstehende das 
spaßige Rollenspiel nicht kannte .

Es war mittlerweile nach vier Uhr morgens und meine Müdigkeit übermannte mich . Von daher wollte ich mich von 
Romi verabschieden, worauf sie „wir sehen uns draußen“
sagte .

Ich kam nach meiner Verabschiedungsrunde aus dem Laden, 
und sie stand brav vorm Eingang und wartete auf mich . Sie 
isolierte sich quasi von selbst . Frauen erschaffen an einem 
gewissen Punkt der Anziehung von selbst Möglichkeiten, 
die Sache voranzubringen . Sich quasi in Abschussposition 
zu bringen. Die Frau ist ja bekanntlich die einzige Beute, die 
ihrem Jäger auflauert. Draußen war es bereits hell.
Ich forderte sie auf, in meinen Wagen zu steigen, der direkt 
vor der Tür stand, weil ich sie zu ihrem Wagen mitnehmen 
wollte, der sonst wo stand . Subtile Führung .

Ich parkte neben ihrem Wagen und gab aus Interesse ihre 
Adresse ins Navi ein, um zu sehen, wie weit sie es vom 
Club nach Hause hatte .

Eine kleine Gesprächspause entstand, als ich mit dem Eintippen der Adresse fertig war . Wir schauten uns an, und 
plötzlich zog sie mich an sich und begann mich heftig zu 
küssen .

Danach sagte ich: „Hey, das ist eigentlich mein Job - Frechheit!“ Ich schaute ihr tief in die Augen, was mir aufgrund 
meiner Müdigkeit kaum noch gelang, sagte grinsend, dass 
sie Talent hätte, und küsste sie daraufhin wieder . Leidenschaftliches Rummachen entbrannte .

Ich leckte ihren Hals, sie stöhnte und begann damit, meinen 
Schwanz durch die Hose zu massieren .

Anstatt ihn auszupacken, sagte ich, um plötzlich aufkeimenden Widerständen durch Rationalisierungen ihres Hirns entgegenzuwirken: „Es ist verrückt und ich weiß nicht, ob es 
richtig oder falsch ist, aber ich weiß, dass es sich grad total 
geil mit dir anfühlt.“

Ich drehte den Zündschlüssel rum, parkte aus und wollte zu 
ihr fahren . Ein dominanter Führungsversuch von mir . Doch 
sie blockte plötzlich ab und meinte, dass sie mich nicht mitnehmen könnte . Scheiß Rationalisierung .

Um mich nicht notgeil, also unsouverän und „needy“ zu 
zeigen, antwortete ich ihr, dass sie dann aber auch lieber 
aussteigen solle und mir besser nie mehr an die Eier ginge .
Eigentlich hätte ich im passenden Moment das pulsierende 
Teil einfach auspacken sollen, sie hätte mir sicherlich einen 
gierigen „Blowjob“ gegeben. Aber scheinbar hatte ich da ge-
rade ein Luftloch in meiner müden Birne . Oder schlichtweg 
Angst, es zu versauen . Ein Zögern, welches die Führung an 
sie abgab . Schlecht . Sehr schlecht .

Sie öffnete die Tür des Wagens und hatte bereits einen Fuß 
nach draußen auf den nassen Asphalt gesetzt . Ich bemerkte 
ihren Grabenkampf zwischen Geilheit und Rationalität . Wie 
so oft in dieser heiklen Phase der Verführung .

Die Geilheit schien kurz die Oberhand zu gewinnen und 
wurde durch die Tatsache angeheizt, dass ich entschlossen 
war, sie rauswerfen zu wollen . Sie stieg wieder ein, warf die 
Tür zu und ich Idiot verpeilte es in dem Moment, einfach 
loszufahren! Unglaublich, aber ich war unsicher, fragte noch 
dummerweise „na was jetzt?“ und gab damit die Führung 
erneut an sie ab, was natürlich dazu führte, sie endgültig mit 
den Worten „das holen wir irgendwann nach“ in den dämmernden Morgen zu verlieren . Oh Mann, was für ein Amateurfehler! Einerseits Scheiße - andererseits aber auch gut, 
da ich so was von fertig war und einfach nur Schlaf anstatt 
eines wilden Ficks brauchte, den ich wohl mehr schlecht als 
recht zustande gebracht hätte . Aber rein taktisch betrachtet 
nicht klug .

Erstaunlich, wie einen die anerzogenen Werte der Gesellschaft, die man längst abgelegt glaubte, immer wieder mal 
einholen und in die Eier treten . Gerade wenn man durch 
Müdigkeit nicht ganz bei Trost ist .

Hier hätte ich nur die Führung bewahren und meinen fucking Fuß aufs Gaspedal drücken müssen . Aber so überließ 
ich ihr aus Unsicherheit einfach die Entscheidung . Eine Entscheidung, von der jede Frau in dem Moment erwartet hätte, 
dass ich sie als Mann für sie übernehme . Um die Verantwortung abgeben zu können .

Am nächsten Morgen zeigte sie wieder „compliance“ und 
schickte mir ihren Schichtplan der nächsten Wochen per 
SMS . Also noch mal Glück gehabt . Abends folgte wieder 
ein Telefonat, bei dem ich den Grund erfuhr, wieso sie draußen auf mich gewartet und im Auto geküsst hatte . Die freche 
Tatsache, dass ich sie zur Begrüßung einfach geküsst hatte, 
hatte sie beeindruckt. Tja, das Wort ist tatsächlich nur der 
Schatten der Tat . Wir vereinbarten ein spontanes Treffen, 
wenn wir beide mehr Zeit hätten .

Sie rief mich eine Woche nach dem ereignisreichen Clubabend an, montags um 22 Uhr . Während des Gesprächs 
schmiss sie mir eine reichhaltig erzählte Geschichte über 
einen Weddingplaner um die Ohren, der sie beim Einkaufsbummel erfolgreich angesprochen hatte . Heiße Frauen 
haben immer einen Haufen sie angierender Typen um sie 
herum wimmeln . Nur der, der schnell vorangeht und seine 
Chancen nutzt, macht genau wie beim Basketball den Korb .
Der Gewinner hat´s gemacht, meint auch mein Aufreißkollege Sharkk immer zu mir .

Sie hatte mit dem Weddingplaner bereits zwei Dates . Also 
war jetzt noch ein weiterer Typ im Spiel und ich war nun 
gewillt, die Sache schnell voranzubringen . Ich musste sogar!
Außerdem wollte sie am selben Abend noch zu ihrem Ursprungstypen, um ihm mal so richtig auf den Zahn zu fühlen . Sprich ins Bett bekommen, um zu sehen, was bei ihm 
nicht in Ordnung war .

Okay, sie war also in jener Nacht auf Sex aus und hatte wohl 
scheinbar auch nicht ihre Tage, was mich in der Vergangenheit schon die eine oder andere Frau gekostet hatte .
Ich sprach sie auf ihre Spontaneität an und meinte, dass ich 
anstatt am Sonntag, denn für diesen Tag hatten wir ein Date 
geplant, auch jetzt noch schnell Zeit hätte, vorbeizukom-
men .

Sie überlegte .

Das zeigte mir, dass sie es ernsthaft in Erwägung zog, aber 
noch unsicher war . Ab da übernahm ich diesmal komplett 
die Führung und meinte, dass ich mich nun auf den Weg zu 
ihr machte. Ihre Adresse hätte ich ja noch vom letzten Mal 
im Navi . Klick . Und aufgelegt .

Dort angekommen rief ich sie zurück, um zu erfahren, wo 
ich denn klingeln solle, was zu einem witzigen Telefonat 
führte, welches ich erst beendete, als wir im schallenden 
Treppenhaus voreinander standen . Das war echt lustig, heiterte die Stimmung auf und verhinderte, dass wir uns plötzlich und peinlich berührt gegenüberstanden .

Wir sahen uns an, als ich mein Handy gerade wegpackte .
Ohne ein weiteres unnötiges Wort zu sagen, sah ich ihr in 
die Augen und packte sie an der Hüfte . Hielt sie fest und zog 
sie zum Kuss an mich heran .

Sie erwiderte gierig und lusthungrig meine dominante Eskalation . Ich gab ihr, wonach sie in diesem Moment verlangte 
und drückte sie heftig an die Wand ihres Flurs, während 
die Tür hinter uns ins Schloss fiel. Wild knutschend schob 
ich sie selbstbewusst und dominant durch ihre winzige 
Wohnung, bis wir über ihre Couch fielen. Worte waren hier 
überflüssig und hätte ich sie nicht sofort dominant physisch 
eskaliert, wären wir womöglich ins Labern gekommen, was 
die sexuelle Erwartungsspannung und damit den Abend 
komplett zerstört hätte . Eine erregte Frau will keine zweite 
beste Freundin, mit der sie sich toll unterhalten kann, sondern einen Typen, der es ihr selbstbewusst nach Strich und 
Faden besorgt, der sie führt . Und das bedeutet vor allem 
auch im Bett . Genau das schätzen und brauchen Frauen an 
Männern! Sie lieben Typen, die sich von ihrer Schönheit 
nicht einschüchtern lassen . Die sich trauen, sie selbstbewusst und dominant zu nehmen . Spürt eine Frau, dass sich 
ein Verehrer aus Unsicherheit nicht traut, seiner Rolle als 
Mann gerecht zu werden, so kann ihr Unbewusstes ihn auch 
nicht als solchen wahrnehmen . Sie ist dann gezwungen, ihn 
weiteren Tests zu unterziehen, die ihn nur noch mehr einschüchtern . Tatsachen, die das gesellschaftliche Wertesystem gern unterschlägt .

Wir machten also heftig rum . Schwerer Atem bei sich verzehrenden und verlangenden Küssen . Dann zerrte sie mir die 
Hose runter, um mir einen zu blasen . Dieser Anblick war der 
Lohn für die ganze Mühe und Zeit, die ich in sie investiert 
hatte . Plötzlich stand sie auf, ging Richtung Bad und sagte 
dabei: „Ich bin gleich wieder für dich da.“ Kurz darauf kam 
sie mit einem Kondom in der Hand wieder zu mir zurück .
Was für ein Körper, was für eine Leidenschaft, welch Ekstase! Ich fickte ihr unglaublich wild und hart das Hirn raus. 
Darauf stehen viele Frauen . Loslassen zu können und sich 
der testosterongeladenen Dominanz völlig auszuliefern .
Für die nächsten zwei Stunden waren wir in einer anderen 
Welt . Und so wie ich ihr das Licht ausknipste, ballerte sie 
mir meine Laterne aus . Es war der Wahnsinn .

Ach ja, als die Sache vorbei war - nachdem sie mir mit viel 
Talent einen finalen „Blowjob“ gegeben und alles gierig ge-
schluckt hatte - verließen wir gemeinsam das Haus, da sie ja 
noch zu ihrem Typen wollte . Unglaublich!

Und ich soll ein Arschloch sein? 

Als ich mir vorstellte, wie der andere keine Viertelstunde 
später wohl voller Leidenschaft mit ihr auf dem Sofa rumknutschte und seine Zunge in ihr rumwirbelte, war ich amüsiert und erschüttert zugleich . Was, wenn ich schon mal im 
Laufe meiner vielen Begegnungen jener Typ war, der innig 
ein Mädchen küsste, das kurz zuvor eine Ladung fremden 
Spermas im Mund gehabt hatte? Solche Gedanken verdränge ich lieber, bevor sie beginnen, mich fertigzumachen und 
besinne mich lieber auf meine Erfolge . Wie auch bei ihr .
Ich hatte gewonnen, meine Männlichkeit und mein gehaltener „Frame“ siegten . Standhaft geblieben . Und so wurde 
Romi ebenfalls zu einer Langzeitaffäre, die über sechs 
Monate anhielt und sehr intensiv gepflegt wurde. Sie war 
zeitweise meine Hauptfrau und ich entwickelte Gefühle für 
sie . Ich bekam sogar ihren Wohnungsschlüssel . Moment, 
der liegt ja immer noch hier rum. Das alles, obwohl sie 
währenddessen mit besagtem Typen eine feste Beziehung 
einging, da er ihr Sicherheit gab und sie sich ihn zu ihrem 
Traummann zurechtformen konnte . Dies tat sie und scheint 
mit ihm noch heute zusammen in seiner Wohnung zu leben .
Das Bedürfnis, dominant durchgefickt zu werden, holte sie 
sich jedoch bei mir ab. Sie hätte mich auch für etwas Ernste-
res gewollt, doch sie wusste genau, dass es ihr nie gelingen 
würde, mich festzunageln . Dass sie mich nie allein für sich 
haben würde, was ihr Verlangen nach mir umso mehr schürte . Denn es ist wie so oft ein gewisses Maß an Unsicherheit, 
die eine Spannung erzeugt, die unheimlich prickelnd ist .
Ohne Spannung werden Beziehungen oder Affären schnell 
langweilig . Spannung zu halten, ist im Grunde nicht schwer .
Als kleines Beispiel etwas aus meiner Trickkiste . Bei einem 
Treffen tut man gut daran, nicht sofort den Zeitpunkt des 
nächsten Treffens auszumachen . Besser ist es, sich zu verabschieden, ohne zu wissen, wann man sich wieder begegnet .
Umso größer die Freude und das Prickeln, wenn man sich 
dann spontan meldet und trifft . Spannung eben . Und hier 
ein Beispiel aus meinem Leben, um die Dekadenz, mit der 
unschuldig wirkende Frauen ihre festen Partner bescheißen, 
einmal aufzudecken:

Wenn wir uns im Club begegneten, war natürlich immer 
ihr fester Freund an ihrer Seite . Natürlich verhielt ich mich 
diskret und machte einen auf Kumpel, der sie als Paar begrüßte .

Manchmal, wenn sie Lust auf mich bekam, täuschte sie 
ihrem Freund vor, Kopfschmerzen oder noch einen Termin 
am nächsten Morgen zu haben, der ihr grad wieder einfiele. 
Und sie deshalb nicht mit zu ihm, sondern lieber zum Schlafen zu sich nach Hause führe . Da ich den Schlüssel zu ihrer 
kleinen Wohnung hatte, verabschiedete ich mich eine gute 
Stunde früher von ihr und ihrem Freund, um dann zu ihr zu 
fahren . Da schöpfte keiner Verdacht . Sie kam dann nach, um 
gierig meinen Schwanz zu lutschen und sich besinnungslos 
durchficken zu lassen, während ihr verständnisvoller Freund 
allein nach Hause fuhr . Man könnte nun behaupten, sie hätte 
keine richtigen Prinzipien im Leben . Das ist aber nur die 
halbe Wahrheit . Denn Anziehung ist keine rationale Entscheidung . Und Frauen entscheiden da nicht rational . Unser 
Verhältnis versackte dennoch mit der Zeit, da sich bei ihr 
immer größere Schuldgefühle gegenüber ihrem Typen breitmachten und sie Angst bekam, dass er Lunte riechen könnte .
Dass unser Verhältnis, ihr geschickt geführtes Doppelleben, 
auffliegen könnte, und ihr Ansehen danach für immer bei 
allen Bekannten im Keller wäre . Lieber den Spatz in der 
Hand als die Taube auf dem Dach . Also akzeptierte ich ihre 
Entscheidung, uns nicht mehr zu treffen, hielt mich wie immer bedeckt und entspannt zurück . Dabei widmete ich meine Aufmerksamkeit anderen schönen Frauen . War eine geile 
Zeit mit ihr, die ich in meinem Leben nicht missen möchte .
Um nicht in Trauer um den Verlust dieser Frau zu verfallen, 
war es übrigens sehr hilfreich, die hirnfickende Angelegen-
heit aus einer für mich besseren Perspektive zu betrachten .
Nicht aus der schlechten, dass sie nun weg war und etwas 
fehlte . Das zieht einen nur runter . Sondern aus der guten, 
dass man eine echt geile Zeit zusammen hatte . Eine Zeit, die 
einem echt etwas gegeben hatte . Das hilft, die Sache positiv 
zu sehen und weiterhin geradeaus, mit Wind im Rücken und 
Sonne im Gesicht nach vorn, seinen Weg als Mann zu gehen .

Geschichte 5 
Das kalte Lesen
Ein kleiner Mainstreamschuppen auf dem Lande . Es lief 
sinnbefreite Plastikmusik für die anspruchslose Masse . Für 
einen Mittwochabend floss ungewöhnlich viel Alkohol. Man 
konnte herrlich beobachten, wie die Oberarme der aggressiv und cool wirkenden Typen von Drink zu Drink immer 
dicker wurden . Zumindest in ihren Köpfen . Es war bereits 
spät für die Provinz . Das ließ sich am besten daran erkennen, dass die bunt beleuchtete Tanzfläche gut gefüllt war. 
Die Menschen schaukelten auf engem Raum und wippten 
mit ihren Füßen hin und her . Zu besoffen, um zu tanzen .
Ich stand zusammen mit meinem Kollegen P . im vorderen 
Raucherraum, der gleichzeitig auch der Durchgang für alle 
Leute war, die dort rein oder raus wollten . Ehrlich gesagt, 
der einzige Bereich des Ladens, in dem man sein eigenes 
Wort verstand .

Zwei brauchbare Mädchen kamen im gleichen Moment aus 
dem wummernden, an Ballermann erinnernden Hexenkessel 
durch die Enge des Zwischenganges . Was ich sofort dazu 
nutzte, sie zu stoppen und mit der „24 Stunden-Mann“-Frage zu öffnen .

Vorbeigehende Mädchen aus einer entspannten Haltung 
heraus an der Schulter zu stoppen, ist ebenfalls eine nette 
Methode, sich beim Ansprechen seinen Wert zu bewahren .
Wenn man das mit einem smarten Lächeln drauf hat, gibt 
es kaum etwas Smootheres, da man die Frau damit in seine 
Realität holt. Schließlich stand man ja schon da, als sie kam, 
und ist nicht erst durch den ganzen Raum zu ihr hingedackelt . Hinter der „24 Stunden-Mann“-Frage verbirgt sich 
übrigens nichts weiter als der Satz: „Hey, was würdet ihr 
alles tun, wenn ihr für 24 Stunden ein Mann wärt?“
Ihre Reaktion ist dann gleich ein gutes Abscannen auf den 
Humor und die Stimmung der jeweiligen Frau.

Kaum war meine freche Frage verhallt, grinsten sich die 
beiden Chicks kurz an und schon schallte mir lautstark das 
Wort „ficken“ um die Ohren . Gefolgt von einladendem Kichern . Ich zog sie damit auf, total versaut zu sein, und stieß 
die eine spielerisch weg . Und schon zappelte sie am Haken .
Sie stellte sich vor . Hanna . Ich warf noch einen „Teaser“ 
nach: „Oh, waren deine Eltern Hippies?“

Sie boxte mir auf den Arm . Es lief hervorragend .

Nun nutzte ich die Dynamik aus und führte sie zusammen 
mit ihrer Freundin zu einem Stehtisch, der nicht weit entfernt war, und begann sofort, meinen Kram durchzuziehen .
Kumpel P . wollte etwas Nachhilfe . Also zeigte ich ihm eine 
der genialsten Techniken, um eine komfortable geistige Verbindung mit einer Frau zu schaffen. Anziehung hatte ich ja 
bereits ein wenig .

„Mir wurde kürzlich gesagt, dass ich überaus krasse Menschenkenntnis hätte und fremde Leute erstaunlich gut durchleuchten kann.“

Ich entschied mich dazu, die rechte, hübschere von beiden 
zu „lesen“ und begann, unter einem tiefen entspannten Blick 
in ihre braunen Rehäuglein mein „cold read“-Feuerwerk auf 
sie abzuschießen . Zu Beginn setzte ich aber noch einen Rettungsanker, falls etwas schief ginge und ich danebenliegen 
würde .

„Es kann gut sein, dass ich in manchen Dingen falsch liege, 
was bedeutet, dass die Verbindung zwischen uns nicht ganz 
steht.“

Ich begann, während Hanna, auf die meine Wahl gefallen 
war, mir gespannt zuhörte .

„Du scheinst jemand zu sein, der die Umgebung von anderen, gleichdenkenden Menschen sehr schätzt und sich dort 
auch wirklich von seiner echten Seite zeigt.“

Treffer . Sie war nun noch gespannter, welch scheinbar weisen Worte folgen würden .

Logisch . Denn ab dem ersten oder spätestens zweiten 
Treffer sucht die Zielperson förmlich nach Dingen, die 
zutreffend sind, und fängt damit an, vage Aussagen zu relativieren . Deshalb lassen sich auch so viele Menschen von 
albernen Horoskopen irreführen . Schlicht und ergreifend aus 
dem Grund, weil sie an den Inhalt der Prophezeiung glauben 
wollen und mit der entsprechend hoffenden Einstellung dazu 
rangehen .

„Der Halt in deiner Familie ist dir sehr wichtig, (sie nickte)
jedoch stehst du mit einem Mitglied deiner Familie etwas 
in der Differenz, was deine Zukunftsplanung betrifft - oder 
sagen wir besser, diese Person macht sich große Sorgen und 
ist etwas skeptisch ... ich würde auf den Vater tippen.“
Volltreffer . Ihre Augen funkelten und sie wollte natürlich 
mehr wissen .

Sie erzählte mir, dass sie mit ihrer Freundin bald für eine 
Weile nach Spanien wolle und ihr Papa da noch skeptisch 
wäre .

Und genau diese Information haute ich ihr nur wenige Minuten später wieder in versteckter Form als banalen „cold 
read“ um die Ohren .

„Du scheinst ein zielstrebiger Mensch zu sein, der keine 
Abenteuer scheut und sich auch Herausforderungen mutig 
stellt.“

Das saß, was ja logisch war, da ich die Info über Spanien 
hatte . Nun ging ich ans Manipulieren .

„Nach außen hin scheinst du sehr sicher und selbstbewusst, 
hast aber auch eine sehr sensible Seite an dir, die du nur 
Menschen zeigst, die dich verstehen und denen du vertraust.“

Ihre Augen wurden immer größer, und sie hing an meinen 
Lippen . Ihre Freundin mittlerweile auch .

„Übrigens bist du 20.“

Zugegeben, sehr mutig von mir . Stimmte aber glücklicherweise, da dass das Alter ist, in dem man mit Abi abschließt .
Und da sie ja nach dem Abi nach Spanien wollte, tippte ich 
auf 20 . Sie fragte, ob ich sie verarschen wolle und ob hier 
Kameras wären . Ich lächelte und sagte, dass sie sich auf 
mich konzentrieren solle, und machte unter fesselndem Augenkontakt weiter .

„Du willst den Leuten, die du magst, Gutes tun und öffnest 
dich ihnen auch gern, weil du gern deine Gefühle zeigst. 
Dies wurde aber in der Vergangenheit manchmal ausgenutzt 
und du wurdest dadurch verletzt.“

Jetzt hielt sie sich die Hand vor die Brust und starrte mich 
ungläubig an .

„Aber du bist ein lebensfroher, offener Mensch und hast 
trotz dieser Erfahrungen keine Mauer um dich herum aufgebaut. Und das macht dich für viele liebenswert.“

Sie war fassungslos und ich umarmte sie .

Erstaunlich, dass so ein banaler, nichtssagender Bullshit 
einen Menschen binnen Minuten öffnet und ihn völlig fasziniert . Vor allem bei Frauen, die alles aus einer emotional 
gefühlten Perspektive betrachten, schlagen gute „cold reads“ 
wahre Bombenkrater in ihre Seelen .

Erstaunt? Nun ja, beim genaueren Betrachten des Textes 
wird wohl auffallen, dass ich ihr Sachen sagte, die für jede 
zwanzigjährige Frau im Jahr 2012 zutreffend sind.
Ein „cold read“ ist nämlich nichts weiter als eine vage 
Behauptung. Wahrsager auf schäbigen Dorfjahrmärkten 
machen dasselbe und die „Opfer“ sind fast immer total fasziniert und hingerissen davon, dass sie jemand erkennt und 
versteht . So auch die mittlerweile völlig breithirnig gewordene Hanna, die nun total geflasht war und mich dement-
sprechend interessant fand . Denn ich gab ihr etwas, wonach 
sich viele sehnen . Etwas zwischenmenschliches Verständnis, 
gemischt mit einem Hauch von Empathie in einer verrotteten, erbarmungslos kalten Welt . In diesem Fall übertrieb ich 
es absichtlich mit dem „cold reading“, um meinem Kollegen 
P . zu demonstrieren, dass allein die Anwendung dieser banalen Technik ein intimes, komfortables Gespräch vom Zaun 
bricht .

In meinen Verführungen streue ich „cold reads“ sehr dosiert 
an passenden Stellen des Gespräches ein . Je genauer diese 
auf meine aktuelle Zielfrau zutreffen, desto besser funktionieren sie . Dabei wird man mit zunehmendem Erwerb von 
Menschenkenntnis besser und besser in der Anwendung des 
kalten Lesens und erfährt mitunter die intimsten Details aus 
dem Leben der zu verführenden Frau . Für mich immer ein 
spannungsbehafteter Moment, der geistige Intimität sowie 
Vertrauen zwischen zwei sich kennenlernenden Menschen 
schafft .

Dann hörte ich auf, Hanna zu „lesen“ und wir gingen in den 
normalen Talk über . Ich brachte meinen „Nach 10 Minuten 
werden Frauen oft langweilig“–Spielzug, was die beiden im 
Nachhinein immer mal wieder aufgriffen, um sich zu versichern, ob sie noch „cool genug“ für mich wären .

Später, nach vielen anderen Themen, wurde es auch sexuell, 
als wir über das Kennenlernen des Freundes der Freundin 
sprachen .

Die Mädels erzählten von intimen Sachen aus der Vergangenheit, lustigen Sexpannen und von Spritzpenissen, die 
beim Überziehen des Kondoms schon abspritzten .
Dabei erwähnte ich, dass ich übrigens schlecht im Bett sei, 
dies mischte ich mit ein paar lustigen Standardroutinen .
Wenn Mädchen im Gespräch sexuell werden, testen sie 
damit oft aus, wie ich damit umgehe und ob ich nun versuche mich, interessant zu machen . Checkt eine Frau, dass 
ich versuche, mich bei ihr interessant zu machen, verliert 
sie jegliches Interesse. Sofort und unwiederbringlich. Also 
behaupte ich immer spielerisch, grottenschlecht zu sein 
und dass bei mir nichts zu holen sei . Das macht mich dann 
in den Augen der Frauen wieder etwas interessanter . Denn 
welcher Typ behauptet schon bei einem Flirt, wo es doch 
um die Demonstration von Wert geht, ein mieser Liebhaber 
zu sein? Genau, ein manipulatives Arschloch . Mit frechen 
Sprüchen wie: „Willst du einen Quickie oder die vollen drei 
Minuten?“, gebe ich der Sache noch die nötige humorvolle 
Würze .

Sie fragten P . und mich aus, wollten viel über uns erfahren 
und öffneten sich total . Dabei wussten wir in Wirklichkeit 
rein gar nichts über sie .

Um meine Verführung fortzusetzen, isolierte ich Hanna kurz 
an die Bar, wir tranken etwas . Ich wie immer alkoholfreies 
Bier, um einen klaren Kopf zu bewahren . Ihre schillernden 
Augenkontakte waren echt derbe, und ich hätte sie einfach 
küssen können . So etwas spüre ich mittlerweile ganz genau .
Ich tat es aber nicht .

Sie erzählte von Affären, die sie mit dem Typen einer ihrer 
Freundinnen hatte, und dass sie währenddessen auch mit der 
Freundin im Bett gewesen war .

Ich „framte“ sie daraufhin, dass es doch toll sei, wenn sich 
etwas so gut anfühlt und man die Rationalität abschalten 
und genießen kann . So bereitete ich sie für eine derbe Eskalation vor .

Leider mussten die beiden nach zwei Stunden schon gehen, 
sie bedankten sich für den tollen Abend . Hanna verlangte 
nach meiner Telefonnummer, also tauschten wir sie aus . Ich 
sagte zu ihr, um meinen „Frame“ zu setzen, dass ich sie abknutschen würde, wenn hier nicht so viele Leute drum rum 
wären . Sie lächelte und sagte: „Tja, schade.“

Ich habe sie nicht angerufen . Denn dass ich gern Mädchen 
verführe, heißt noch lange nicht, dass ich hinter jedem Rock 
her bin . Bei Hanna, der leichten Beute aus dem Mainstream, 
hätte es für einen One-Night-Stand gereicht, fürs Dranbleiben fehlte mir aber doch das gewisse Etwas bei ihr .

Geschichte 6 

Ansichten zurechtmanipulieren 
Schüchterne Vicky 

Ich saß auf einer Sitzbank neben der Tanzfläche, auf die der
-
ber elektronischer Industrial einhämmerte . Die Menge, die 
zur After-Show-Party eines Konzertes den Floor überflutet 
hatte, wabbelte dazu wie Götterspeise in den Händen eines 
Greises .

Als ich gerade mal allein da saß, weil meine Energie an dem 
Abend sowieso im Arsch war, da ich ein paar Stunden später 
auf Dienstreise musste und mich fragte, was ich eigentlich 
hier machte und warum ich nicht im Bett lag, fiel mir eine 
zierliche Blondine auf, die ich auf den ersten Blick recht süß 
fand .

Getreu dem Gesetz, jede attraktive Frau anzusprechen, die 
meinen Aktionsradius betritt, überlegte ich mir in wenigen 
Sekunden eine Strategie, während ich die Dynamik der Situation abcheckte .

Sie war in Begleitung eines Typen, der gerade ein Mädel 
grüßte, das ich vom Sehen her kannte . Ein glücklicher Umstand, der mir meine frisch auferlegte Mission ungemein 
erleichtern sollte . Also zögerte ich nicht lange und begrüßte 
sie ebenfalls, wie auch den Typen und schließlich im gleichen Augenblick mein ausgewähltes Ziel . Und schon war 
ich drin .

Danach sagte ich, nach anfänglichem Ignorieren und Abwarten eines Invests von ihr, dass ich sie noch nie hier gesehen 
hätte . Das implizierte meinen höheren Wert gegenüber der 
Gruppe im ersten Eindruck, der ja bekanntlich prägend ist.
Sie lächelte, war offen, hatte Energie und erzählte mir, dass 
sie nur heute wegen dieses Konzerts hier sei und seit ein 
paar Monaten weit weg, in Köln, lebe und dort arbeite .
Mit diesen Infos konnte ich etwas anfangen . Ich greife gern 
Gesprächsthemen aus Dingen auf, die mir ein Mädchen mit 
einem Satz vermittelt . Daraus kann ich ihr meist ganz galant 
einen Strick drehen . Also schwärmte ich kurz von Köln und 
nahm danach ihre Hand, um diese musternd anzuschauen .
Ein Statement dazu folgte prompt, um noch mehr Infos über 
sie zu bekommen .

„Nach deinen Händen zu urteilen, scheinst du keine Kindergärtnerin zu sein, die kleine Rotzgören verprügelt.“
Ein Statement zu machen, ist generell ein viel unauffälligerer und adäquaterer Weg an Infos über sie zu kommen, als 
sie plump auszufragen . Dadurch läuft man nicht Gefahr, in 
einen gähnend langweiligen Interviewmodus zu verfallen .
So wie das die meisten Typen machen, wenn sie eine Frau 
anbaggern . Sie lachte, wurde langsam warm und erzählte 
mir schillernd, dass sie Beamtin auf Widerruf sei und irgendwas mit „des Bundes“ .

Statement zwei folgte gleich hinterher: „Und dein Freund?“
Dabei zeigte ich auf den Typen, der sie begleitete . „Der lebt 
bestimmt auch bei dir in Köln.“ Sie erklärte mir, dass es nur 
ein Kumpel von ihr sei, der hier lebe . Ah, perfekt . So hatte 
ich galant die Infos über ihren Job und viel wichtiger, ihren 
eventuellen Freund beisammen und konnte fortfahren .
Aufgrund der Ohren lähmenden Lautstärke entschied ich 
mich für eine Isolation ins ruhigere Treppenhaus und führte 
sie am Handgelenk aus dem dumpf wummernden Dancefloor.

Dort angekommen lehnte ich mich entspannt an die Wand 
und erzeugte sofort einen persönlichen „Vibe“ zwischen 
uns, indem ich ihr ein Kompliment zu ihrer positiven Ausstrahlung machte und ihre Energie lobte . Funktionierte hervorragend, um sie etwas zu öffnen und sich mit der fremden 
Situation wohler zu fühlen .

Wir redeten über Szeneclubs in und um Köln, wobei ich 
reichhaltige Geschichten auf emotionaler (weiblicher) Ebene erzählte . Von den Erlebnissen mit den Jungs, die dort leben und sich auskennen . Dabei machte ich - mit den Händen 
wedelnd – in lustig erzählten Kurzgeschichten oft Witze auf 
meine Kosten . Dies ist übrigens eine super Technik, damit 
sie sich mit mir noch komfortabler fühlt . Wer versucht, 
immer perfekt zu sein und den coolen, starken Macker zu 
mimen, der erschwert dem Mädchen, welches er aufreißen 
will, nur die Möglichkeit, an ihn anzudocken . Mitzufühlen, 
sich verbundener zu fühlen und sich schließlich selbst zu 
öffnen .

Ich gehe in Vorarbeit und sie hat die Möglichkeit, nachzuziehen . Denn Komfort und Vertrauen entstehen wesentlich 
schneller, wenn man sich selbst nicht so ernst nimmt und 
kleine Schwächen offenbart, in denen sie sich wiedererkennt 
und darin ankern kann .

Jesus sagte schon treffend in Metaphernform: „Der, wer sich 
selbst erhöht, wird erniedrigt werden . Wer sich selbst erniedrigt, der wird erhöht werden .“

Wir fanden uns nach nicht einmal zehn Minuten cool und 
machten aus, etwas gemeinsam zu unternehmen, sobald ich 
mal wieder in Köln sei, und tauschten daraufhin Telefonnummern .

Als unsere zufälligen Berührungen, die für eine physische 
Eskalation im Vorfeld sehr hilfreich sind, da sie aufs Unterbewusstsein wirken, gerade in einer ausgelassenen Situation 
intensiver wurden, zeigte ich mit meinem Finger auf meine 
Wange und hielt ihr diese hin .

Sie drückte mir daraufhin einen Kuss auf, was ich natürlich 
gleich danach dazu ausnutzte, sie auf den Mund zu küssen .
Einfach so, weil unsere Dynamik gerade auf einem guten 
Level war. Außerdem hatte sie ja damit angefangen. Hab ich 
schon erwähnt, manipulativ zu sein? Ja? Gut .

Ein Mädchen im frühen Verführungsprozess zu küssen, 
gehört zu meiner festen Strategie . Es setzt von Anfang an 
einen wichtigen, richtungweisenden „Frame“ . Nämlich den, 
dass unsere Bekanntschaft auf eine sexuelle Richtung hinausläuft und nicht in eine rein freundschaftliche abdriftet .
Zeigt sich die Dame des Begehrens nach dem frechen und 
selbstbewussten Kuss, oder auch Kussversuch, weiterhin offen oder investiert in unsere neue Bekanntschaft, so kann ich 
davon ausgehen, dass die Jagd den richtigen Verlauf nimmt .
Tut sie es nicht, ist geschockt und zieht sich zurück, habe 
ich Zeit gespart . Manchmal gewinnst du, manchmal lernst 
du. Verlieren tut nur derjenige, der es nicht gewagt hat. Und 
der Gewinner hat´s gemacht . Ja so einfach ist das .
Immer, wenn mir eine Ausrede einfällt, warum ich sie jetzt 
nicht ansprechen, küssen, oder beim Rummachen meinen 
fucking Schwanz auspacken sollte, ist nicht etwa die unpassende Situation schuld, sondern die eigene Unsicherheit .
Oder Verlustangst, wenn der Dame plötzlich ein besonderer 
Wert zugesprochen wird, und man daraufhin keine Risiken 
mehr eingeht . Das ist ein Fehler, dem aktiv entgegengewirkt werden muss . Zur Not durch Abhärtung, damit das 
eigene Unterbewusstsein irgendwann nachzieht, und es bald 
als selbstverständlich anerkennt, solch ergebnisorientierte 
Handlungen durchzuziehen .

Zurück zu Vicky . Ein Bekannter, der DJ des Abends störte 
uns kurz nach meinem frechen Kuss . Er stellte sich zu uns, 
und mir blieb nichts anderes übrig, als die beiden einander 
vorzustellen, um Führer der Situation zu bleiben .

Um die Isolation und den mühsam aufgebauten „Vibe“ nicht 
abkühlen zu lassen, nahm ich sie an der Taille, um ihr den 
zweiten Floor des Clubs zu zeigen . Nur, um sie wieder allein für mich zu haben . Wer will denn schon, dass sie sich 
beobachtet fühlt und demnach anders verhält . Denn das 
Schlimmste für eine Frau ist es, als Schlampe bezeichnet zu 
werden, die mit fremden Typen rummacht . Also nahm ich 
ihr durch die Isolation einfach diesen sozialen, natürlich rein 
rationalen Druck . Da fällt mir ein nettes Zitat von Henry 
Louis Mencken ein, der treffend sagte: „Gewissen: die innere Stimme, die uns warnt, weil jemand zuschauen könnte.“
Als wir im zweiten Floor waren, verabschiedeten wir uns, 
weil sie weg musste, mit einer Umarmung, die in einem langen, intensiven Kuss eskalierte . Dieser fühlte sich einfach 
nur geil an . Beinahe entbrannte zwischen uns eine wilde 
Rummacherei .

Besser gesagt, sie schob mir ihre Zunge bis zur Erstickungsangst in den Rachen und sagte mir danach mit einem fetten 
Grinsen: „Du schmeckst gut.“ Verrücktes Huhn!

Alles die Folge meines frechen Kusses . Dem Setzen meines 
„Frames“ . Meinem SOI, welches sie angenommen hatte .
Leider konnte ich sie an dem Abend nicht mit zu mir nehmen oder eine anderweitige Vollisolation einleiten, da sie 
an ihre Begleiter gebunden war. Tja, die Logistik führt der 
Kondomindustrie jährlich sicherlich mehr Schaden zu, als 
die Antibabypille .

Sie versicherte noch, mir Bescheid zu geben, sobald sie mal 
wieder in der Gegend sei .

Dies tat sie einige Wochen später tatsächlich . Was wohl 
an meinem erzeugten guten persönlichen „Vibe“ unserer 
Begegnung lag . Denn Anziehung ist nicht von Dauer und 
erlischt so schnell, wie sie gekommen ist . Deshalb ist es 
enorm wichtig, dranzubleiben und das Eisen zu schmieden, 
solange es heiß ist . Sie teilte mir per SMS mit, dass sie kommenden Samstag im Club X sei und fragte, ob ich auch da 
sein würde?

Klar würde ich das! Vor allem, da ich Beute in Form von 
einer unerforschten Vagina witterte .

Als ich den Laden zu später Stunde mit gewohnt gelassener 
Ausstrahlung betrat, erblickte ich sie auf der Tanzfläche. 
Verträumt auf den Boden schauend bewegte sie sich zu 
ruhigen Beats . Die Silhouette ihrer knackigen, schlanken 
Figur zeichnete sich im Schatten des düsteren Clublichts ab .
Ich ging zu ihr, nahm ihre Hand und drehte sie mit einem 
spinning move einmal um die eigene Achse .
 „Schön dich 
zu sehen“, waren meine ersten Worte, die ich ihr mit einem 
warmen Lächeln unter charmebehaftetem Augenkontakt entgegenbrachte .

Ihre Hand noch immer haltend ging ich mit ihr wortlos in 
einen ruhigen Raum, wo wir uns an einen Tisch setzten .
Mein führender „Frame“ war damit einmal mehr gesetzt .
Ich ließ sie erst mal über ihre Zugfahrt und ihren Besuch eines Szeneclubs in Köln erzählen . Denn wer immerzu selbst 
redet, erfährt nichts vom Gegenüber . Lässt ihm keine Chance, in die Bekanntschaft zu investieren .

Sie bedankte sich jedenfalls für die damalige Empfehlung 
des Clubs, und ich erzählte ihr erneut von meinen beiden 
Aufrisskumpels Shadow Moon und Eminenz, die dort oft 
hingehen und denen ich ihre Nummer geben sollte . Wir geben uns ab und an gewisse Mädchen weiter und tauschen 
sie untereinander aus, wenn es sich anbietet . Das hat sich so 
unter guten Aufreißkollegen etabliert . „Chicksharing“ .
Sie war während des Gesprächs total „into me“ und lehnte 
sich aufgrund meiner Zurückgelehntheit dermaßen zu mir 
rein, dass ich echt mit dem Gedanken spielte, schon frühzeitig zu eskalieren .

Ich musste sowieso noch mal raus zum Auto, und sie begleitete mich . Draußen, in der dunklen kalten Nacht hielt ich 
sie unerwartet an, um sie zu küssen . Sie war verwirrt und 
der Funke sprang noch nicht über . Sie war also noch nicht 
warm genug . Darum ging ich wieder in meine entspannte 
Haltung zurück, um Druck aus der Situation zu nehmen .
Generell habe ich festgestellt, dass ein Abblocken einer Eskalation oftmals nicht „nein“ bedeutet, sondern nur „noch 
nicht“ . Und beim Verführen von Frauen ist es auch laut dem 
Autor von „Lob des Sexismus“ immer so, als würde man 
eine Rolltreppe entgegen ihrer Laufrichtung betreten . Hört 
man auf, die nächsten Stufen zügig nach oben zu gehen, 
oder lässt zu viel Zeit vergehen, fällt man zurück . Wie auch 
in ihrem Fall, bei dem sie drei Wochen Zeit zum Abkühlen 
gehabt hatte .

Wieder drin musste ich achtgeben, denn meine beiden aktuellen Affären waren ebenfalls im Club und kamen ab und an 
zu mir . Ich stellte ihnen getrennt voneinander Vicky als ein 
Mädchen aus Köln vor, das ich halt kannte . Das klappte prima, so fühlte sich keine vernachlässigt und alles war super .
Ich musste das tun, denn die beiden und auch eine weitere 
Frau, die ich wegen eines Dates in Bearbeitung hatte, schauten schon etwas neugierig, wer denn diese blonde schlanke 
Frau an meiner Seite wäre .

Um Vicky eskalationsreif zu bekommen, musste ich in den 
Komfort übergehen . Dazu suchten wir uns ein Sofa in einer 
dunklen Ecke und redeten über verschiedene Dinge, die ich 
unter Verwendung von passenden „cold reads“ immer persönlicher werden ließ . Sie öffnete sich wieder, und als ich 
merkte, dass sie sich mit mir und der Situation wohlfühlte, 
begann ich, sie zunächst am Hals zu streicheln . Vicky lehnte 
sich dabei an mich . Sie genoss es sichtlich und nun war es 
an der Zeit für einen erneuten Kussversuch . Streicheln und 
Küssen sind immer dann genial, wenn Worte überflüssig 
werden .

Diesmal machte sie sofort mit . So, als ob sie nur darauf 
gewartet hätte . Wie gesagt, die Ablehnung eines Kussversuches zeugt oft von Unsicherheit oder der fehlenden, 
passenden Dynamik, die sich aus Anziehung, Komfort und 
Vertrauen speist .

Das „Makeout“ (Rummachen) begann, und wir verbrachten 
eine tolle Zeit miteinander in dieser dunklen Ecke, auf dem 
kleinen Sofa hinter der Tanzfläche, weit ab von neugieri-
gen Blicken . Obwohl ich immer wieder darauf achtgeben 
musste, dass uns keine der anderen Mädels dabei erwischte .
Klar lebe ich mit allen meinen Mädchen offen und ehrlich, 
heuchle keiner vor, sie sei die Einzige in meinem Leben .
Aber man muss es ja nicht übertreiben und sich ihnen ge-
genüber respektlos verhalten, indem man vor ihren Augen 
rücksichtslos eine andere klarmacht . Das machen nur Arschlöcher . Manipulative Arschlöcher hingegen nicht .
Ich machte mit Vicky ein Date für übernächsten Dienstag 
aus, da sie zwei ganze Wochen in der alten Heimat war . Da 
die Logistik auf ihrer Seite wieder jegliche Vollisolation 
vereitelte, fuhr ich an dem Abend mit meiner süßen Affäre 
Lady Stahllack nach Hause . Auch nett .

Ich wollte das Date dazu nutzen, um Vicky in mein Lebkuchenhaus zu locken . Sie war ein tolles Mädchen . Lebensfroh, hübsch, intelligent und ein bisschen durchgeknallt .
Besagter Dienstag . Die Vollendung der angefangenen Verführung .

Bereits einige Tage zuvor, als ich noch beruflich bedingt im 
spießigen München war, versuchte ich, sie ans Telefon zu 
bekommen . Leider ging sie nicht ran, sondern schrieb eine 
feige SMS: „Hi, Seb, wie geht`s? Weshalb hast du mich angerufen?“

Antwort von mir: „Mir geht`s klasse, hoffe dir auch. Wollte 
dich aus München grüßen.“

Keine Anspielung von mir auf das Treffen, da ich sie erst 
wieder warm bekommen musste .

Sie: 
„Cool, danke! Viele liebe Grüße aus Kölle. Gute 
Nacht!“

Meine Antwort: „Dir ebenfalls. Bin morgen endlich wieder 
daheim und meld mich dann noch mal bei Dir, wegen Dienstag – hab´s nämlich nicht vergessen ;-).“

Der Satz: „Hab´s nämlich nicht vergessen“, war wieder mal 
reine manipulative Realitätsumkehr vom Allerfeinsten, die 
ihr zeigte, dass nicht ich derjenige von uns beiden war, der 
das Date unbedingt wollte, sondern sie . „Needyness“ killt 
Anziehung . Also sorge ich immer dafür, dass es so wirkt, als 
müsse sie sich für meine Aufmerksamkeit anstrengen . Ein 
Drahtseilakt, dessen Beherrschung wohl immer ein gewisses 
Mysterium bleiben wird .

Da ich sie am Tag vor dem Treffen wieder nicht ans Telefon 
bekam, dachte ich schon an einen „Flake“ und machte von 
daher ein Treffen mit einem anderen süßen, eine Woche zuvor verführten, Mädchen für diesen Dienstag aus . Ja, richtig 
erkannt . Ich bin kein Mann für eine Nacht . Zwei sollten es 
mindestens sein .

Ich legte Vicky derweil auf meinem geistigen Desktop ab .
Doch dann, oh Schreck, eine SMS von ihr am Montagabend, 
dass sie das Auto ihrer Eltern bekäme und so gegen 19 Uhr 
in meiner Stadt sein würde . Im Kampf zwischen alter und 
neuer Pussy gewinnt immer die neue, unerforschte . Also 
verschob ich das Treffen mit der anderen auf Mittwoch .
Ich telefonierte gerade mit einem Aufreißkollegen aus Berlin, als ich das Piepen der SMS vernahm, in der stand, dass 
sie nun auf dem Marktplatz meines Ortes, dem abgemachten 
Treffpunkt, stünde .

Ich rief sie zurück und hatte sie bis zu dem Zeitpunkt, als 
wir uns sahen, am Hörer .

Das lockerte die Sache ungemein auf und sollte sie in eine 
entspannte Stimmung bringen . Nichts ist peinlicher als ein 
zögerliches, verschämtes, erwartungszerstörendes, plötzliches Aufeinandertreffen .

Dementsprechend aufgelockert fiel dann auch unsere Be-
grüßung aus . Aber ohne Begrüßungskuss, da sie dafür noch 
nicht warm genug war .

Ab da übernahm ich die Führung und wir gingen zum besten 
Pizzabäcker des Ortes, um eine leckere Pizza zu essen .
Dabei Komfort, Komfort, Komfort, welcher sich durch mein 
entspanntes Zurücklehnen und ruhiger Tonalität ihr gegenüber herrlich auf ihr Gemüt übertrug .

Beim Hinsetzen fragte ich sie, ob sie lieber auf dem Lederhocker oder der Holzbank Platz nehmen möchte, was sie 
mit Unsicherheit beantwortete .
 „Hm, ich weiß nicht“. Das 
war für mich das sichere Zeichen, dass sie kompromisslos 
geführt werden wollte . Also wies ich ihr einen Platz zu, und 
forderte sie auf, mir ihre Jacke zum Aufhängen zu geben .
Gleichzeitig bestellte ich für uns beide die Getränke und 
das Essen . Führung hat viel mit Selbstvertrauen zu tun, und 
Frauen lieben Männer, die es verstehen, richtig zu führen .
Den sexuellen „Vibe“ zwischen uns ging ich diesmal sehr 
sachte an, da sie eher ein schüchterner Typ war, den man 
nicht zu schroff angehen konnte .

Um ihre Einstellung und Ansichten nach meinen Wünschen 
zu manipulieren, setzte ich im Gespräch über Männer und 
Frauen eine meiner wirkungsvollsten Waffen ein .

Das „Anti-Slut-Gambit“.
Auf Deutsch das „Anti-Schlampen-Werkzeug“ . Denn die 
weibliche Defensive in Sachen Sex beruht oft darauf, nicht 
in die Schlampenschublade gesteckt werden zu wollen . Das 
Schlimmste, was einer Frau aus ihrer Sicht passieren kann .
Mein „Anti-Slut-Gambit“ steuert dem meisterhaft entgegen 
und besagt, dass eine Schlampe für mich geschlechterunabhängig und höchstens jemand ist, der seine Bude verdrecken 
lässt . Dass Frauen meist sexbesessener sind als Männer, und 
eine Frau meiner Meinung nach das gleiche Bedürfnis und 
Anrecht auf das Ausleben ihrer Sexualität hat wie ein Mann 
auch . Eine Frau ist für mich keine Schlampe, nur weil sie 
mehrere Männer hat oder sich ab und an einen abschleppt .
Diese Frauen gelten für mich als selbstbewusst, weil sie zu 
sich stehen, sich und ihren Körper genießen und nehmen 
können, was sie wollen .

Das Gambit rundete ich mit Beispielen aus meinem Liebesleben ab, indem ich ihr erzählte, dass eine dauerhafte Affäre 
von mir die ganze Zeit über ihren Freund zu Hause sitzen 
hätte, aber ich sie deshalb nicht als Schlampe ansähe, die 
ihren Freund betrüge .

Sondern dass das, was wir miteinander hätten (dabei zeigte 
ich auf sie und mich, damit sie es unbemerkt im Unterbewusstsein nun mit unserer Situation ankert) etwas völlig anderes sei, als das, was sie mit ihrem Freund hätte .

Das schlug gekoppelt mit meiner ruhigen, zurückgelehnten 
Ausstrahlung in der kleinen gemütlichen Pizzeria heftig ein, 
und sie begann ab nun, völlig befreit von ihren Ängsten zu 
erzählen . Dass ihre Eltern ein strenges Regiment über sie 
führten und sie sich nun nach und nach von diesen anerzogenen Zwängen befreie . Die Errungenschaft einer modernen 
Gesellschaft .

Denn seitdem sie in Köln wohne, taue sie nach und nach auf 
und beginne, zu leben .

Natürlich war dies genau der Ansatz, mit dem ich bei einem 
aufkommenden letzten Widerstand vor dem Sex arbeiten 
konnte, um ihr Rationales auszuschalten . Indem ich dann 
einfach ihre Rebellion aufgriff und schürte .

Meine Güte, ich bin immer wieder erstaunt darüber, was für 
ein manipulativer Arsch ich doch geworden bin, seitdem 
ich damit begonnen habe, auf die Normen der modernen 
Gesellschaft zu scheißen und endlich meinen Instinkten zu 
vertrauen .

Mein „Anti-Slut-Gambit“ ist zwar wirkungsvoll, doch man 
darf es nie zu offensichtlich aufziehen . Es muss einfach zum 
Gesprächsstoff des aktuellen Kontextes passen . So eingeflochten werden, dass es nicht als Manipulationsversuch auf-
fliegt. Wie jedes „manipulative tool“, das ich verwende. Wie 
auch qualifizieren und disqualifizieren.

Es ist wie bei einem Boxer . Der härteste Schlag nützt ihm 
nichts, wenn er nicht im passenden Moment einschlägt . Nur, 
wenn die Deckung unten ist, erzielt er die beste Wirkung . In 
der Verführung immer dann, wenn das Mädchen sich öffnet 
und etwas über ihre Ansichten preisgibt . Nur dann schlägt 
eine Manipulation wie das „Anti-Slut-Gambit“ auch wirkungsvoll genug auf ihr Großhirn ein .

Ich vergleiche das Manipulieren einer Einstellung oder Ansicht gern mit der Software eines Computers . Ich hake mich 
durch die vorherrschende komfortable Stimmung in ihre 
Festplatte ein, lese diese aus und spiele einfach ein neues, 
kompatibel gemachtes Programm auf . Eines, mit dem ich im 
weiteren Verführungsprozess arbeiten kann .

Nachdem die Pizza gemundet hatte und bezahlt war, nahm 
ich Vicky mit in die Eisdiele um die Ecke . Auch hier ließ 
ich sie nicht wählen, sondern machte eine Empfehlung über 
die leckersten Sorten, und sie folgte, indem sie genau diese 
bestellte . An solchen kleinen Tests erkenne ich, ob sie meine 
subtile Führung angenommen hat . Mit Berührungen verfuhr 
ich gleichermaßen, als ich meinen Arm um sie legte, um sie 
auf eine einladend dastehende Holzbank zu führen, um dort 
sitzend unser Eis zu schlemmen .

Danach schlenderten wir durch das Kleinstadtidyll . Fuhren 
daraufhin mit dem Auto zu einem Aussichtspunkt und laberten weiter . Meine typische vertrauensaufbauende Ortswechselstrategie .

Schließlich küsste ich sie, und sie machte mit, als wenn sie 
die ganze Zeit nur darauf gewartet hätte . Wie schon die Woche zuvor im Club .

Ich brach das Rummachen von selbst und im schönsten Moment ab, damit sie nicht vorher auf die Idee kommen konnte, und um zu verhindern, dass es ihr zu viel würde und sie 
lieber nach Hause fahren möchte . Wir konstruierten uns gemeinsam eine Ausrede, noch zu mir zu fahren . Ich sollte ihr 
Musik vom Rechner brennen, Bilder und meine süße Katze 
zeigen . Wie immer . Eine Frau macht alles mit, solange sie 
sich nicht dafür verantworten muss. Wir kennen das ja.
Als dies getan war, küsste ich sie erneut, als sie auf dem Bett 
saß und nach und nach, aber dennoch behutsam, eskalierte 
ich bis zum Sex . Es war ein sanftes Durchwälzen der Laken, 
welches vor allem sie sehr genoss .

Keine Tests von ihr, die meine „Framestärke“ auf die Probe 
stellen sollten .

Kein Widerstand in letzter Sekunde, als ich ihr ans Höschen 
ging .

Alles die Folge meiner führenden Rolle und der Manipulation ihrer Ansichten und anerzogenen Zwänge durch mein 
„Anti-Slut-Gambit“ .

Denn jede ist so eine, die Frage ist nur für wen!
Als wir nackt aneinander gekuschelt fast am Einschlafen 
waren, sprang sie plötzlich auf und meinte, los zu müssen, 
um Ärger mit ihrer Erzeugerfraktion zu vermeiden . Ich fuhr 
sie noch zu ihrem Wagen und verabschiedete mich . Sie bedankte sich für den tollen Abend, lud mich nach Köln ein 
und wollte sich melden, wenn sie wieder in der alten Heimat 
sei . Wir blieben in Kontakt . Schließlich bin ich kein Typ 
für eine Nacht . Zwei sollten es mindestens sein . Denn ein 
seelenloser Fick auf der Ebene eines One-Night-Stands hat 
mich noch nie nachhaltig zufriedengestellt . Wieso sollte 
man etwas hart Erkämpftes wegwerfen, das gerade beginnt, 
so richtig interessant zu werden . Als wenn ich eine Tüte 
Gummibärchen öffnen würde, um nur ein einziges daraus 
zu essen. Ist ja albern. Ten-Night-Stands treffen schon eher 
meinen Geschmack . Denn dabei lernt man den anderen viel 
näher kennen . Es erschafft tiefgründige Intimitäten, in denen 
der Sex immer besser wird, da man Vorlieben des Partners 
nach und nach entdecken kann . Es ist wie beim Spiel Topfschlagen . Mit verbundenen Augen tastet man sich an die 
heißen Stellen heran . Verführung sollte nicht mit dem Flachlegen zu Ende sein . Sie sollte das Ziel verfolgen, der Türöffner für eine geistige sowie körperliche Bindung zu sein, die 
fantasievolle Zeiten ermöglicht, an die man sich lang und 
vor allem gern erinnert . Und da es mein oberstes Ziel ist, 
eine Frau besser zu hinterlassen, als ich sie vorfand, haben 
wir auch bis heute noch Kontakt . Sporadisch versteht sich .

Kapitel 6 


Schwerpunkt Eskalation:

Geschichte 7 

Widerstände brechen - Verführung einer LesbeEin Triumph meines Egos, der mir eine Verewigung in diesem Buch wert ist. Wer kann als junger Mann schon von 
sich behaupten, je eine Lesbe flachgelegt zu haben.
Ein wummernder Indieschuppen . Einer meiner Stammclubs, 
in dem sich zugleich frühreife Teenies und verzweifelte, 
ewig Junggebliebene zum samstäglichen Abschütteln der 
alltäglichen Abgefucktheit tummeln . Ich kam rein und erblickte meine blonde Affäre Romi und ihrem festen Freund 
im hinteren Loungebereich . Sie unterhielt sich angeregt 
aber entspannt mit einer kleinen, süßen Schwarzhaarigen 
im sexy Minirock . Die Mädels erzählten sich was, während 
Romis Freund mit einer Flasche in der Hand zustimmend 
nickte. Perfide wie eh und je begrüßte ich meine heimliche 
Affäre und ihren Typen aus einer gespielten Freundschaftsbasis heraus . Außer Romi und mir hatte zu diesem Zeitpunkt 
niemand auch nur ansatzweise eine Ahnung davon, was 
zwischen uns intern abging . Mit einer Leiche im Keller lebt 
sich’s eben ungeniert . Man muss nur darauf achten, dass sie 
nicht anfängt zu stinken .

Die schlanke Schwarzhaarige, die ihre Haare lang und glatt 
ohne Pony trug, wodurch ihre braunen Augen besser zur 
Geltung kamen, stellte sich mir auf die nette aber gleichzeitig schelmisch angehauchte Frage „Und wer bist du?“ als 
Pia vor. Mit ihr verfiel ich in einen kurzen „flufftalk“. Ich 
verhielt mich ihr gegenüber warm, offen und kommunikativ .
Sehr schön, wie ich mir hier die Bekanntschaft von Romi 
und ihrem Typen zunutze machte, um mir die nächste interessante Frau zu krallen .

Sie schien ein extrovertierter Mensch zu sein, was mir 
grundsätzlich gefällt und so laberten wir gute zehn Minuten 
auf lustiger Ebene über ein paar rationale Sachen . Small 
Talk eben . Dann erzählte ich ihr, um auf ein Thema zu gelangen, welches einen persönlichen „Vibe“ zwischen mir 
und der Fremden schaffen konnte, dass ich mit Romi mal in 
einer Großraumdisco (STINO-Club = „Stinknormalo-Club“) 
gewesen sei und berichtete von den Eindrücken und den Unterschieden zur alternativen Subkultur .

Es klappte hervorragend, sie hatte viel Interessantes zu erzählen . Ich erweiterte und scherzte etwas mit ihr herum .
Als unser persönlicher „Vibe“ gerade am stärksten war, entschloss ich mich für einen meiner gewohnt manipulativen 
„Takeaways“, um dadurch meine aufkeimende Anziehung 
auf mich zu steigern . Außerdem wollte ich sehen, ob sie 
„compliance“ zeigt und in unsere Bekanntschaft, also in 
mich, investiert .

Tat sie! Immer, wenn wir uns in den engen Gängen des 
Clubgetümmels über den Weg liefen, hielten wir Sympathie 
austauschenden Augenkontakt oder neckten uns mit kleinen 
Mimikspielchen . Also hatte ich sie an der Angel . Vor der 
Tür, denn ich war gerade mal am Wagen und sie rauchen, 
kamen wir im einladend ruhigen Szenario erneut ins Gespräch .

Sie stand mit drei unansehnlichen Freundinnen draußen, die 
einen „Shit-Test“ nach dem anderen auf mich abfeuerten 
und unter anderem verlangten, dass ich meine Mütze abnähme .

Ich konnte die Situation dadurch managen, indem ich sie 
nicht ernst nahm und sie sogar damit aufzog, dass sie freche 
Rotzgören seien . Dann verschwand ich sofort zum nächsten „Takeaway“, weil ich aus der unvorteilhaften Situation 
nichts basteln konnte .

Später sprach mich Pia neben der Tanzfläche an, ob ich denn 
mit ihr eine Zigarette rauchen gehen wolle und sie isolierte 
mich wieder vor die Tür . Treffer . Die „Takeaways“ hatten 
den erhofften Invest ihrerseits perfekt herausgekitzelt . Ich 
war also drin . Zwar rauche ich nicht, aber ihr Vorhaben war 
sicherlich ganz anderer Natur .

Vor dem Club sprach sie mich unter anderem auch auf meinen Wagen an und was ich für einen Job haben müsse, um 
mir den leisten zu können . Ich hüllte mich in erhabenes 
Schweigen und fragte sie, ob sie denn immer so neugierig 
sei . Understatement, wie immer . Dann sprach sie mich auf 
meinen enormen sozialen Wert an, den ich bei diversen Damen im Club habe . Ich übte mich wieder in verführerischem 
Schweigen und formte mir daraus frecherweise eine zügige 
Eskalation. Ich erzählte ihr, dass die meisten jungen Mädels 
da drinnen zwar süß sind, aber mit meiner oft frechen Art 
gar nicht klarkämen . Sie scheine mit ihren 28 Jahren aber 
aus der Lebenserfahrung heraus ein gewisses Maß an Selbstbewusstsein aufgebaut zu haben und könne damit bestimmt 
sicherlich besser umgehen . Was sie gleichzeitig interessanter 
mache .

Sie antwortete lächelnd mit „meinst du“, worauf ich sie einfach kurz entschlossen auf den Mund küsste und „ja“ sagte .
Dann verschwand ich zum dritten „Takeaway“ zurück in 
den Club und ließ die verblüffte Pia vor der Tür stehen .
Zur Verabschiedung, denn ich fuhr nach Clubschluss zu 
Affäre Romi in die Bude, da ich den Schlüssel hatte und sie 
nachkommen wollte, umarmte mich die verrucht wirkende 
Pia und leitete galant einen Nummerntausch ein, mit der 
Aufforderung, mich doch mal bei ihr zu melden .

In der Woche darauf hielt ich durch zweimaliges lustiges 
Telefonieren die Verbindung zu ihr aufrecht . Pia wollte mich 
am Donnerstag darauf wieder im Club treffen . Doch da ich 
aufgrund meines ersten Dreiers mit Romi und Janine, einer 
süßen Brünetten, erst gegen halb eins in dieser Nacht mit 
Janine dort eintraf, war Pia bereits im Aufbruch, da sie morgens raus musste . Sie war erstaunt und sagte, dass sie extra 
so lange auf mich gewartet hätte und sie nächste Woche 
gern mal einen Kaffee mit mir trinken gehen wolle, und ich 
sie deswegen anrufen solle . Ist das zu fassen? Es ist immer 
wieder erstaunlich, mit anzusehen, was geschieht, wenn eine 
Frau, die Interesse an mir hat, mit einer anderen auf subtile 
Weise in Konkurrenz gebracht wird . Da scheint es naturhistorisch betrachtet einen Triggerpunkt im Hirn zu geben, der 
ihr sagt, sie müsse sich die Vorherrschaft auf das Männchen 
erkämpfen, sobald es begehrt wird .

Ich rief Pia, unter Verwendung einer reichhaltig und lustig 
erzählten Geschichte über Badespaß mit Freunden am See, 
an . Ich brachte sie somit erst wieder in eine lockere Stimmung und sprach schließlich ein konkretes Date an .
Treffpunkt und Zeit festgemacht . Perfekt .

Von Romi wusste ich, dass Pia zwar mal mit einem Mann 
zusammen gewesen war, aber die letzten fünf Jahre zwei 
Beziehungen zu Frauen gehabt und der Männerwelt für 
immer abgeschworen hätte . Romis Typ, mit dem Pia gut befreundet war, war der Meinung, dass sie nur mit mir spielen 
wolle, um zu sehen, ob ich ihr aus der Hand fressen würde .
Allerdings ohne sexuelles Interesse an mir zu haben .
Am Tag der Verabredung . Vor Pias Tür angekommen saß 
sie im ersten Stock auf dem Fensterbrett und telefonierte .
Um nicht blöd dazustehen, nahm ich Anlauf, stieg auf einen Fassadenvorsprung und zog mich am Fensterbrett nach 
oben, um übers Fenster bei ihr einzusteigen .
 „So, hier bin 
ich .“ Sie lachte sich fast schlapp . Da ich bei Dates gern die 
Führung behalte, um vertrauensschaffende Ortswechsel voranzutreiben und einen erfolgreichen „Frame“ bei ihr zu etablieren, nahm ich sie zuerst mit zur Subway, da ich Hunger 
hatte . Schließlich kam ich gerade von meiner Affäre Romi 
und hatte mit ihr gevögelt, bevor sie auf Nachtschicht musste . Ja, ich weiß . Ich war als Kind schon scheiße . Zumindest 
hyperaktiv .

Danach ging es in ein Brauhaus, wo wir noch was tranken 
und über persönliche Themen zügig Komfort zueinander 
aufbauten . Die ganze Zeit führten wir Gespräche über ihren 
Job . Sie arbeitete im Jugendamt und holte Kinder aus kritischen Familienzuständen heraus . Aber es lief alles auf einer 
lustigen Ebene . Sofern es ging . Hin und wieder hielt sie mir 
„Hoops“ hin, in die ich nicht hineinsprang, da sie viel zu 
offensichtlich waren . À la: „Man muss das Leben genießen 
und auch mal verrückte Sachen machen.“ Sie wollte sicherlich testen, ob ich denn anspringen würde wie ein Hund auf 
eine hingehaltene Wurst, und scharf auf sie sei . Das alles tat 
sie sicherlich, weil ich mich zu entspannt gab und eine für 
sie irritierende „leaning back“-Haltung einnahm . Sie dachte, 
ich wolle sie aufreißen und dann lehnte ich mich nur entspannt zurück und machte noch nicht einmal spitze Andeutungen? Tja, Mädchen. Gestatten? Manipulatives Arschloch 
at work .

Sie erzählte später von ihrem Homodasein und dass sie nur 
auf Frauen steht . Dass sie dies erst mit 23 Jahren festgestellt 
hätte, nach ihrer gescheiterten Beziehung, als sie ihren Typen zum Beta gemacht hatte . Ich ging kaum darauf ein, da 
mich das Thema hier nicht wirklich weiter brachte . Deshalb 
ließ ich sie durch ihre Erzählungen in mich investieren . Und 
wer selber zu viel labert, erfährt nichts vom Gegenüber .
Nach guten zwei Stunden komfortablen Laberns in entspannter Brauhauskulisse und zwei Ortswechseln ging es 
zurück zu ihr . Vor ihrer Haustüre parkte ich den Wagen, 
stellte ihn ab und stieg mit einer gelassenen Selbstverständlichkeit aus . Sie testete daraufhin die Stärke meines 
„Frames“, indem sie den Satz in herausforderndes Grinsen 
einbettete: „Schön, dass du mich noch zur Tür bringst.“ Ich 
ging überhaupt nicht darauf ein und zog dieses Ignorieren 
ihrer Einwürfe so lange durch, bis wir bei ihr auf dem Sofa 
saßen .
 Männliche Dominanz und Alpha-Verhalten sind
für das instinktive Unbewusste einer Frau sehr anziehend .
Denn Anziehung ist niemals eine rationale Entscheidung .
Deshalb liegt es in der Natur der Sache, dass ihr rationales 
Selbst meine „Frame-Stärke“ auf die Probe stellt und auf 
subtile Weise austestet . Wer hier einknickt, verliert! Ist draußen und bekommt Darwins Hammer auf den Kopf geknallt .
Einmal einen wunden Punkt beim Mann entdeckt, und du 
kannst deinen Arsch darauf verwetten, dass sie mit abgelecktem Finger immer wieder in dieser Wunde der Unsicherheit herumbohren wird . Bis man wahnsinnig wird . Und 
unsichere Führung ist eben so ein schwacher Punkt, den sie 
bei mir nicht fand .

Dort, auf ihrem kleinen Sofa in einer typischen Singlewohnung einer mittelgroßen Stadt wandte ich den Spielzug an, 
sie zu fragen, ab wann sie denn damit beginnen würde, verlegen zu kichern, wenn ich näher käme . Damit wollte ich 
eskalieren. Sie sprang aber nicht durch den Reifen und fing 
sofort an zu kichern . Und warf den „Shit-Test“ ein: „Was 
hast du denn geglaubt, was hier heute noch abgeht, also ich 
bitte dich ... du weißt doch, dass ich nur auf Frauen stehe.“
Ich antwortete gelassen mit: „Und wieso hast du mich dann 
angerufen? Hm?“

Weiter sagte ich, dass man so was zwar rational gesehen von 
sich behaupten könne, aber doch immer nur der Moment 
entscheidend sei, den man gerade lebe und erlebe . Dies war 
mal wieder ein sogenanntes „Framing“ . Also ein Manipulieren ihrer Realität .

Sie erzählte, dass sie seit über fünf Jahren keinen Schwanz 
mehr gesehen hätte und sie gar nichts mehr damit anfangen 
könne . Sie verfocht zwar immer noch ihre Meinung, aber 
wir redeten schon mal über Sex . Und ihre alleinige Vorstellung an einen Schwanz und an Sex mit einem Typen schaffte 
in ihrem Kopf ein einladendes Kopfkino, was dem Verführungsprozess allgemein immer zuträglich ist .

Als ein dominanterer Versuch, sie einfach selbstbewusst zu 
eskalieren, scheiterte, und sie sagte, dass ich lieber gehen 
solle, da sie morgens früh raus müsse, fühlte ich mich dazu 
veranlasst, einfach aufzustehen und zur Tür zu gehen . Das 
nennt man in Verführungskreisen einen „Freeze out“ . Auf 
Deutsch bedeutet das „versauern lassen .“ Dabei ist zu beachten, dass man nicht angepisst rüberkommt . Es ist nämlich nicht als Bestrafung gedacht .

Sie folgte mir wie erwartet zur Tür und sah mir tief in die 
Augen . Also packte ich sie an der Taille und kam ihr näher .
Als sie sich wegdrehte, küsste ich einfach ihren erogenen 
Hals entlang, worauf sich ihre ganze angestaute unbewusste 
Lust entlud . Leidenschaftliches Stöhnen bestätigte dies .
Dann drückte sie mich weg und sagte, dass ich damit aufhören solle .

„Du hast recht, so was Geiles dürfen wir nicht tun“, und ich 
setzte erneut an . Mit dem Zustimmen beschäftigte ich ihr 
Rationales, während ich mit dem Fortsetzen der physischen 
Eskalation weiterhin ihr Unbewusstes bediente .

Sie wurde immer geiler, und als ich meine Hand in ihren 
Schritt packte, ging sie voll ab und stöhnte, als ob sie schon 
beim ausgelassenen Vögeln wäre .

Dann kam der nächste rationale Schub von ihr, worauf ich 
einen Schritt zurückwich und nur noch mit ihr rumleckte, 
bis sie wieder wilder wurde .

Als ich dann erneut ihren Schritt massierte und sie dominant 
gegen die Wand drückte, mehrte sich ihr Widerstand . Ich 
ließ nun, mit dem Wissen, wie heiß sie bereits war, voll von 
ihr ab und ging in ihr offen stehendes Schlafzimmer, um 
dort unter ihrem Erstaunen interessiert an der Einrichtung 
rumzufummeln .
 „Was ist denn das hier? Sieht cool aus!“ . . . .
„Das ist ein Regenmacher, den hab ich selbst gebastelt.“
Dieser zweite „Freeze out“ war Gold wert . Aber warum 
war er so wirkungsvoll? Das ist ganz einfach zu erklären .
Jede Frau hat innere Widerstände, sich einem Mann sexuell 
hinzugeben . Insbesondere dann, wenn sie starke rationale 
Gründe hierfür hat . Einen Freund, nicht als leicht zu haben 
angesehen werden zu wollen, oder eben lesbisch zu sein . Sie 
wird geil, wenn sie mit einem Typen rummacht . Sie genießt 
es, wild mit ihm zu knutschen und vorsichtig vom Kuchen 
der Ekstase zu naschen . Doch ab einem gewissen Punkt, 
meistens, wenn der Mann, mit dem sie rummacht, beginnt, 
ihr an die Wäsche zu gehen, kommt ein rationaler Schub, 
der in einem Abblocken der Zudringlichkeit endet . Was machen die meisten Typen in diesem Moment falsch? Sie versuchen, die erregte Frau durch noch mehr Zudringlichkeit 
noch heißer zu machen, damit sie ihren Widerstand aufgibt .
Aber das ist ein enormer Fehler, der mich zu Beginn viele 
Frauen gekostet hat! Denn Druck erzeugt immer Gegendruck!

Sie blockt ab, der Mann macht weiter und versucht, sie 
dadurch noch stärker zu erregen . Da die Frau aber in dem 
Moment in einem abblockenden „Frame“ ist, wird er diesen 
durch sein unkalibriertes Verhalten nur noch nähren und 
weiter aufbauen . Ein Teufelskreis .

Wie ist dieses Abblocken in letzter Minute (LMR - Last Minute Resistance) aus der Sicht der Frau zu verstehen? Man 
kann es mit einer Dusche vergleichen .

Sie steht darunter und genießt die warmen Wasserstrahlen 
auf ihrer Haut . In unserem Fall das Rummachen mit einem 
Mann . Der wird nun immer zudringlicher . Das Wasser der 
Dusche immer heißer . Zu heiß . Sodass sie aus dem Genuss 
erwacht und die Brause plötzlich abstellt . Was das Abblocken darstellt .

Wenn man nun als Mann den Fehler macht, durch noch heißeres Wasser die Frau wieder in den Genussmodus zu bringen, wird man kläglich scheitern . Die Dame wird komplett 
aus der Dusche steigen . Stellt man es richtig an, dreht man 
den Wasserstrahl nun einfach auf kalt . Was mit „Freeze out“ 
gemeint ist . Und was wird passieren? Die Ladys werden 
versuchen, wieder auf warm zu stellen und schon ist man 
erneut im Spiel . Und zwar besser als zuvor, weil die weitere 
Annäherung diesmal von ihr ausging . Wirkungsvolle Manipulation in Höchstform .

Ich sah mir also weiterhin Gegenstände in ihrem Schrank 
an . Es irritierte sie sichtlich, dass ich plötzlich alle Versuche, 
sie flachzulegen, eingestellt hatte und nicht mal angepisst 
war . Das gehört ebenfalls zu einem guten „Freeze out“ . Es 
heißt schließlich versauern lassen, nicht bestrafen . Also darf 
man sich nie angefressen oder sauer zeigen, sonst wird er 
wirkungslos . Die Frau würde sich nicht mehr annähern .
Doch Pia tat es . Kam wieder näher . Wollte das Wasser unter der Dusche von unangenehm kalt wieder auf genussvoll 
warm stellen . In dem Moment packte ich sie erneut . Machte 
wilder als zuvor mit ihr rum und drückte sie unter Stöhnen 
gegen den Schrank, der gegenüber ihrem Bett stand . Dann 
drehte ich sie um und warf sie auf die Matratze, wo ich 
komplett mit der Hand in ihre Hose rutschte, worauf sie sich 
wild stöhnend auf dem Laken rekelte .

Als ich ihre Hose öffnen wollte, kam der letzte LMR Schub 
von ihr, den ich mit: „Wer hat denn gesagt, dass ich dich 
vögeln will - lecken ist doch auch ganz nett“, vom Tisch 
wischte . Ein weiterer, größerer „Freeze out“ mit der Andeutung, nun zu gehen, hätte bei ihrem Erregungsgrad sicherlich ebenso seine Wirkung gezeigt . Aber so ging’s auch .
Das Rationale beschäftigen, bis der unbewusste Drang nicht 
mehr abzustellen ist .

Als ich sie leckte, öffnete ich meine Hose, legte das Kondom bereit und zog es einfach über . Dann drang ich in sie 
ein, worauf sie dermaßen abging, dass ich schon Angst bekam, sie könnte kollabieren . Ich kam mir vor wie „Der Exorzist der Emily Rose“. Tja, nach über fünf Jahren Schwanz-
abstinenz auch kein Wunder . Von wegen Lesbe .

Ab dem Moment begannen wir, den Abend so zu genießen, 
wie wir es beide unbewusst von Anfang an gewollt hatten .
Mit der Pseudolesbe Pia führte ich eine heimliche, wenn 
auch kurze Affäre . Meine Aufgabe bestand darin, ihre rationalen Widerstände vor jedem Sex aufs Neue zu brechen. 
Nur Affäre Romi wusste davon, wie alles andere auch, was 
in der Zeit lief . Allen anderen gegenüber hüllte ich mich 
in Schweigen . Schließlich wollte ich Pia nicht bloßstellen .
Irgendwann wurde es mir zu mühsam . Auch wenn ich spezielle Herausforderungen liebe . Über Pia, mit der ich mich 
heute noch prächtig verstehe, lernte ich eine zweite sexy 
Lesbe kennen und konnte auch sie fast verführen . Leider 
scheiterte ich an ihrem Widerstand in letzter Sekunde . Obwohl wir mehrmals heiß miteinander rummachten . Manches 
kann man eben nicht wegmanipulieren . Oder ich war einfach noch nicht gut genug .

Geschichte 8 

Falsche Disqualifikation - angeblich 
konservative Lolita

Ich saß entspannt am Rand einer Bar, als zwei Mädels in Begleitung eines Typen genau hinter mir 
den fast leeren Laden betraten . Die Lolitahaftere von 
beiden wollte komischerweise genau dort an den Tresen, 
wo ich saß und fragte nett, ob ich mal Platz machen könnte .
Zufall?

„Gerne, aber nur, wenn du nicht beißt“, erwiderte ich . Dazu 
kam Augenkontakt, ich lehnte mich zurück und grinste 
frech . Sie entgegnete kühl: „Keine Angst, ich kann mich beherrschen.“

Aufgrund meiner zurückgelehnten Körperhaltung reichte 
ihre anfänglich geschürte Neugier aus, um mit mir ins Gespräch zu kommen . Small Talk . Sie war 20 . Ich fragte sie, 
ob sie denn auch solche süßen pinkfarbenen Söckchen unter 
den Stiefeln trüge, und meinte, dass dies so eine Art Fetisch 
von mir geworden sei . Also ging ich gleich im ersten Satz 
auf die sexuelle Schiene – ziemlich hart für einen Donnerstagabend an einem leeren Tresen . Ich kann mich aber beim 
besten Willen nicht mehr genau daran erinnern, worum es 
im Detail ging . Ich glaube, ich zog sie damit auf, dass sie 
Wein trank, dadurch lockerer und mutiger würde, um dann 
doch anzufangen, mich zu beißen .

Daraufhin erzählte sie, dass sie derzeit sowieso die Schnauze voll von Männern hätte, da alle Nutten und Arschlöcher 
seien . Hört hört . Ich antwortete: „Frauen aber auch, nur 
dürfen sie es leider nicht offen zeigen, da sie schnell abgestempelt werden.“

Funktionierte nicht wirklich gut, da zu früh . Aber sie erzählte, dass sie letzte Woche noch mit einem Typen gefickt hätte, 
von dem sie sich eindeutig mehr versprochen hätte . Nun hätte sie mitbekommen, dass es noch eine andere gäbe . So ein 
Schwein aber auch . Ich spürte bereits in diesem Moment, 
wie mein Satz sie dazu brachte, sich zu öffnen, und nach 
weniger als drei Minuten Bekanntschaft intime Dinge über 
sich preiszugeben .

Ganz nebenbei . Die gesamte Zeit über praktizierte ich 
„leaning back“, was zur Folge hatte, dass sie sich immer 
mehr reinlehnte und sich dabei wohlfühlte, in mich zu investieren . Das ist eines der Grundessenzen des Spiels . Nicht 
das, was man sagt, ist entscheidend, sondern wie man mit 
der Aufmerksamkeit und der Körpersprache umgeht . Wenn 
man es schafft, die Frau in eine Investierschleife zu bringen, 
hat man so gut wie gewonnen . Denn durch ihr Investieren in 
einen Typen wird dieser automatisch wertvoller für sie . Ich 
weiß, ich wiederhole mich . Aber der Punkt ist so dermaßen 
wichtig, dass er keinesfalls untergehen darf .

Wenn ich als Mann ihren Invest in mich mit Steigerung meiner Aufmerksamkeit belohne, kommt die Investierschleife 
erst so richtig ins Rollen . Denn dann wird sie immer mehr 
Invest zeigen, um von mir dafür gebauchpinselt zu werden .
Wird sie hingegen frech oder ablehnend gegenüber Versuchen, die Verführung nach vorn zu bringen, entziehe ich ihr 
meine Aufmerksamkeit wieder . So entsteht ein Kreislauf, 
der richtig angepackt darin besteht, dass die Dame Aufmerksamkeit und Zuwendung in mich investiert, um dafür meine 
Aufmerksamkeit und Zuwendung zu bekommen .

Zurück zur Bar. Sicherlich sah sich jeder Mann, der sich im 
Nachtleben mit frechen Weibern anlegt, schon einmal der 
respektlos riechenden Forderung nach einem Drink ausgesetzt .

Sie tat das auch und legte einfach fest, dass ich ihr als Mann 
gefälligst einen auszugeben hätte .

Eine Situation, die den faden Beigeschmack einer Unterordnung des Mannes hatte . Oder übersetzt: Sie testete aus, ob 
sie mit mir bereits jetzt den Boden aufwischen konnte.
Vorsicht! Das ist einfach nur eine Geste des Weibes gegenüber dem Mann, die zeigen soll, dass sie über ihm steht und 
ihn zu ihrem Butler degradiert . Ich bin die heiße Püppi und 
du ein kleiner Wicht . Ein lästiger Verehrer .

Ein derber „Shit-Test“, um unbewusst hart auszusortieren .
Ich gehe gegen solche respektlosen Frames frecher Rotzgören knallhart an . Und das war mir nie zum Nachteil .
Lolita fordernd: „Gib mir ein Getränk aus!“

Ich mit 60er Puls: „Bist du eine Prostituierte?“

Lolita empört: „NEIN, bla bla bla.“ Egal was  . . .

Ich: „Dann benimm dich auch nicht wie eine.“

Zack . Respektlosen Frame zurückgewiesen und gleichzeitig 
ihr meinen aufgedrückt . Sieg .

Wie ich darauf reagiere, hängt immer von der Art und Weise 
dieses Tests ab . Kommt er etwas verlegen und zaghaft daher, 
mache ich einen Vorschlag zur Güte und stelle einen Deal 
auf .

Ich zahle die erste Runde, wenn sie die zweite übernimmt .
Fertig . Doch die Lolita war frech und somit war ich es auch .
Als diese Sache vom Tisch war, fragte ich nach, ob sie denn 
eine feste Beziehung mit diesem Typen hätte und inwieweit 
sie ihre Affäre abgeklärt hätten . Danach „framte“ ich auf 
Entspanntheit und zwanglosen Genuss, ohne immer einen 
Stempel darunter zu setzen, was man da gerade zusammen 
hat . Sie entgegnete, dass sie so was scheußlich fände und 
ohne Gefühle der Sex doch eh Scheiße sei .

Nun ja, das sollte sich noch zeigen.

Ich begann, sie zu „cold readen“ und verwendete dazu vier 
oder fünf „cold reads“: Dass sie scheinbar ein Mensch sei, 
der neue Leute erst mal aus der Distanz beobachte, um sie 
vorerst leise abzuchecken . Sie diese aber dennoch nett und 
freundlich behandele, selbst wenn sie sie als bescheuert einstufe . Dass sie erst dann ihr wahres Gesicht offenbare, wenn 
sie denjenigen, den sie möge und interessant fände, etwas 
besser kenne und ihm/ihr auch vertrauen könne . Dass sie in 
der Vergangenheit ab und zu enttäuscht und verletzt worden 
sei, wenn sie sich geöffnet und mehr von sich preisgegeben 
hätte, als andere sonst von ihr zu Gesicht bekämen . Und 
dass sie deshalb eine Art Mauer um sich herum aufgebaut 
hätte, die es ihr schwer mache, neuen Leuten vertrauen zu 
können .

Sie war schwer beeindruckt, dass ich so viel über sie „wusste“ und wie ich das nur machte . Dabei ist es rational betrachtet der einfachste und stumpfeste Scheiß .

Ich hielt intensiven Augenkontakt mit ihr, und sie spielte die 
ganze Zeit an ihrer Halskette herum .

Nun wollte ich versuchen, sie mit einem weiteren „cold 
read“ noch mehr ins Sexuelle zu manipulieren . Umzuframen: Dass sie schon eine wilde Seite an sich hätte, diese 
auch gern öfter ausleben wolle, sich aber aus rein rationalen 
Schutzgründen nicht traue, dies zuzulassen .

Bumm, und schon lag sie brach wie ein nicht bestellter 
Acker, auf dem ich nun meine Saat ausbringen konnte . Sie 
war völlig „into me“ . Ich musste mir echt das Grinsen verkneifen. Ich brachte noch mein „Qualifikations-Gambit“, 
das besagt, dass viele Frauen nach zehn Minuten langweilig 
werden, um sie sich qualifizieren zu lassen und die Manipu-
lation fürs Erste zu vollenden .

Dann isolierte ich sie, natürlich unter dem Vorwand, ihr 
Leute von mir im hinteren Bereich des Clubs zu zeigen, 
um sie von ihren Begleitern zu trennen, die ich immer mal 
wieder kurz ins Gespräch eingebunden hatte . Auf dem Weg 
dahin sah ich zum ersten Mal ihren etwas dickeren Hintern .
Ah, nicht doch . Wie kann ein interessantes Mädchen mit 
solch einem hübschen Gesicht nur einen solch fetten Arsch 
haben? Das geht mir nicht in die Birne . Aber was soll‘s . Die 
meisten Menschen haben in ihrem Leben sicherlich schon 
Sexpartner gehabt, die nicht der vollkommenen optischen 
Vorstellung entsprachen . Das gehört dazu und passiert . Zwar 
sind Männer von ihrer Denkweise her immer recht logisch 
und rational, aber wenn das Blut vom Hirn in den Schwanz 
läuft, werden schnell mal Abstriche gemacht und ein Mädchen mit dickem Hefekloß-Arsch wird angegraben . So einfach ist das. Das lässt sich auf jeden Fall mit dem witzigen 
Phänomen erklären, dass man eine Frau verführt hat, die 
sich vor dem Date geschworen hatte, dass da nichts weiter 
laufen wird . Es sind eben bestimmte Situationen und Stimmungen, die dafür Sorge tragen, dass wir so handeln, wie 
wir handeln . Und das hier war auch so eine, da mich ihre Art 
faszinierte .

Ich setzte mich mit ihr auf eines der Sofas im hintersten 
Bereich des Ladens, in dem zu der Zeit keine anderen Menschen waren .

Nun begann ich, sie sexuell zu qualifizieren und erzählte ihr 
im „Framing“, dass ich schnell das Interesse an manchen 
Frauen verliere, wenn diese nicht selbstbewusst genug sind, 
sich das zu nehmen, worauf sie gerade Lust haben, oder sich 
dafür schämen .

Anti-Slut-Gambit folgte (Kapitel 4, Geschichte 6) und funktionierte prächtig .

Sie fragte mich, was denn eine Frau haben müsse, damit sie 
mich interessiere .

Das nutzte ich dreist zur Eskalation, indem ich sagte, dass 
eine Frau mit meiner frechen Dominanz klarkommen müsse 
und dass ich das bei interessant wirkenden Mädels immer 
erst austeste . Ob ich sie nicht zu sehr damit schocke und ob 
sie überhaupt was für mich seien . Und die sexy Lolita wollte 
was für mich sein .

Ich meinte: „Wow, du kannst meinen Blick halten, das finde 
ich schon mal spannend. Ab wann beginnst du eigentlich 
damit, unsicher zu werden und kindisch auszuweichen?“
Ich kam immer näher und küsste sie schließlich .

Sie machte mit, ich brach ab und sagte, dass wir das lieber lassen sollten, weil ich dann nur auf dumme Gedanken 
käme, und ging wieder zurück in meine zurückgelehnte Haltung .

Wenige Minuten darauf küssten wir uns erneut und machten 
miteinander rum . Vom Erstkontakt bis zu diesem Augenblick waren keine 40 Minuten vergangen .

Ich führte sie zurück zur Bar, und als wir bei den Toiletten 
vorbeikamen, sagte ich, dass sie Glück gehabt hätte, dass 
ich nichts von ihrem Wein getrunken habe, weil ich sie sonst 
hier reingezogen hätte .

Lolita: „Hm ... das hätte ich sogar geil gefunden.“
Sie wollte mich damit testen . Knickte ich ein? Stieg ich voll 
darauf ein, und sie wüsste, dass sie mich mit so was an den 
Eiern packen kann, um mit mir Gassi zu gehen?

Ich drehte mich um, stoppte sie, hielt Augenkontakt und 
wollte sie für einen Blowjob in die Toilette schieben. Sie 
wurde unsicher und blockte den Versuch sofort ab, was ich 
damit beantwortete: „Ich wusste doch, dass du nicht mit mir 
klarkommst“, um den Qualifikations-Anker auszulösen, den 
ich zuvor gesetzt hatte .

Zurück bei der Gruppe setzte ich einen „Takeaway“ zur 
Tanzfläche an, worauf sie sagte: „Ach, jetzt bin ich wohl 
doch durchgefallen, obwohl ich die zehn Minuten überstanden habe.“

Ich bin immer wieder erstaunt, wie krass und nachhaltig solche Qualifizierungen wirken.

Ihre Leute verschwanden, sie blieb allein im Club zurück 
und tanzte mit mir . Ein eindeutiges Zeichen . Später an der 
Bar brachte ich unser Gespräch erneut zurück ins Sexuelle, 
indem ich ihr unterstellte, wild im Bett zu sein . Sie erzählte 
mir im darauf folgenden „Sexual Talk“, dass sie gute „Blowjobs“ machen kann.

Ich nahm den offensichtlichen „Hoop“ (einen Reifen, den 
sie mir als Test zum Durchspringen hinhält) nicht und sagte, 
dass 80% der Frauen das eben nicht richtig könnten, worauf 
sie meinte: „Ich habe aber ein Zungenpiercing, und außerdem kommen die Typen immer sehr  schnell, wenn ich das 
mache.“

Oh Mann, war das zu fassen? Was für eine derbe Qualifizie-
rung .

Zu den Blowjobs: 

Da haben sich im Laufe der Zeit Kategorien der schlechten 
Bläserinnen herauskristallisiert, die ich nun präsentieren 
möchte .

Kategorie eins: Der Nippler

Der Nippler nimmt höchstens die Eichel in den Mund . Das 
ist ziemlich nervig, da es sich die ganze Zeit so unvollendet 
anfühlt . So, als würde ein Sprinter im Rennen die ganze 
Zeit vor der Ziellinie hin und her laufen, sie aber nicht überqueren . Um richtig zu schummeln, wird dann meist noch 
die Hand an den Schaft gelegt . Ganz ehrlich, was soll der 
Scheiß?

Kategorie zwei: Der Raspler

Bei ihr ist der Name Programm . Ich glaube, kein Schwanz 
ist so dick, dass sie ihre Zähne nicht auseinander bekommt .
An sich macht der Raspler einen guten Job und ist mit Leidenschaft bei der Sache . Wenn nicht ab und an die Zähne 
beim Zurückgehen über den Rand der Eichel raspeln würden, was eher einen unangenehmen Fluchtreflex auslöst als 
eine Entspannung. Hier muss man je nach Intensität der 
Raspelei entscheiden, ob man sich das ein zweites Mal antut .

Kategorie drei: Der Sauger

Der Sauger ist mit etwas zu viel Euphorie ausgestattet, was 
das Blasen betrifft . Sie versucht scheinbar krampfhaft, eine 
Apfelsine mit ihrem Mund durch einen Feuerwehrschlauch 
zu ziehen. Oder einen Knutschfleck auf der Eichel zu hinter-
lassen . Ein sehr unangenehmes Gefühl, das alles andere als 
geil macht . Eher aggressiv .

Manche Frauen vereinen gleich zwei Kategorien in ihrem 
Blasstil, was die hohe Fehlerquote von 80% erklärt . Das 
Verrückte aber ist, dass fast 90% der Chicks fest davon 
überzeugt sind, die besten Bläserinnen überhaupt zu sein .
Und das nur, weil ihre Männer nicht den Mumm haben, ihre 
manchmal nur geringen Mängel zu korrigieren. Sie sind ja 
schon froh, dass ihr Mädchen es überhaupt macht . Da will 
man schließlich nichts riskieren .

Genug gejammert. Wie soll ein guter „Blowjob“ denn mei-
ner Meinung nach ablaufen? Hier ist Kreativität gefragt, 
meine Damen . Er soll sanft, aber nicht zu lasch, lebhaft, 
aber nicht zu derb sein. Tief, dann wieder flacher. Doch bis 
zur Mitte sollte das Teil schon verschwinden . Den Kopf 
dabei etwas zu neigen und zu drehen, hat auch noch nie 
geschadet . Nicht wie ein schematischer Roboter . Also mal 
schnell, dann wieder langsamer . Die Zunge kreisen lassen ist 
immer willkommen . Und Genuss zeigen, den man im Stöhnen mit vollem Mund ruhig ausleben darf . Leidenschaft ist 
nun mal ansteckend . Besonders, wenn man dem Mann dabei 
ab und an mit einem Blick nach oben herausfordernd in die 
Augen schaut. Ach ja, wenn der Typ abspritzt, ist die Dame 
gut beraten, nach spätestens dem dritten Spritzimpuls den 
Blowjob langsam und ganz sanft ausklingen zu lassen. Man 
will ja nichts überreizen.

Klingt ziemlich schwul, wenn man bedenkt, dass ich das als 
Mann schreibe, nicht wahr? Blödsinn .

Eine Frau kann ihren Traumtypen stark an sich binden, 
wenn sie es versteht, ihn selbstlos mit geilen Blowjobs zu 
verwöhnen . Ich liebe es, den Blasstil meiner Mädchen zu 
korrigieren . Sie sind regelrecht dankbar für so viel Offenheit, und ich liebe es, wenn sie daraufhin üben und sich verbessern wollen . Hach, ich komme ins Schwärmen .

Zurück zu meiner Lolita . Ich beschloss, nun alles auf eine 
Karte zu setzen, mich von meinen Bekannten zu verabschieden und sie einfach mitzunehmen . Ich sagte, dass ich 
verschwinden würde und fragte, ob sie gleich mitkäme . Sie 
kam mit und so öffneten wir die Tür des Clubs und standen 
in einem mit grellem Neonlicht gefluteten Vorraum. Eine 
Art Treppenhaus, das auf die Straße führte. Dabei fiel mir 
auf, dass Neonlicht hässlich macht . Irgendwie ist es unvorteilhaft . Es ist zu ehrlich . Gibt einen unverfälschten Vorgeschmack auf den berühmten Morgen danach . Ich bin fest 
davon überzeugt, dass sich in diesem grellen Treppenhaus 
bereits einige spontane Anbandlungen in letzter Minute 
zerschlagen haben . Da sind Clubausgänge, die ins Dunkle 
münden, schon eher für One-Night-Stands geeignet. Ja ja, 
die Wahrheit wartet gerne ab .

Doch Lolita überstand den Spießrutenlauf durchs ehrliche 
Licht mit Bravour . Bis hinaus auf die Straße . Dort gab es 
eine wilde Rummacherei, bei der ich sie dominant an die 
Wand des Eingangsbereiches drückte . Plötzlich wollte sie 
aber doch nicht mehr . Okay, dann eben „Freeze out“ .
Ich stieß sie leicht weg und sagte: „Ich wusste doch, dass 
ich eine Nummer zu derb für dich bin“, und wollte gehen .
Daraufhin kam sie drei Schritte hinterher und hielt mich am 
Arm fest . Und wieder machten wir heftig und leidenschaftlich miteinander rum .

Es ist jedes Mal erneut zum Zerschießen komisch, wie Frau-
en reagieren, wenn man ihren Scheiß nicht ernst nimmt und 
entspannt aber bestimmend den Invest drosselt .

Ich küsste also ihren Hals ab, und sie begann zu stöhnen .
Ich wollte führen und sagte, dass ich sie heimfahren würde, 
worauf sie antwortete, dass sie mich dann ja nach oben auf 
einen Kaffee mitnehmen müsse und das ginge eben nicht .
Ich sagte: „Du hast recht, wir dürfen so einen geilen Scheiß 
echt nicht machen.“

Also ließ ich von ihr ab und ging . Ich sah noch, wie sie total 
irritiert davon latschte . Verkackt, dachte ich .

Doch sie schrieb mich gleich am Folgetag über eine einschlägige Internetseite an und schon wenige Tage später 
ging ich nach dem gemeinsamen Clubbesuch mit zu ihr, um 
mich persönlich von ihren angepriesenen Blowjob-Künsten 
zu überzeugen . Diesmal ohne Widerstände . Vorher brachte 
ich sie im Club aber noch mit anderen Mädels in Konkurrenz, bis sie so sehr in mich investierte, dass sie reif für den 
Abtransport war . Sie hatte Talent, keine Frage . Auch der Sex 
war klasse . Außer, dass sie danach aufs Klo rannte, um sich 
von scheinbar zu viel Alkohol zu übergeben . Oder war ich 
wirklich so mies im Bett? Ich zog es vor, zu verschwinden, 
noch bevor sie aus dem Badezimmer zurückkam . „Polnischer Abgang“ heißt das .

Etwas unkreativ und stillos, ich weiß . Besser wäre gewesen, 
ihr die Worte „geiler Fick“ vor dem Rausschleichen an den 
Flurspiegel zu kritzeln . Am besten mit ihrem Lippenstift .
Ach, das wäre ein Spaß gewesen . Ich beließ es bei dieser 
einmaligen Sache, da sie mir zu abgedreht wurde . Wir verstehen uns immer noch recht gut, wenn wir uns im Nachtleben über den Weg laufen . Sie zieht mich immer damit auf, 
dass ich die Tür nicht zugemacht hätte, als ich ging . Also 
war es eine reine „Win-Win-Situation“ für uns beide . Damit 
kann ich leben . Aktuell hat sie einen festen Freund . Einen 
recht attraktiven, so weit ich das beurteilen kann .

Mein vorheriges Qualifizieren bzw. Disqualifizieren hatte 
mich in die erhabene Gelegenheit gebracht, sie kontrollieren 
zu können . Es hing nicht von ihr ab, was geschah, sondern 
allein von mir. Und wie war das gleich noch? Sie findet Sex 
ohne Gefühle Schwachsinn und Männer wären eh alle nur 
Nutten? Im Ernst . Kann man mir böse sein, wenn ich an dieser Stelle behaupte, großartig zu sein?

Geschichte 9

Emotionale Warteschleife – die Schüchterne
Mädchen werden vom Gefühl her irgendwann inflationär, 
je mehr man von ihnen in kurzer Zeit flachlegt. Ab 30 geht 
die Faszination daran verloren . Ab 50 vergisst du, wie du sie 
aufgerissen hast . Und ab 100 kannst du dir nicht mal mehr 
ihre Namen merken, da sie beginnen, zu einem Einheitsbrei 
im Hirn zu verschmelzen, aus dem kaum noch Details abrufbar sind .

Aber dieses süße, etwas verlegen und schüchtern wirkende Mädchen mit ihren glatten blonden langen Haaren, den 
tollen blauen Kulleraugen und ihrem süßen kleinen Arsch, 
hatte ich schon länger im Blick . Klar, da sie regelmäßig die 
gleichen Clubs besuchte wie ich . Natürlich bin ich sie auch 
einmal etwas mit Material zur Anziehung angegangen . Leider hatte sie aber immer einen festen Freund an der Backe 
und war von daher absolut nicht „available“ . Sie verhielt 
sich mir gegenüber etwas reserviert bzw . distanziert . Wir 
sagten aber immer, wenn wir uns im Club über den Weg liefen, Hallo und tschüss . Immerhin .

Wilde Partyhühner aufzureißen, ist einfach und kommt der 
Jagd mit einem Maschinengewehr auf Teichenten im Stadtpark gleich . Bei zurückhaltenden oder verlegen wirkenden 
Chicks benötigt man schon ein Präzisionsgewehr, um einen 
gezielten Scharfschützen-Aufriss hinzubekommen . Und genau das liebe ich so an der Jagd . Die meisten Typen krallen 
sich Frauen, die sie von allein bekommen. Das kann jeder. 
Typen ohne Optionen bleiben sogar an diesen hängen und 
werden unglücklich . Ich hingegen nähre mich vom Kick, 
eine erspähte, interessante Frau, die zuvor nicht auf mich 
reagierte, zu verführen .

Jedenfalls war ich mit einer frischen Affäre, die in diesem 
Werk keine Erwähnung findet, eines schönen Herbstabends 
auf einer Singleparty, wo alle Gäste eine alberne Nummer 
trugen, um sich über Flirtpostoffice anschreiben zu können. 
Verzweiflung in ihrer reinsten Form.

Ich trug natürlich keine, was mich automatisch interessanter 
machte .

Ich begrüßte besagtes Mädchen mit meiner weiblichen 
Begleitung, wie immer, aber begann diesmal, sie aufgrund 
ihres Flirtaufklebers mit der Zahl 131 aufzuziehen . Also zu 
„teasen“ .

Ich lachte darüber und fragte, ob sie wirklich so wenig 
Selbstvertrauen hätte, einen interessanten Typen einfach anzusprechen oder ihm sonstige subtile Fallen zu stellen .
 „Ach 
ja … Frauen sind ja schließlich die einzige Beute, die ihrem 
Jäger auflauert.“

Es klappte ganz gut und die süße Blonde namens Steffi 
reagierte locker und fluffig auf die willkommene Abwechs-
lung, zwischen dem ganzen stupiden Kleinstadt-Gebaggere .
Ich ließ im Moment des Hochpunktes gleich eine meiner 
Routinen ab, dass ich echt froh sei, keine Frau zu sein, wenn 
ich mir hier einen dieser Typen aussuchen müsste . Um 
nach einem Abend wie diesem frustriert mit einem SchokoKrokant-Eis oder einer Flasche Schlagsahne auf dem Sofa 
zu landen und Grey‘s Anatomy zu gucken . Sie lachte und 
wurde warm .

Ich sagte zu ihr, dass ich sie ab jetzt nur noch „Nummer 
131“ nennen würde und verschwand am Hochpunkt der anfänglichen Anziehung mit meinem Mädchen an die nächste 
Bar. Und ließ Steffi einfach stehen. Ein „Takeaway“ war 
das, um den Technikfaden hier nicht zu verlieren .

Später pickte ich mir mit meiner Begleitung, nachdem sie 
mich spontan auf die Toilette gezogen hatte, um mir einen 
zu blasen, einen unattraktiven Typen aus dem Verzweiflungsbrei, merkte mir dessen Nummer, die er auffällig an 
seiner Brust trug, damit jeder sehen konnte, wie verzweifelt 
er war, und schrieb damit der Nummer 131 über die Flirtbox 
eine Nachricht . So als subtilen „Teaser“ . Mann, bin ich ein 
Witzbold . Gähn .

Der Abend lief so vor sich hin und Steffi bekam meinen 
enormen sozialen Wert unter den anderen anwesenden Mädels mit . Lisa, Katharina, Lena, Michaela, alles Frauen, mit 
denen ich schon Sex hatte oder mit denen zu der Zeit noch 
etwas lief .

Und da 131 eines der attraktivsten Mädchen des Abends 
war und Frauen immer unterbewusst ihren Wert und Rang 
untereinander vergleichen müssen, hatte ich natürlich einen 
riesigen zusätzlichen Anziehungsbonus auf mich wirken .
Unterbewusst versteht sich . Denn keine Frau wird sich 
selbst eingestehen, einen Typen nur deswegen interessant zu 
finden, weil dieser entspannten Kontakt zu vielen hübschen 
Frauen hat . Optionen zu haben, macht nun mal sexy . Mehr 
dazu spuckt Google unter dem Suchbegriff „KrabbenkorbPrinzip“ aus . Eine Antwort darauf, warum einige Frauen 
untereinander immer Zickenkriege vom Zaun brechen, wenn 
sie miteinander in direkter Konkurrenz stehen .

An dem Abend unternahm ich aber nichts, um die schüchterne Steffi zu verführen.

Ich ging es langsam an, da sie ja fast jedes Wochenende im 
selben Club abhing . So hob ich mir dies für einen späteren, 
besseren Zeitpunkt auf . Am Freitag darauf betrat ich den 
Stammclub, müde und geflasht von einem Dreier, der zu 
dem Zeitpunkt keine drei Stunden her war . Ich hatte mit 
meinem Aufrisskumpel Matze eine gewisse Jana nach Herzenslust durchgevögelt . Aber später mehr zu diesem irren 
Scheiß .

Steffi lief mir freudestrahlend über den Weg und umarmte 
mich zur Begrüßung . Nanu? Ich begrüßte sie mit „callbackhumor“, der an unsere letzte Begegnung angelehnt war . „Na 
131, wie geht’s? Konntest du auf der Singleparty wenigstens 
noch was reißen?“

Erst boxte sie mir auf den Arm, dann winkte sie ab . „Alles 
Loser“, meinte sie . Ich löste den „Teaser“ mit dem unattraktiven Typen auf, der sie angeschrieben hatte, und sagte ihr 
grinsend, dass dies auf meinen Mist gewachsen sei, weil ich 
gedacht hätte, dass er was für sie sei . Sie boxte mir daraufhin wieder auf den Arm . Ein gutes Zeichen für ihre Anziehung .

Ihre Freundin kam dazu, ich begrüßte sie und verschwand 
sofort am noch bestehenden Hochpunkt unserer kurzen Interaktion im „Takeaway“, bevor sie meine 131 wegziehen 
konnte . Denn dann wäre mein aufgebauter Wert versackt 
und dementsprechend im Arsch gewesen . So war es ihrer, 
und sie würde sich später noch für mich „bereithalten“ oder 
gar auf mich zukommen .

Das tat sie auch, als ich später mit der Barfrau an der Snackbar flirtete, die leider einen festen Freund hatte. Steffi lief an 
uns vorbei und ich sagte laut zur Barfrau, und zwar so laut, 
dass alle es hörten: „Das ist übrigens die 131.“

Natürlich hörte sie das und kam, als ob sie nur darauf gewartet hätte, zu uns rüber . Wie gesagt, die Frau ist die einzige Beute, die ihrem Jäger auflauert. Nicht wahr?

Ich stellte die beiden einander vor . Lehnte mich danach 
entspannt zurück, um wieder über lustige Ereignisse dieser 
vergangenen Singleparty zu reden .

Es lief prima, und als Leute an der Snackbar etwas bestellen 
wollten, isolierte ich die kleine süße Steffi ins ruhige Trep-
penhaus und lehnte mich dort an die Wand, sodass sie neben 
mir stand .

Ich leitete mein so genanntes „Zehn Minuten 

Qualifikations“-Gambit ein, das besagt, dass ich oft mit 
Frauen labere, aber die meisten nach zehn Minuten langweilig werden und ich dann nie weiß, wie ich aus der Nummer 
wieder rauskommen soll, ohne arrogant zu wirken .
 „Doch 
du hast dich bis jetzt gut gehalten.“ Damit wollte ich sie 
dazu bringen, sich für mich interessant zu machen . Anstatt 
ich mich für sie. Qualifizieren nennt das der Profiaufreißer.
Aber so leicht wollte sie sich nicht hingeben . Also warf sie 
daraufhin einen „Shit-Test“ auf mich ab: „Man sieht dich 
aber immer nur mit Frauen.“ Ein sicheres Zeichen dafür, 
dass sie auf mich stand .

Ich antwortete freundlich und gelassen: „Und genau das 
findest du so spannend an mir.“

Mutig von mir . Es saß aber, weil ich es überzeugend genug 
und vor allem gelassen rübergebracht hatte .

Persönlicher „Vibe“ lief an . Ich „cold readete“ sie darüber, 
dass sie nach außen gern zurückhaltend, adäquat und stilvoll 
wirke, aber ebenso eine total wilde und leidenschaftliche 
Seite in sich trage, die sie nur bei Typen auslebe, die sie dafür nicht verurteilen und denen sie vertrauen könne . Wichtig 
sei ihr auch, dass es nicht rauskäme und er die Klappe halten 
könne . Mein „Anti-Slut-Gambit“ (Kapitel 5, Geschichte 6) 
folgte und wurde mit Beispielen ausgeschmückt .

Sie war leicht angetrunken und spielte etwas die Besoffene, 
was sie aber nicht war . Ich fragte sie, ob sie immer so gut 
gelaunt und extrovertiert sei, oder nur, wenn sie etwas intus 
hätte .

Das ist jedes Mal sehr wirksam, da ich sie mir als extrover-
tiert und selbstbewusst zurechtmanipuliere, auch wenn sie es 
in Wahrheit gar nicht ist. Ab jetzt ist sie es in meiner Gegen-
wart allerdings immer . Zumindest, solange es anhält .
Sie antwortete natürlich, dass sie ständig so wäre . Und ich 
entgegnete ihr, dass mir das an ihr gefiele. Es lief also alles 
wie immer .

Um ihr den Rest zu geben, sagte ich ihr, dass sie bestimmt 
viel zu lieb für so einen manipulativen Arsch wie mich sei .
Natürlich sprang sie mit Karacho durch den Reifen, den ich 
ihr hinhielt, und sagte, dass ich das doch überhaupt nicht 
wissen könne, da ich sie ja diesbezüglich noch gar nicht 
kennengelernt hätte. Eine super Qualifizierung und eine net-
te unterschwellige Aufforderung an mich, dies herauszufin-
den . Wie entzückend .

Da sah ich die Möglichkeit, eine nette Eskalation vorzubereiten und wollte gerade damit beginnen, sie zu küssen . In 
dem Moment kam ein Mädchen zu uns, welches ich zwei 
Wochen zuvor verführt hatte, und wollte unseren Flirt subtil 
crashen, indem sie sich mit Steffi anzufreunden versuchte. 
Es war Nicole . Die mir gestanden hatte, eine ärztlich attestierte Borderlinerin zu sein . Was dies bedeutete, bekam ich 
durch sie deutlich zu spüren . Wäre sie nicht so verführerisch 
und heiß gewesen, hätte ich sie sofort zum Wasser holen in 
die Wüste gejagt. Okay, dies tat ich später auch. Denn wenn 
ein Chick bereits nach dem zweiten Sex versucht, ihre süße 
Möse an eine Angel zu hängen, um zu sehen, ob sie mich 
dadurch kontrollieren kann, dann wird es mir echt zu mühsam und ich schicke sie ins Nirwana, um Kurt Cobain zu 
suchen .

Das hört sich gemein an? Ein genereller Grundsatz von mir 
lautet, einer Frau den Respekt entgegenzubringen, der ihr 
gebührt . Und auf „gebührt“ liegt dabei die Betonung . Ich 
behandle eine Frau wie eine Königin . Aber nur, solange sie 
diese Behandlung auch wert ist und ihr gerecht wird . Fuckt 
sie mich ab, oder versucht, Psychospielchen mit mir zu 
treiben, verliert sie . Nämlich mich . Nur lassen sich leider 
zu viele Männer zu dreiste Spielchen von gestörten Frauen 
bieten . Sie erlauben, dass sie untergebuttert und zum Beta 
gemacht werden . Aus Angst, die Muschi, der sie endlich 
habhaft geworden sind, wieder zu verlieren . Selbstbewusste 
Typen, die um ihren Wert und ihre Anziehungskraft auf das 
weibliche Geschlecht wissen, sind dagegen weitgehend immun . Sie sind in der Lage, solchen Rotzgören die richtigen 
Plätze zuzuweisen . Und bei Nicole, der ärztlich attestierten 
Borderlinerin, war es ein Platz überall im Universum . Nur 
nicht mehr neben mir . Dennoch versuchte sie weiterhin, 
meinen Bekanntenkreis zu infiltrieren. Leute, Finger weg 
von solchen Menschen . Ernsthaft . Der mühsam aufgebaute 
„Vibe“ zwischen mir und der süßen Steffi versackte nun 
total . Im gleichen Moment kamen Freunde von mir dazu 
und fragten etwas Belangloses wie: „Was geht?“ Ich sagte daraufhin zur Gruppe: „Hey, lasst uns mal nach unten 
gehen und schauen, was läuft.“ Weg von den ablenkenden 
Einflüssen der störenden Nicole. Ich lief mit meiner Steffi 
hinter der Gruppe her . Stoppte sie, als alle anderen schon um 
die Ecke waren . Einschließlich dieser Nicole, die für ihre 
Pussy wohl keine lustvollere Verwendung finden konnte, als 
sie zum Manipulieren armer Männerseelen zu benutzen . In 
diesem ungestörten Augenblick drehte ich sie zu mir um, 
schaute ihr tief in die Augen, streichelte sanft ihr Haar zur 
Seite, um sie zu küssen . Nur kurz und eher verlegen machte 
sie mit . Aber brach es ab .

Ich sagte, um die Situation zu retten: „Okay, das wollte ich 
wissen. Du bist scheinbar doch eine Nummer zu lieb und 
schüchtern für mich“, und drückte sie an den Schultern 
etwas von mir weg. Also disqualifizierte ich sie hier zum 
ersten Mal .

Dann gingen wir tanzen und ich setzte einen „Takeaway“ 
ein . Drei Lieder lang . Danach ging ich wieder zu ihr, zeigte 
auf einen in der Menge herumwabbelnden laschen Typen 
und sagte provokant: „Hey, der wäre doch was für dich … 
sieht lieb aus.“

Sie boxte mir noch einmal gespielt schmollend an die Schulter . Daraufhin isolierte ich sie erneut ins Treppenhaus und 
musste wieder von Neuem beginnen den „Vibe“ zwischen 
uns auf einen guten Stand zu bringen . Es klappte sogar . Wir 
laberten über Anziehung, und sie erzählte mir im Verlauf des 
sexuellen „Vibes“, dass sie mal einen Typen gehabt hätte, 
der nach einer halben Minute gekommen wäre, während sie 
in die Röhre schauen musste . Ich fragte, ob er sie wenigstens geleckt hätte, um ihr Kopfkino so richtig anzuheizen .
Gerade, als sie in sexuellen Gedankengängen steckte, ließ 
ich etwas Dampf aus dem Kessel, indem ich behauptete, 
schlecht im Bett zu sein und sagte: „Willst du einen Quickie 
oder die vollen drei Minuten?“ Und, nachdem wir schon dabei waren, fügte ich noch hinzu, dass bei mir nichts zu holen 
sei . Sie lachte und nahm mir das nicht ab . Ziel erreicht .
Sie dachte unweigerlich an Sex und brachte diese Gedanken 
mit mir in Verbindung .

Ich machte weiter, setzte einen drauf und erzählte ihr, dass 
ich mich nie trauen würde, eine Frau an den Handgelenken 
zu packen und gegen die Wand zu drücken, ihr in den Hals 
zu beißen, um sie dann mit den Worten: „Nicht so gierig“, 
wieder wegzudrücken . Ich wäre dafür viel zu gut erzogen .
Ich traf den richtigen Nerv bei ihr, denn ihr verlangender 
Blick sagte in diesem Moment alles, was ich wissen musste .
Also nahm ich sie bei den Händen, führte ihre Arme über 
ihrem Kopf zusammen, drückte sie sanft an die Wand und 
küsste sie genauso, wie ich es vorher beschrieben hatte . Der 
Kuss hatte einen Hauch von Magie .

Aus rein manipulativen, taktischen Gründen war ich derjeni-
ge, der ihn diesmal abbrach . Genau an dem Punkt, als es ihr 
am meisten gefiel.

a) Um nicht wie ein Schwerenöter zu wirken, was Anziehung zerstört .

b) Weil Angst, in dem Fall ihre Verlustangst, ein viel größerer Motivator ist, in die Sache zu investieren, als ihr Verlangen .

c) Um sie damit in der emotionalen Warteschleife halten zu 
können .

Und außerdem bin ich mittlerweile der Meinung, dass Verführung ein Zustand ist, in dem die Frau versucht, mich zu 
binden oder zu bekommen . Sich aber nie sicher sein kann, 
ob es ihr gelingen wird .

Wir knutschten noch einige Male und ich brach das sanfte 
Rummachen immer wieder ab und sagte, dass wir so etwas echt nicht machen könnten . Vor allem, wenn Leute an 
uns vorbeiliefen, die sich dann das Maul darüber zerreißen 
könnten . Dies diente alles der Vorbeugung ihres schlechten 
Gewissens . Diskretion ist eines der wichtigsten Eigenschaften eines Verführers . Okay, sehen wir mal von dem Buch 
hier ab .

Sie meinte darauf, dass ihr das egal sei und begann, mich 
weiter zu küssen . Nett, wenn man den „Frame“ verdreht und 
plötzlich nicht mehr aufreißt, sondern aufgerissen wird . Und 
genau das macht mich zum manipulativen Rotzlöffel . Weil 
sie es selbst nicht erkennt .

Ich isolierte sie nun auf ein Sofa in einer ruhigeren Ecke, 
dort fand dann ein sehr sinnliches Knutschen und Fummeln 
statt . Sie küsste sehr sanft und streichelte mich . Fuhr mir mit 
ihren erkundenden, weichen, zarten Händen unter mein zum 
Teil aufgeknöpftes Hemd .

Als ich ihren Hals mit sanften Küssen bearbeitete, schmolz 
sie fast dahin und sagte, als ich plötzlich damit aufhörte: 
„Du bist echt gemein, weißt du das?“

Meine freche Antwort lautete: „Ich weiß, ich war als Kind 
schon scheiße.“ Danach lehnte ich mich wieder zurück . Hätte ich es mit dem Rummachen an der Stelle zu sehr übertrieben und auf anheizende Abbrüche verzichtet, hätte sie sich 
mit Sicherheit ab einem bestimmten Punkt gelangweilt und 
zurückgezogen . So behielt ich die Kontrolle und sie weiterhin in emotionaler Warteschleife .

Ich wollte aber zügig weiter vorankommen . Also „cold readete“ ich ihr, dass sie bestimmt sehr verschmust und sinnlich 
im Bett sei und lag damit richtig .

Sie öffnete sich, fühlte sich verstanden, vertraut und einfach 
wohl . Der wichtigste Punkt, um etwas verschlossene Mädchen verführen zu können .

Wir machten weiter rum, und es fühlte sich echt geil an mit 
ihr . Ich kam mir vor wie ein Krieger, der sich bei einer geliebten, submissiven Frau von seinen Schlachten erholt .
Die Logistik war mal wieder echt beschissen . Sie hatte eine 
Fahrgemeinschaft (Provinzproblem) und musste am nächsten Morgen auf eine Beerdigung . Ich sagte zu ihr: „Schade, 
dass wir morgen früh raus müssen, sonst hätte ich dich vielleicht mitgenommen.“

Ihre eher unsichere Reaktion darauf zeigte mir, dass noch 
einiges an Vertrauen und Komfort nötig war, um sich tatsächlich darauf einzulassen . Nummerntausch machten wir 
nicht, da wir uns ja am nächsten Abend in einem anderen 
Club treffen wollten . Partyholics .

Der Schlaf verging schnell . Kaum war ich richtig wach, betrat ich den besagten Club . Sie war da . Natürlich zog ich sie 
etwas mit der Beerdigung auf, aber ich bekam sie aufgrund 
ihrer Freundin, die ich erst mal befreunden musste, damit 
sie mich nicht abfuckt, in keine ordentliche Isolation . Also 
kümmerte ich mich zuerst um meine Dinge . Ich hatte Spaß 
und flirtete etwas mit potenzieller Beute.

Später am Abend sah ich die Freundin allein umherwandeln 
und nutzte die Gelegenheit, um Steffi auf ein Sofa zu isolie-
ren . Dort schaute ich ihr einfach nur lächelnd in die Augen, 
ließ diesen Moment einfach geschehen und küsste sie erneut . So machten wir wieder rum, und ich brach wiederholt 
am Hochpunkt von selbst ab . Damit bringt man Frauen 
dazu, es selbst immer mehr zu wollen . Die emotionale Warteschleife rollte weiter .

Der DJ einer meiner Stammclubs war privat dort, und da 
wir uns so gut verstehen, setzte er sich zu uns . Ich unterhielt 
mich mit ihm, während ich Steffi im Arm hatte und sie an 
mir lehnte . Wir führten lustige Gespräche, bei denen sie immer über meinen Bullshit lachen musste, den ich so abließ .
Das schuf den nötigen Komfort zwischen uns auf eine ganz 
andere Art . Aber es funktionierte . Die Logistik in der Nacht 
war wieder schlecht, da sie die Fahrerin war und die Freundin sowie ihren Bruder heimfahren musste .

Also tauschten wir die Nummern bei der Verabschiedung .
Es half alles nichts . Ich musste die Verführung bei ihr nun 
doch längerfristig ansetzen und den Umweg übers Telefon 
nehmen .

Zwischenbilanz: Sie war eher ein schüchterner Kuscheltyp, also konnte ich den Ansatz der harten Eskalation nicht 
bringen . Auch meinen Schwanz beim heftigen Rummachen 
auszupacken, hätte bei ihr wohl nicht funktioniert, sondern 
eher Schrecken als Begierde ausgelöst. Ich war der Gejagte. 
Der „Framewechsel“ zur harten sexuellen Eskalation musste 
noch zurechtgeformt werden . Außerdem schien sie so ein 
Treuetyp zu sein, weil sie einem Typen, den sie kürzlich 
kennengelernt hatte, eine SMS mit dem Inhalt schickte: 
„Na, denkst du da eigentlich an mich, wenn du heute eine 
andere fickst? Du Arsch?“ Als sie erfuhr, dass er an dem 
Abend nicht im Club war, weil er ein Date mit einer anderen 
hatte . Sehr aufschlussreich .

Ich rief Steffi einige Tage später an. Sie hob ab, also war ich 
noch im Rennen .

Anfangs ging ich mit zu viel Energie rein, denn sie war passiver als ich . Also bremste ich mich ein wenig und wurde 
ruhiger, um sie in ihrer ruhigen Verfassung abzuholen .
Ich sagte ihr, dass ich ihre Art echt cool fände und mich 
irgendwas an ihr interessierte, ich aber noch nicht genau 
wüsste, was es sei .

Weiter, dass ich sie gern mal treffen möchte und ob bei ihr 
im Ort was los sei, wo einige Menschen sind . (Um ihr Rationales vor einem Fluchtreflex zu bewahren.) Sie sagte, da 
sei nichts los . Also gut, dann müsste sie in meinen Ort kommen, denn ich kannte da etwas, was ihr bestimmt gefallen 
würde .

Ich sagte ihr aber im gleichen Atemzug, dass ich diese Woche absolut keine Zeit haben würde . Damit zeigte ich ihr, 
dass ich ein eigenes Leben hatte und sie noch lange nicht die 
erste Geige spielte . Sprich, sich um mich bemühen musste .
Dieses Spiel mit der Spannung lieben Frauen . Es ist immer 
wieder wie mit der Katze und dem Wollfaden . Solange man 
den Faden wegzieht, will die Katze ihn haben und springt 
hinterher . Legt man ihn ihr bereitwillig zwischen die Pfoten, 
interessiert sie sich nicht mehr dafür . Er ist dann einfach 
nicht mehr spannend genug .

Sie antwortete, und das machen Chicks immer, um ihren 
Wert aufrechtzuerhalten, wenn ich dieses Spiel mit dem 
Wollfaden spiele, dass sie auch keine Zeit gehabt hätte, da 
sie am Wochenende zu einer alten Freundin fahre .
Ich: „Ah verstehe, dann sitzt ihr, wie bei „Sex and the City“, 
abends in einem Café rum und erzählt euch die neuesten 
Geschichten über Kerle - ich weiß, dass Frauen das machen 

- find ich süß. Wenn Männer das machen, ist das albern, die 
lehnen sich lieber entspannt zurück und schweigen, wenn sie 
cool sind - aber ihr Frauen ...“

Ich äffte nach, was sie ihrer Freundin alles über mich sagen 
würde . Sie lachte oft und war nun nicht mehr so passiv wie 
zu Beginn unseres Telefonates . Aus dieser Position heraus 
war es ein Leichtes, das Date bei mir festzumachen . Dabei 
verklickerte ich ihr, dass ich nur am kommenden Dienstag 
Zeit für sie haben würde . Dass sie, wenn sie spontan sei, 
gern vorbeikommen könne . Ich hätte da was echt Leckeres 
für sie . Sie stimmte zu .

Übrigens sehe ich das immer so: Ich biete Frauen an, mich 
zu begleiten oder lade sie z .B . ein, auf einer Party dabei zu 
sein . Sie darf Zeit mit mir verbringen . Das ist mein Angebot .
Ich bettle nicht darum, welche mit ihr verbringen zu dürfen .
Vielleicht ist das der kleine Unterschied in meiner Realität, 
der mich so erfolgreich werden lässt .

Sie investierte derbe . Sie kam erst um 18 Uhr von der Arbeit 
nach Hause, um anschließend 30 Kilometer zu mir zu fahren . Obwohl sie am nächsten Morgen um halb sieben wieder 
raus musste .

Wenn Chicks das machen, sich so um ein Date bemühen, 
bekommt man sie in der Regel auch ins Bett, da sie sich 
stark vom Mann angezogen fühlen .

Da sie ja ein sehr schüchterner Typ war, zog ich es vor, das 
Date beim Pizzabäcker einfach mal laufen zu lassen . Nette 
Gespräche mit einer gelassenen, warmen, vertrauensschaffenden Ausstrahlung . Dazu ein bisschen Humor, damit sie 
sich entspannte und komfortabel fühlte .

„Cold reads“, die sie voll trafen . Sie wurde dabei verlegen, 
als ich sie „durchschaute“ .

Das klappte ganz gut, sie wurde lockerer, und ich setzte 
noch mal meine Qualifikations-Gambits an. Also, dass sie 
bestimmt viel zu lieb und zurückhaltend für mich sei . Sie 
schaute etwas verwirrt und sagte nichts dazu .

Dann fuhren wir zu mir .
 „Aber nur, wenn du deine Finger 
von mir lässt“, sagte ich zu ihr, damit sie überhaupt mitkam .
Denn selbst wenn sich eine Frau von mir angezogen fühlt, 
kann ich ihr während eines Dinners nicht einfach sagen, 
dass wir nun zum Ficken zu mir fahren . Man muss sich 
immer eine gewisse unscheinbare Ausrede konstruieren, 
die das rationale Selbst ablenkt und beruhigt . Falls es dann 
doch zum Sex gekommen ist, kann sie sich hinterher schön 
selbst verarschen, indem sie auf die Ausrede zurückgreift 
und sich beruhigend einredet: „Eigentlich wollte er mir nur 
seine Katzen zeigen. Doch dann geriet plötzlich alles außer 
Kontrolle.“ Lustig, aber genau so funktioniert unser Grabenkampf zwischen dem instinktiven Handeln und der rationalen, anerzogenen Denkweise .

Im Auto vor dem Aussteigen küsste ich sie, worauf sie frech 
sagte: „Wer soll hier gleich noch mal die Finger von wem 
lassen?“ Gut, die Kleine .

Ich führte ihr drinnen meine Miezen vor und eskalierte dann 
sanft mit einer Nackenmassage . Erst mit den Händen, dann 
mit meinen Lippen . Als sie am entspannten Genießen war 
und sich langsam fallen ließ, da sie sich wohlfühlte, drehte 
ich ihren Kopf zu mir und ab da knutschten wir wild herum .
Sie wurde aber, wie auch schon im Club, nicht wild und leidenschaftlich, sondern blieb in einer Art Genussphase ohne 
jeglichen Ausbruch stecken.

Da schrillten bei mir schon derbe die Alarmglocken . Denn 
nur Mädchen mit niedrigem Sexualtrieb und Libido verhalten sich so dermaßen kontrolliert und passiv in einer solch 
erregenden Situation .

Ich blockte die Knutscherei früh mit meiner selbst entwickelten „Eigenen-Widerstand“-Technik ab, noch bevor sie 
mir etwas in der Art um die Ohren hauen konnte .

„Wow, wir sollten das lieber lassen. Ich bin bestimmt viel zu 
krass für dich.“

Und ich legte mal was Neues nach, was die Realität verdrehen sollte . Schließlich experimentiere ich gern .
 „Und außerdem habe ich da so meine Prinzipien.“

Was machte sie? Gar nichts!

Das schrie wiederum nach Führung .

Also schaute ich sie an, fuhr mit der Hand über ihren Bauch 
und sagte: „Ach fuck ... bei dir kann ich einfach schlecht 
widerstehen“, und eskalierte sanft weiter .

Am Oberkörper war es kein Problem, sie hatte echt schöne 
Brüste .

Als ich dann ihren Bauch selbstbewusst hinab küsste und 
mit den Zähnen ihren Gürtel auch nur anhob, blockte sie 
mit: „Ah ah ah ah.“ Also einer Dominanzgeste mir gegenüber .

Ich sagte: „Du hast recht, scheinbar bist du doch eine Nummer zu lieb für mich“, und ließ sie versauern, indem ich den 
Fernseher anknipste .

Dieter Nuhr lief, und ich lachte immer mal wieder, während 
ich gelassen und selbstzufrieden neben ihr lag .

Die emotionale Warteschleife setzte wieder ein, da ich unsere gemeinsam konstruierte Gemütlichkeit durch mein 
Wegdrehen und Einschalten der Glotze zerstört hatte . Es 
dauerte keine drei Minuten, da kuschelte sie sich wieder an 
mich . Dabei beließ ich es auch an dem Abend, obwohl wir 
uns noch des Öfteren küssten . Egal, aus welchem Winkel 
ich meine Brechstange ansetzte, sie rutschte immer wieder 
ab . Bei schüchternen, zurückhaltenden und kontrollierten 
Mädchen ist das oft der Fall . Man hat das Gefühl, dass sie 
das Spiel nicht richtig spielen können .

Irgendwann schlief sie an mich geklammert ein . Der Moment war einfach zu schön gewesen, als dass ich ihn mit 
dominanter sexueller Führung hätte zerstören wollen . Oder 
traute ich mich nicht und nahm mir diesen Gedanken als 
Ausrede für mein Rationales? Keine Ahnung .

Sie schien wahrlich wenig Sexualtrieb zu besitzen . Ich war 
schon am Überlegen, die Verführung an dem Punkt komplett 
einzustellen, da Steffi einfach durch mein Screening-Raster 
fiel. Und zwar durch das grobmaschige! Obwohl sie so un-
heimlich süß und sexy war . Doch ich war unglaublich neugierig auf sie . Deshalb ging ich sie beim nächsten Date eben 
noch qualifizierter an.

Ein nächstes Date sollte bald darauf stattfinden. Sie wollte 
sich weiterhin mit mir treffen, obwohl sie wusste, dass ich 
mit ihr schlafen wollte . Aber nur, weil ich es beim ersten 
Date nicht mit der Dominanz übertrieben hatte . Schüchterne 
und sexuell zurückhaltende Mädchen sind wie ein kleines 
Eichhörnchen, welches sich zaghaft durch Futter auf meiner 
Hand auf eine Lichtung locken lässt . Eine zu hektische Bewegung, und es verschwindet in einem Ruck im schützenden Geäst des Waldes .

Wir machten aus, am kommenden Donnerstag zu telefonieren, um das zweite Treffen bei mir zu planen . Da mein Donnerstag „stressig“ war, vergaß ich dies natürlich komplett .
Steffi schrieb mir dann gegen 21 Uhr, ob wir nicht heute te-
lefonieren wollten . Was ich daraufhin sofort nachholte . Beep 
beep … klick, sie spielerisch weinerlich: „Du hast mich vergessen.“

Ich glaube, dass genau dies eine große Anziehung auf sie 
erzeugte und ihr suggerierte: „Komisch, der rennt mir ja gar 
nicht nach und frisst mir aus der Hand ... Hey, bei dem muss 
ich mir mehr Mühe geben, um ihn halten zu können.“
Sie kam am nächsten Abend Punkt 8 in meinen Ort und wir 
gingen, natürlich, Pizza essen .

Weil das wirklich die leckerste Pizza unter Gottes Sonne ist .
Ernsthaft .

Warum lebe ich eigentlich in dieser fucking Provinz, wenn 
ich denn einem Lifestyle fröne, den ich in Metropolen 
deutlich besser ausleben könnte? Der Grund ist leicht erklärt: Familie, Freunde, Umfeld . Dennoch hasse ich das 
eingeschränkte Kleinstadtdenken, wo jeder sich das Hirn 
darüber zermartert, wie er nach außen wirkt und was die 
Leute reden und denken . Ich wundere mich manchmal echt, 
wie es die Kleinstadtlebewesen schaffen, ohne persönlichen 
PR-Berater klarzukommen . Vielleicht die Geschäftsidee des 
Jahrzehnts . Provinz-Manager .

Da ich ja die Befürchtung hatte, dass mein Date kaum Sex-
hunger hatte, versuchte ich, ihr das durch Disqualifikation in 
gewisser Weise wegzumanipulieren .

Als sie beim Essen von einer Freundin erzählte, die sie nervte, weil sie unbedingt einen Typen suchte, ihr aber keiner 
recht sei, setzte ich damit an . Ein guter unauffälliger Moment .

Dabei brachte ich einen „cold read“ an die nicht anwesende 
Freundin und hatte recht, was deren niedrigen Sexualtrieb 
anbelangte . Ich sagte, dass mich solche Frauen nicht reizten 
und ich da schnell das Weite suchen würde . In dem Moment 
hatte ich die Qualifikation bei ihr geankert.

Dann erzählte ich von einer guten Freundin von mir, Susi, 
die sie auch vom Sehen her aus den Clubs kannte . Dass sie 
zwar total süß sei, aber eben nur süß und nicht mehr . Dass 
ich mich aber mit ihr total gut verstünde und sie sehr möge .
Ich mir jedoch nicht mehr als eine pure Freundschaft mit ihr 
vorstellen könne, da sie einen Eisblock zwischen ihren Beinen mit sich herumschleppe .

Sie würde in einer Art Teletubby-Land leben, wo alles süß 
und toll sei. Das war der zweite Qualifizierungsanker, den 
ich damit bei Steffi legte. Der Teletubby.

„Etwas, das für Susi allerdings schrecklich ist, sind Männer, 
deren Eier sie nicht in ihrer Handtasche spazieren tragen 
kann. Deswegen hängt sie auch immer mit diesem einen 
Typen in den Clubs ab, der total auf intellektuellen netten 
Jungen macht, nie sexuelle Themen anschneiden würde, und 
seinen Schwanz nur zum Pissen benutzt.“

Sie lachte, ging aber nicht wirklich darauf ein . Ich spürte 
aber schon jetzt einen Hauch von Qualifizierung bei ihr. Sie 
wollte nicht, dass ich sie mit Susi verglich . Nein, sie wollte 
mir gefallen. Sich qualifizieren. Ziel erreicht.

Nach dem Essen fuhren wir zu mir . Chillen . Lustige Videos 
im Internet schauen . Sie wollte den Mitschnitt meines Radioauftrittes hören, indem es darum ging, warum Männer 
solche Weicheier sind und ob Frauen so was mögen . Diese 
Ausführungen beeinflussten sie zusätzlich. Ich eskalierte mit 
Absicht nicht sofort, um bei ihr keine unnötige Abwehrhaltung zu schüren .

Als ich dann, nach langem Komfortabhängen, doch eskalierte, tat ich es langsam, sanft aber bestimmend . Und achtete 
dabei genau auf ihre Stimmung . Sobald diese zu kippen 
drohte, musste ich einen vorzeitigen „Freeze out“ ansetzen .
Noch bevor sie mich mit ihrem Widerstand konfrontieren 
konnte . Sie genoss es . Es fühlte sich toll an .

Als es wilder wurde, fing sie an, über irgendwas zu kichern 
und wollte meine Eskalation ins Sexuelle damit galant und 
spielerisch vom Tisch wischen .

Also löste ich einen der Qualifikationsanker aus und sagte: 
„Bist wohl doch ein Teletubby ...“, und stieß sie von mir 
weg .

Sie entgegnete entschlossen und energisch mit „NEIN ...“ .
Und machte wieder heftig mit mir rum, wälzte sich mit mir 
durchs Bett .

Schritt für Schritt, aber nicht zu überstürzt, zog ich sie langsam aus, leckte ihre Brüste und küsste ihr dann den Bauch 
hinab .

Beim Öffnen ihres Gürtels wusste ich, jetzt würde der 
brenzlichste Moment des letzten Widerstandes kommen .
Doch ich hatte ja noch einen weiteren gesetzten Anker als 
Pfeil im Köcher . Den Vergleich mit der für mich uninteressanten Susi . (Sorry Liebes, dass ich dich benutzt habe . War 
nicht böse gemeint .)

Also sah ich ihr tief und geil in die Augen, oder besser gesagt ins Hirn, um sie gedanklich zu fesseln, damit kein rationaler Bullshit kommt, während ich ihren Gürtel öffnete .
Es gab keinen Widerstand mehr . Perfekt .

Wir hatten dreimal Sex in dieser Nacht . Ihr Körper war geil 
und ihr Geruch sinnlich, außerdem schmeckte sie fantastisch . Sie übernachtete gleich bei mir, da es bereits halb 5 
Uhr morgens war, als wir aufhörten, uns aneinander zu reiben .

Sie: „Ich denke, du kannst nur drei Minuten?“ Gutes Gedächtnis die Kleine .

Sie kuschelte sich an mich und schlief daraufhin ein . Immer 
wieder ein toller Moment, den ich genieße und noch lange 
auskoste, indem ich einfach wach neben ihr liege und ihren 
friedlichen Schlaf beobachte .

Morgensex folgte und ich brachte sie mittags zu ihrem Wagen zurück .

Wenn man diesen ganzen Sexkram einmal durchhat, kann 
man endlich völlig entspannt miteinander umgehen . Das ist 
mit jeder Eroberung so. Also lief es mit ihr auf eine tolle 
Zeit hinaus .

Steffi war in gewisser Hinsicht mit eher geringem Sexual-
trieb ausgestattet . Sie hatte den Sex nicht nötig und forderte 
ihn auch nicht mit frechen Eskalationsfenstern heraus . Aber 
das Tolle an ihr war: Sie konnte sich fallen lassen und Sex 
genießen, wenn sie welchen hatte . Ihr Stöhnen machte mich 
die drei darauf folgenden Monate unserer Liebelei total an .
Wie aus einem Manga Porno . Süß, schüchtern und versaut 
zugleich .

Nur brauchte sie ein großes Maß an Führung, um dort hinzugelangen, welche sie aber nur zuließ, wenn genügend Vertrauen da war . Warum es nur drei Monate ging? Nun, Frauen 
dieses Typs brauchen viel Vertrauen, ungeteilte Zuwendung 
und vor allem Sicherheit, um sich einem Mann dauerhaft 
und glücklich hingeben zu können . Ich brauche nicht zu 
erwähnen, dass ich in dieser Hinsicht der total Falsche war .
Schade, aber ich mag sie immer noch und vielleicht ergibt 
sich noch mal die Möglichkeit, ihre intime Nähe genießen 
zu können . Ein tolles Mädchen . Generell wenden Männer 
immer nur so viel Invest auf, wie gerade nötig ist, um die 
Dame zu halten . Weshalb sie sich in der Phase der Eroberung, wenn die Lady spannend ist, total Mühe geben oder 
zum Affen machen . Aber im Verlauf einer Beziehung (egal, 
ob in einer Sexbeziehung oder bei etwas Festem) immer 
mehr nachlassen . Erst wenn die Frau daraufhin aus dem 
Leben verschwindet, wachen Typen plötzlich auf und beginnen, sich erneut zum Affen zu machen, beichten ihre Liebe 
und sehen ihre Fehler . Kommt die Frau zurück, dauert es 
nicht lange, bis der alte Trott wiederkehrt . Liebe Frauen, 
man muss die Männer nehmen, wie sie sind . Es gibt keine 
anderen . Oder ihr schafft es, die Spannung zu halten, indem 
ihr euren Verehrern das Gefühl vermittelt, euch nie sicher zu 
haben . Am besten durch Konkurrenz zu anderen Männern 
und „Takeaways“ . Beide Schachzüge lassen sich am besten 
in Affären ausspielen . Aber wem sage ich das .

Durch diese Verführung habe ich erst so richtig verinnerlicht, wie man zurückhaltende, etwas unzugänglich wirkende Mädchen klar macht . Mit dem hier erlernten Wissen 
habe ich mit den süßesten, schüchternsten und verlegensten 
Chicks Dinge angestellt, die mir kein normaler Mensch 
glauben würde . Auch wenn der Sex mit ihnen oft nur mittelmäßig war . Ich kann einfach nicht die Finger von solchen 
Damen lassen . Man möge es mir verzeihen . Ich sollte mich 
mal nach einem katholischen Mädcheninternat umsehen und 
dort etwas im Dorfcafé abhängen . Lieber nicht, sonst wird 
mich eines Tages der Blitz beim Scheißen treffen .

Geschichte 10

Widerstände nutzen – die Besondere 
Widerstände zu brechen, ist möglich und oft nötig . Doch der 
eleganteste Weg, eine Frau flachzulegen, ist, den Widerstand 
von vornherein gekonnt zu vermeiden . Mein Haupttool dafür ist das „Framing“ . Also das Manipulieren ihrer Sichtweisen und Einstellungen. Das geht ja bekanntlich am besten 
über das Vermischen von Anziehung, Komfort, Vertrauen 
und Sexualisierung . Die perfekte Mixtur für das widerstandslose Erkunden unerforschter Muschis .

Huch, was ist das denn für eine süße Maus . Bin ich etwa auf 
einer Upperclass-Party für neureiche Schönheiten und DPromis gelandet?

Nein . Ein Typ der nobleren Großraumdisco-Szene, der Gefallen am Flair der alternativen Schuppen gefunden hatte, 
und den ich über diverse nette Unterhaltungen kannte, hatte 
sie im Schlepptau . Wasserstoffblonde Haare mit einem süßen schrägen Pony, den sie recht kurz bis über ihre unglaublich schönen Augen trug . Auffällig leuchtend . Lange, füllige 
Wimpern unterstrichen den Hammereffekt zusätzlich . Ihre 
sehr schlanke Figur betonte sie mit einer engen, dunkelblauen Jeans .

Wie sich herausstellte, war sie seine Ex-Freundin, mit der 
er aber immer noch vögelte . Eine „Never Ending Story Ex“ 
eben . Das machen viele, weil sie nicht wirklich voneinander 
loskommen . Rational schon, aber nie emotional .

Ich begrüßte sie, schenkte ihr aber kaum Beachtung, obwohl 
ich sie heiß fand . Denn sie wurde bereits vor mir gewarnt, 
bevor sie überhaupt einen Fuß in diesen Laden gesetzt hatte . Sie war nun öfters im Club, bekam dort meinen sozialen 
Wert mit und nach der vierten oder fünften Begegnung beschloss ich, sie etwas anzugehen . Sie konnte mich nun etwas 
besser einschätzen, und die Tatsache, dass ich mich nicht 
sofort wie ein blutleerer, unterfickter Schwerenöter auf sie 
gestürzt hatte, so wie die meisten, erleichterte mir die ersten 
holprigen Meter auf dem Weg mit ihr ins Bett . Ich kümmerte mich wenig um Anziehung, sondern schaffte gleich einen 
vertrauten persönlichen „Vibe“ . Laberte mit ihr über ihren 
Ex, den ich ja zu der Zeit etwas kannte. Erzählte danach von 
meinen Erfahrungen mit meiner damaligen Ex, um auch 
etwas von mir in die sich langsam füllende Waagschale zu 
werfen .

Es klappte hervorragend und ein guter persönlicher „Vibe“ 
entstand .

Ich „cold readete“ sie auf ihre Persönlichkeit, dann auf 
ihre wilde Seite . Koppelte es mit dem wirksamen AntiSlut-Gambit . Das Übliche . Ich schaffe es mittlerweile recht 
schnell, die Zielfrau in die richtige Richtung zu manipulieren. Nach meinem objektiven Vergnügen.

Rasch entsteht durch ihre Ausführungen aus ihrem Intimleben ein brauchbarer sexueller „Vibe“ zwischen uns . Dieser 
ist sehr wichtig, um meine Ladys in eine sexuelle Stimmung 
zu versetzen . Wenn ich mit ihr über sexuellen Kram rede, 
wird ihr Unterbewusstsein automatisch dazu gezwungen, 
an sexuelle Handlungen zu denken und sie ans bewusste 
Empfinden zu koppeln. Du glaubst mir nicht? Hier ein Pra-
xisbeispiel an dich, welches sich in der Funktionsweise nach 
dem gleichen Prinzip richtet . Stell dir vor, du schneidest an 
einem heißen Sommertag eine knallgelbe Zitrone mit einer 
scharf glänzenden Klinge entzwei . Die im Licht glitzernden 
Innenseiten strahlen dir saftig entgegen . Du nimmst eine der 
Hälften, hältst sie über deinen weit geöffneten Mund und 
zerdrückst sie so sehr, dass sich der saure Saft tropfend über 
deine Zunge ergießt . Und? Läuft dir nun ein sich sauer anfühlender Speichel im Mund zusammen? Wie nett, oder?
Unser Unterbewusstsein ist also in der Lage, Dinge zu fühlen und wahrzunehmen, die gar nicht real sind, um sie uns 
bewusst spüren zu lassen . Also sollte es immer gut mit Vorstellungen angefüttert werden, die dem Verführungsprozess 
zuträglich sind . Härter wird es, wenn ich die Auserwählte in 
einem tief gehenden Gespräch nach einer Situation in ihrem 
Leben befrage, in der sie entweder total verliebt oder extrem 
geil auf einen Typen war . Gehe dabei ins Detail und lasse 
sie die Situation ihres Empfindens genau vors innere Auge 
zurückholen . Wie fühlte es sich an, wie roch und schmeckte 
es? Wenn sie dieses Gefühl nun komplett greifbar vor sich 
hat, ankere ich es einfach auf mich um . Und zwar, indem ich 
so was sage wie: „Und auf einmal war dieser Typ in deinem 
Leben da und du fühltest es, warst total heiß und verliebt in 
ihn.“ Und zeige in dem Moment, um den Anker auf mich zu 
setzen, subtil mit dem Finger oder der Hand auf mich, indem ich damit meinen Oberkörper berühre . Eine sehr mächtige Technik, die damals der Ami-Verführer Ross Jeffries 
entwickelte . Dynamit, welches in der Lage ist Herzen oder 
Tangas zu sprengen . Je nach dem, in welche Richtung es 
gezündet wird . Doch in den falschen Händen kann es auch 
unsägliches Leid verursachen . Also sollte mit äußerst viel 
Bedacht damit umgegangen werden . Das ist nichts für rücksichtslose Egomanen .

Zum Schluss unseres Gespräches sagte ich, dass ich anfangs 
gedacht hatte, sie sei etwas eingebildet . Das wäre scheinbar 
nur ein Schutzschild gewesen . In Wirklichkeit scheine sie 
ziemlich unsicher zu sein. Aber jetzt, wo ich sie besser ken-
nengelernt hätte, fände ich sie echt sympathisch . Auch eine 
Manipulation . Weil ihr damit vorgaukelt wird, mich bereits 
sehr gut zu kennen . In Wirklichkeit waren es gerade mal 15 
Minuten .

Sie erwiderte .
 Wir tauschten daraufhin Telefonnummern . Ich 
hatte sie an der Angel .

Mit ihr ging ich es sehr langsam an . Zum einen, weil mich 
diverse andere Frauen zu der Zeit extrem in Form von Zeit 
und Libido beanspruchten . Zum anderen, weil die Konstellation mit ihr und ihrem Ex, mit dem ich ja Bekanntschaft 
geschlossen hatte, etwas verworren war . Also ging es in 
kleinen, aber wirkungsvollen Schritten weiter . So nebenbei, 
weil wir ja nun im gleichen Bekanntenkreis feiern gingen.
Schon nach meiner Ankunft von einer Dienstreise aus Venedig hatte ich bei einer einschlägigen Internetplattform, über 
die ich aber nie flirte, eine Nachricht mit einer Frage von 
ihr im Postfach . Ob ich denn mit auf eine von ihrem Freundeskreis geplante Tour in eine Mainstream-Disco kommen 
wolle .

Viele von meinen engeren Freunden wären ebenfalls mit 
dabei . Unter anderem ein anderes blondes Mädchen, welches ich parallel bearbeitete, und der Ex von meiner neuen 
Zielfrau . Aus diesem Grund sagte ich spontan zu .
Bei der Party verhielt ich mich ihr gegenüber neutral, um 
sie erst mal kommen zu lassen . Sie hatte einen echt geilen 
Körper und ein perfektes Gesicht . Wieso arbeitete sie nicht 
als Model?

Wir hatten Spaß und verzockten gemeinsam unsere Getränkechips beim Roulette .

Ich setzte einen „cold read“ an, den ich aber in der Mitte 
abbrach, um Invest von ihr zu generieren .

Ich flüsterte also über die Schulter in ihr Ohr, während sie 
konzentriert dem Spielverlauf folgte: 

„Von deiner Spieltaktik her zu urteilen, scheinst du jemand 
zu sein der, ... ach ich sollte das lieber lassen, schließlich 
bist du das Mädchen von X.“

Sie nahm den „Hoop“. Sie qualifizierte sich sofort und sag-
te, dass sie nicht sein Mädchen, sondern Single sei, und machen könne, was sie wolle .

Gut . Im Club selbst unternahm ich nichts, außer unverfänglichen, lockeren Umgang mit ihr zu pflegen und ihr bei der 
Abschiedsumarmung subtil einen Kuss auf ihren Hals zu 
geben . Das ist immer extrem mächtig!

Sie sah mir verträumt in die Augen und sagte: „Lass uns 
mal schreiben.“

„Gerne, aber bitte nicht vor 16 Uhr.“

Am nächsten Tag schrieb sie mir gegen halb 5 eine SMS mit 
dem Wortlaut: „Na, alles gut bei dir? War gestern Abend 
okay für dich, obwohl es Laden X war? LG.“

Ich antwortete, dass ich es ganz cool gefunden hatte . Vor 
allem das Zocken .

Die nächste SMS von ihr war: „Naja, ging schon. Außer, 
dass X und M total besoffen waren. Und was machst du heute noch?“

Sehr gut . Ihr Invest stellte eindrucksvoll ihr Interesse an 
mir unter Beweis . Es war sogar ein eindeutiger Indikator 
dafür . Eine Frau, die einem Typen gegenüber große Anziehung verspürt, wird alles daran setzen, die Bekanntschaft 
zu intensivieren, indem sie erst mal einen unverfänglich 
wirkenden Kontakt herstellt, um zu sehen, ob der Typ darauf 
anspringt. Wir wissen ja, dass die Frau die einzige Beute ist, 
die ihrem Jäger auflauert.

Geht eine anvisierte Maid bei einem Versuch, sie zu erreichen, nicht ans Telefon, antwortet nicht und stellt sich aus 
Bequemlichkeit einfach tot, dann fehlt eben genau diese 
Anziehung . Oder sie hat diese nach der vorhergegangenen 
Begegnung kalt wegrationalisiert . Es ist sinnlos, hier weiter 
seine Waffen aufs Ziel zu richten . Next . Auch wenn das die 
meisten Männer nicht verstehen . Sie verfallen förmlich in 
einen Rausch . Versuchen, sie unbedingt zu erreichen und 
idealisieren diese eine Frau . Je mehr sie sich zurückzieht 
und den Kerl durch Kontaktverweigerung verhungern lässt, 
desto wertvoller wird sie für ihn . Unnötig hier noch mal zu 
sagen, dass man sich mit einem solchen „needy-Verhalten“ 
ins absolute Aus der Anziehung schießt .

Doch bei meiner süßen Blondine war alles im Lot, also antwortete ich ihr, dass ich am besagten Abend keine Lust auf 
Party hätte und dass sie mal was vorschlagen solle . Ich lockte sie damit etwas, weil es ja schließlich ihre Idee gewesen 
war, ein Date mit mir zu vereinbaren . So ließe sich später 
leichter eskalieren .

Also verabredeten wir uns in der Stadt auf dem Parkplatz 
vor unserem Stammclub .

Sie ließ ihr Auto stehen, und ich nahm sie mit in mein Kaff .
Pizza essen .

Dort begann ich mit etwas „Framing“, Spaß und Lockerheit .
Komfort eben .

Danach fuhren wir zu mir zur Katzenschau . Da die Begleitung in meine Wohnung von vielen Frauen mit Vorsicht 
betrachtet wird, da sie sofort denken, dass ich sie ficken 
will, zerstöre ich bereits im Vorfeld wirkungsvoll ihren Gedankengang, indem ich ihnen folgenden Satz ins Gesicht 
schmettere: „Glaub bloß nicht, dass ich dich heute ficken 
werde.“ Damit haue ich ihr den rationalen Shit nur so um 
die Ohren . Klatsch . Game over! Und plötzlich kann sie von 
diesem Gedanken der Vorsicht ablassen und entspannt dem 
weiteren Verlauf des Abends folgen . Wenn wir dann bei mir 
sind und ich sie küsse, spielt das alles keine Rolle mehr .
Denn an diesem Punkt fühlt es sich ja gerade so toll, eben 
richtig an .

Wir waren also bei mir . Sie ging total auf meine Katze ab, 
hielt sie fest und fühlte sich sofort wohl . Ein wahrer Chickmagnet . Aber ich liebe Katzen wirklich . Ich halte sie nicht 
zum Frauenaufreißen . Nutze aber, was nützlich ist .
Um eine Eskalation einzuleiten, sagte ich ihr mit einem SOI, 
dass sie nicht nur sexy, sondern auch eine echt angenehme 
Persönlichkeit sei . Ich köderte sie damit. „Aber du bist die 
Ex von X und deshalb ist es keine gute Idee, wenn wir uns 
treffen.“ Damit ließ ich den Köder los .

Bamm! Sie qualifizierte sich, indem sie wieder einmal be-
tonte, dass ich mir da echt keinen Kopf zu machen bräuchte .
Was für eine direkte Einladung an meine Eier . Das nutzte 
ich in meiner schamlosen, manipulativen Schwanzgesteuertheit natürlich aus und sagte: „Eigentlich hast du recht.“ Ich 
beugte mich zu ihr, hielt mit beiden Händen ihr Gesicht fest .
Ein tiefer Blick folgte. Dann küsste ich sie. Denn jetzt fühlte 
es sich aus ihrer Sicht richtig an, weil sie ja letzten Endes 
auf die Eskalation bestanden hatte . Netter Trick .

Wir küssten uns erst sanft, dann leidenschaftlich . Ein geiles 
Gefühl, denn sie steckte voll ansteckender Leidenschaft . Ich 
brach die Knutscherei aus taktischen Gründen ab . Wer will 
denn schon einen Block von ihr provozieren, wenn es ihr 
plötzlich zu heiß wird und sie doch noch rationalisiert, was 
hier gerade im Gange ist . Ich stand also auf und sagte, dass 
wir so etwas echt nicht tun sollten . (Taktik des ,,Eigenen 
Widerstandes“ .)

Sie war beeindruckt . Ja, gar etwas durcheinander . Um den 
Druck aus der von Peinlichkeit geschwängerten Situation 
zu lassen, sagte sie irgendwas . Nämlich, dass ich gut küssen 
könne und es selten Typen gäbe, die das so drauf hätten . Ich 
gab ihr das Kompliment zurück .

Dann kam sie wieder auf mich zu, und wir fingen daraufhin 
richtig mit dem Rummachen an. Wir fielen ins Bett, wälzten 
uns . Es wurde heftiger, und ich dachte, die Sache sei geritzt .
Im wahrsten Sinne des Wortes .

Ich fasste ihr an die Brüste, in den Schritt . Sie drückte mich 
plötzlich küssend zurück und blockte doch noch ab .
Verloren . Zu früh meine sichere Strategie des eigenen, gespielten Widerstandes aufgegeben . Fuck .

Also musste ich vom Widerstand vermeiden in den Modus 
des Widerstandes brechen umschwenken . Och nö . Also tat 
ich das, was ich in einer solchen Situation immer tue . Ich 
stimmte ihr zu und „freezte“ sie . Was anderes blieb mir 
auch nicht übrig . Nach ein paar Minuten kam es erneut zum 
Rummachen, da sie im Moment des „Freeze outs“ wieder 
näher rückte . Dasselbe Spiel begann von vorne . Ich hatte sie 
im blockenden Frame und konnte nun nichts mehr tun, außer ihren Invest mit Ausfreezen anzuheizen .

Nun wurde es hart . Ich ballerte ihr einen „Freeze out“ mit 
einer „lass uns lieber Freunde bleiben“-Ansage von mir 
vor die Füße und begann mit abgewandter Körpersprache, 
auf dem Bett sitzend, Mails auf dem Laptop zu checken .
Regungslos saß sie gedankenverhangen neben mir . Sie boxte 
mir nach ca . fünf Minuten „freeze“ fordernd auf den Arm 
und drückte ein quietschendes „Heeey“ raus . Ich reagierte 
darauf, indem ich sie küssend umwarf . Ein Rummachen, 
welches wieder auf ihren Mist gewachsen war und sich deshalb richtig für sie anfühlte . Denn, was man selber ankeilt, 
wird auch vom Rationalen für richtig befunden .

Wow, die Dame küsste verdammt  gut . Nun wurde ich zudringlicher . Küsste ihren festen Bauch hinab . Als ich ihre 
Hose anpackte und weiter nach unten küsste, erregte sie das 
total . Das spürte ich an ihrem unregelmäßigen Atem und 
dem lustvollen Entgegenstrecken ihres Beckens . Aber sie 
blockte es wieder ab . Auch das Fingern durch ihre Hose .
Hier kam ich nicht weiter . Druck erzeugt nun mal immer 
Gegendruck . Also „freezte“ ich sie schließlich total . Ich 
gab ihr Recht und sagte, dass ich sie nun besser nach Hause bringen sollte . Man sah im entscheidenden und mutigen 
Moment genau ihr Zögern und ihren inneren Kampf .
Man muss es als Mann eben riskieren, eine Frau zu verlieren, um sie zu bekommen . Das ist der Dreh- und Angelpunkt, der sich durch fast alle Verführungssituationen 
hindurchzieht . Vom „lean back“ angefangen, über „Takeaways“, zum Disqualifizieren bis hin zum vor die Tür set-
zen .

Bei ihr blieb ich hart, brachte sie zu ihrem Wagen und legte 
sie daraufhin auf meinem geistigen Desktop ab .

Am Wagen küssten wir uns erneut leidenschaftlich . Sie sagte, dass sie jetzt noch zu ihrem Ex fahren müsse und deswe-
gen nicht aufs Ganze mit mir gehen könne .

Ich sagte lächelnd: „Cool, dann kannst du ja deine ganze 
angestaute Geilheit an ihm auslassen. Der wird sich wundern, was heute mit dir los ist.“

Sie lächelte beschämt wissend und entfloh hinaus in die 
Nacht . Später bekam ich noch eine SMS von ihr: „Danke 
für den schönen Abend. Schlaf gut.“

Also war meine Strategie gut . Mein „Frame“ und das, worauf ich hinaus wollte . Ein sexueller Kontakt, bei ihr geankert . Hätte ich zu viel Dominanz walten lassen, hätte sie sich 
sicherlich entfernt, weil sie der Meinung gewesen wäre, ich 
würde sie nur flachlegen wollen. Wer würde so etwas den-
ken  . . .

Drei Tage später rief ich die Kleine an . Sie hob nicht ab . Ich 
verschob den Ordner mit ihrem Namen auf meinem geistigen Desktop in den Papierkorb . Doch dann .

Viel später eine Antwort von ihr: „Hey, gab es gestern was 
Wichtiges, weil du versucht hast, anzurufen? Habe da schon 
geschlafen. Bin diese Woche in Y bei X und habe mit ihm 
viel zu klären! Mit Telefonieren ist es auch ziemlich schlecht. 
LG.“

Okay, der Ex-Freund hatte noch großen Einfluss auf ihre 
Gefühlswelt . Nicht so tragisch, wenn man darum weiß . Generell ist man im Spiel um eine schöne Frau nie der einzige 
Spieler auf dem Feld . Um der Gewinner zu sein, muss man 
zügig agieren und darf nicht zu halbherzig spielen . Allerdings sollte man seine Spielzüge mit Bedacht wählen .
Ich antwortete mit „callbackhumor“ auf ihre SMS und wies 
auf Donnerstagabend im Club hin . Sie wollte auch da sein .
Am Donnerstag schrieb sie: „Ich komme heute doch nicht 
ins X. Mir geht‘s nicht so gut. (Erkältung) Dir trotzdem 
noch einen schönen Abend. Hoffe, man sieht sich bald mal 
wieder. LG.“

Ich zog sie damit auf, krank zu werden, wenn endlich der 
Frühling da ist .

Sie antwortete: „Kaum ist der Frühling da, erkälte ich mich! 
Dann melde dich mal ... ich will dich doch endlich mal wieder sehen. Ich werde jetzt schlafen, bis bald.“

Toller Invest . Sehr schön . So gefällt mir das . Damit kann 
man arbeiten .

Sie investierte weiter in mich, als ich ihr nach vier Tagen 
Funkstille an einem Mittwochnachmittag schrieb, und zwar 
so sehr, dass ich den SMS Dialog als exzellentes Exempel 
mit ins Buch nehme:

„Hi. Und? Wieder gesund?“

Sie antwortete: „Na hallo. Bin wieder gesund, habe nur 
noch etwas Husten. Und alles klar bei dir?“

Ich: „Klar doch. Schön, dass es dir besser geht. Habe diese 
Woche frei. Geil. Herzhaftes Gammeln ist nun angesagt. 
Habe für morgen eine Bootstour geplant.“

Sie schrieb zurück: „Da hast du ja das schönste Wetter bekommen, wenn du jetzt freihast. Dann wünsche ich dir eine 
erholsame Woche.“

Ich wollte zeitnah ein Date, um unsere Dynamik nicht versacken zu lassen . Ich versuchte dabei immer auszuloten, wann 
ihr ein Anruf passen würde . Also  . . . „Jo danke. Bist du heute 
telefonisch erreichbar? Habe jetzt noch was zu tun und würde mich nachher wieder melden ...“

Sie: „Heute Abend wäre ich erreichbar, so gegen 20 Uhr. 
Ich würde mich auch freuen, wenn wir uns mal wiedersehen 
und etwas quatschen könnten. Bis später.“

Was sagt man denn dazu? Sie gab mir die perfekte Vorlage 
für ein Date . Diese „compliance“ nach unserem ersten Date, 
bei dem ich eskaliert hatte und auf Widerstand gestoßen war, 
zeigte mir eindeutig, dass sie sich meines „Frames“ wohl 
bewusst war und trotzdem weiter in mich investierte . Also 
wusste sie, was auf sie zukommt .

Ich antwortete, um in Richtung Date zu lenken: „Deswegen 
wollte ich dich unter anderem auch anrufen. Denn heute 
Abend hätte ich Zeit.“

Sie: „Also, ich bin noch bis ca. um 8 unterwegs und dann 
muss ich mich noch mal kurz zu Hause blicken lassen. Danach habe ich auch Zeit. Wir können uns gerne noch mal 
treffen, wenn du magst, weil es den Rest der Woche schlecht 
bei mir aussieht!“

Geil . Ich antwortete, um konkreter, führender zu werden: 
„Hey, das hört sich doch gut an. Denn bei mir ist die Restwoche ebenfalls dicht. Wir können uns gern gegen 9 wieder 
vorm X treffen.“

Sie wurde sogar noch konkreter: „Können wir gern machen 
und worauf hast du Lust? Ich habe gesehen, du stehst auf 
den Film „Eiskalte Engel“ ... ich liebe diesen Film.“
Muss ich dazu noch mehr sagen? Generell vermeide ich 
Textkommunikation und greife lieber auf das persönliche 
Gespräch am Telefon zurück . Denn am Telefon spüre ich 
sofort, in welcher Stimmung sich die Frau befindet und 
kann dementsprechend darauf reagieren . Sie somit besser 
zugänglich machen . Aber in diesem Fall funktionierte sogar 
der SMS-Kontakt zum Ausmachen des DVD-Schauens vorzüglich .

Sich zum DVD-Gucken zu verabreden, ist ein gesellschaftlich adäquater Weg ein Fickdate auszumachen . Eine Art 
verschlüsselter Code, der für die Beteiligten einfach zu lesen 
ist . Aber nach außen hin den perfekten Schein zum Verarschen des eigenen Rationalen wahrt .

Wir verabredeten uns gegen neun und ich holte die Süße am 
Treffpunkt ab . Sie trug wie immer eine enge Jeans, die ihre 
dünnen Oberschenkel und vor allem ihren knackigen kleinen Arsch betonte, ihn anziehend abrundete . Jener Arsch, 
der sicherlich so manchen Blick notgeiler Männer in Fußgängerzonen an sich fesselte . Einschließlich meinem .
Wir fuhren zu mir in die Bude, legten uns aufs Bett und 
schauten erst mal „lean back“ einen Horrorfilm an.
Sie lag an mich gekuschelt. Der abgefuckte Splatterfilm war 
schlechter Stoff zum Eskalieren . Danach zogen wir uns noch 
„Eiskalte Engel“ rein und sinnierten über den „Frame“ des 
Hauptdarstellers . In dieser lockeren Stimmung küsste ich sie 
einfach . Es folgte wildes Umherwälzen .

Ich verzichtete angesichts ihres vorangegangenen Invests 
auf sämtliche vorgetäuschten eigenen Widerstände .
Bis sie doch tatsächlich genauso blockte wie bei unserem 
ersten Date .

War denn das zu fassen? Sie blockte erneut den Sex ab, obwohl sie genau wusste, was beim letzten Mal los gewesen 
war .

Also erneut Widerstandsbewältigung . Ich gab ihr Recht .
Mal wieder . Ich sagte, dass wir so einen geilen Scheiß nicht 
machen sollten, dass wir es nicht verantworten könnten . Ein 
weiteres Mal . Ich „freezte“ sie, indem ich mich weiter auf 
den Film konzentrierte . Es nervte, war aber in der Situation 
der einzige Weg in ihr Höschen .

Sie kniete, irritiert von meinem plötzlichen aber dennoch 
entspannten Abkühlen, neben mir auf dem Bett und meinte: 
„Ich will mal ganz ehrlich zu dir sein. Weißt du, warum ich 
das nicht zulasse? Weil du mir viel zu wichtig bist. Klar weiß 
ich, dass hier eine geile Sau neben mir liegt, und ich hätte 
auch Bock darauf, mit dir zu schlafen. Aber irgendwann und 
nicht jetzt.“

Oh Mann! Die Kleine hielt mich tatsächlich für einen guten Fang! Sie wollte unsere spannende Bekanntschaft nicht 
durch zu schnellen Sex auf eine lockere Affäre abflachen 
lassen . Sie hatte mehr vor . Ich verstand . Charlie Sheen soll 
einmal gesagt haben, dass er Escort-Ladys nicht dafür bezahlt, dass sie bleiben, sondern eigentlich dafür, dass sie danach wieder verschwinden . Also bezahlt ein Mann, der viele 
Frauen auch so haben könnte, aus Bequemlichkeit lieber 
Huren .

Nun war es an der Zeit, eine Entscheidung zu treffen . Denn 
die Verführung, so wie ich sie mir vorgestellt hatte, konnte 
ich angesichts dieser Tatsache nicht mehr guten Gewissens 
durchziehen . Ich hätte meinen Grundsatz gebrochen, sie 
besser zurückzulassen, als ich sie vorfand . Es hätte tränenreich geendet, da wir jeweils das Falsche vom Gegenüber 
erwarteten .

Sie wollte mich als festen Freund . Doch ich bin einfach 
zu gut im Aufreißen, um monogam zu leben . Da sie mich 
aber menschlich interessierte und ich mir eine intensiv gelebte Zeit mit ihr echt vorstellen konnte, machte ich weiter .
Ich glaube, dass ihr „Frame“ mich für mehr in Aussicht zu 
haben, nur das Resultat meiner anfänglich fehlenden Anziehung war. Bei ihr war ich ja gleich über persönlichen 
„Vibe“ in die Phase Komfort eingestiegen, was mir nun mit 
voller Wucht um die Ohren flog. Wir erinnern uns an den 
Stabhochspringer . Ich hatte bei ihr einfach nicht den nötigen 
Anlauf genommen und setzte die Stange gleich im Komfort 
an . Der eigentlich zweiten Phase der Verführung . Nun hatte 
ich logischerweise Probleme über die Latte zu springen, da 
der Anlauf der Phase Anziehung fehlte .

Ich „framte“ so gut es ging dagegen . Dass ich sie verstehen 
könne . Und ich sagte zu ihr: „Ich meine, hey, ich kann mir 
gut vorstellen, was da gerade in deinem Kopf abgeht. Wird 
er sich danach immer noch melden? Geht’s bei ihm nur um 
Sex, und ich bin danach abgehakt? Ich muss mir erst sicher 
sein und ihn besser kennenlernen.“

Das war ein Volltreffer auf ihr Großhirn . Ihr Blick sagte in 
dem Moment mehr, als jedes Wort es wohl vermag. Den-
noch blockte sie meine sexuelle Dominanz weiterhin ab, 
obwohl sie erregt war .

Nun „freezte“ ich härter und sagte ihr, dass es wohl besser 
wäre, wenn wir nur Freunde bleiben würden . Ich hoffte, 
dabei so große Verlustangst in ihr auszulösen, dass sie mich 
endlich flachlegte. Und obwohl Angst ein größerer Motiva-
tor ist als Geilheit, tat sie es nicht .

Es war spät geworden, und ich musste morgens wegen der 
geplanten Tour früh raus . Da ich am Morgen sowieso an unserem Treffpunkt, wo ihr Auto stand, vorbeikommen würde, 
sagte ich ihr, dass sie gleich bei mir übernachten könne, um 
noch etwas Schlaf zu bekommen .

Da testete sie mich ganz sanft: „Aber ich schlafe nicht mit 
Klamotten. Da wirst du doch bestimmt nicht deine Finger 
stillhalten können.“

Ha ha, das hast du dir so gedacht, meine Süße . Meinst du, 
ich bin so einfach gestrickt, dass ich deinen angefault riechenden Köder einfach so breithirnig fresse? Oh, bitte .
Ich antwortete ihr, immer noch im „Freeze out“ befindlich, 
dass ich jetzt sowieso völlig raus sei und keinen Bock mehr 
hätte . Diesen Satz im Hinterkopf verhallend ging sie noch 
mal zum Rauchen vor die Tür .

Dabei wird sie sich wohl Gedanken gemacht haben . Würde 
sie mich nun verlieren, wenn sie weiterhin so affig wäre? 
Würde ich ihrer überdrüssig? Würde ich das Interesse an ihr 
verlieren? Wäre wohl eine andere schneller? Es wird so was 
in der Art gewesen sein .

Jedenfalls kam sie wieder rein . Ich winkte und sagte frech 
grinsend „tschüss“, dabei knipste ich das Licht aus . Dank 
meinem Außenrollo herrschte komplette Finsternis .
Sie musste sich im Blindflug raschelnd aus ihren Klamot-
ten schälen . Sie kam zu mir unter die Decke gekrochen, 
kuschelte sich an mich und schob ihr Bein zwischen meine 
Oberschenkel . So weich und zart . Ihr Duft raubte mir den 
Verstand .

Ich wurde wieder oder war noch immer geil und wir machten wild rum . Ich fasste ihr ins Höschen . Anhand der Geräusche, die sie von sich gab, und der unsagbar geilen Nässe 
ihrer Vagina fühlte ich ihre starke Erregtheit .

Ihre neugierigen Finger wanderten erwartungsvoll in meine 
Shorts und trafen dort auf meine bereits seit Stunden angestaute Geilheit .

Kontrollverlust - nice to meet you!

Wir kamen gleichzeitig, als sie begann, wild auf mir zu reiten und sich dabei ihr Gaudinippel an meinem Unterbauch 
zu reiben . Es war impulsiv, dreckig, laut .

Stille . Unser Herzschlag begleitete die leere Dunkelheit .
Wir kamen langsam von unserem sehr intensiven Trip runter, waren baff vom Gegenüber. Sex im Dunkeln mit jemand 
Neuem ist unglaublich intensiv .

Wir hatten an sich noch mehr miteinander vorgehabt . Egal .
Bald darauf holten wir es nach .

Sie war ein Mädchen mit hohem Selbstwertgefühl . Ich investierte in der Folgezeit sehr in unsere Bekanntschaft und 
baute diese aus . Es lohnte sich! Sie wurde meine beste Bettgespielin . Und mehr noch . Meine Gefährtin, mein Mädchen, 
meine Königin .

Sie tat aufopfernd alles für mich . Und ich viel für sie . Mehr 
als für andere, da ich spürte, dass sie es wert war . Dennoch 
tat ich nicht genug, denn auch hier schlich sich nach fast 
zwei Jahren der Tod langsam von hinten an und ließ unsere 
tolle gemeinsame Zeit sterben . Ich hätte sie als Frau an meiner Seite haben können . Wir empfanden viel füreinander, 
doch ihre subtilen Versuche, mich fest an sich zu binden, 
fielen nicht auf fruchtbaren Boden. Die Hoffnung, eine feste, 
monogame Beziehung mit mir aufbauen zu können, mich 
für sich allein zu haben und mit mir zusammenzuziehen, 
nährte ihrerseits eine hohe Erwartungshaltung . Und eine 
zu hohe Erwartungshaltung schließt den Misserfolg automatisch mit ein . Immer! Ich brachte ihr nicht im erhofften 
Maße das entgegen, was sie sich wünschte . Ich verbarg aus 
Schutz meine tiefere Zuneigung ihr gegenüber . Aus Angst, 
meinen Lifestyle als Preis dafür aufgeben zu müssen . Ich 
befürchtete, an die Wand genagelt zu werden und nie wieder 
frei im Urtrieb leben zu können . Wollte verhindern, dass der 
Zement plötzlich hart wird, das Leben nicht mehr spannend 
genug sein könnte, und ich hielt mir deshalb immer alle Optionen offen . So auch mein eigenes Territorium . Langfristig 
wollte ich die Zukunft mit ihr, da mir ihre Intimität wichtiger wurde als der blanke Sex . Doch es dauerte ihr zu lang, 
bis ich dort angekommen sein würde. Also tat sie, was jede 
Frau mit hohem Selbstwertgefühl in solch einer Situation 
tut: Sie entfloh dem sich aufbauenden emotionalen Kummer 
und zog frustriert weiter . Kurz und schmerzvoll .

Warum um alles in der Welt ließ ich eine solche Hammerfrau, die mit aufopfernder Hingabe in die Beziehung zu mir 
investierte und die Mutter meiner Kinder hätte sein können, 
bewusst ziehen? Weshalb schaute ich geistesgegenwärtig zu, 
wie der Tod sich anschlich und uns entzwei riss? Obwohl sie 
mir viel mehr bedeutete als alle anderen zuvor? Ja, ich sie 
sogar liebte .

Und das Wort Liebe ist eines der mächtigsten Worte, die 
ich kenne . Leider ist es durch leichtfertige Benutzung zu 
inflationär und abgegriffen geworden. Tja. Einen Tod muss 
man sterben . Entweder der Verlust eines Mädchens, das man 
liebt, oder der Verlust der Unabhängigkeit . Es kommt nur 
drauf an, welcher Tod aktuell der einfachste für einen ist .
In Bezug auf mein Handeln fällt mir zu dieser wiederkehrenden Fragestellung in meinem Leben nur die Fabel vom 
Frosch und dem Skorpion ein:

Ein Skorpion trifft an einem mächtigen Flussufer, welches 
er überwinden will, auf einen Frosch und fragt ihn: „Kannst 
du mich bitte auf deinem Rücken über den Fluss tragen? Ich 
kann, wie du sicher weißt, nicht schwimmen.“

Der Frosch hat zunächst noch Angst vor dem giftigen Skorpion und antwortet: „Nein, das werde ich nicht tun. Ich befürchte, dass du mich mitten auf dem Fluss mit deinem giftigen Stachel stichst, und wir anschließend beide ertrinken.”
Der Skorpion erwidert: „Aber, lieber Frosch, das wäre doch 
nicht vernünftig. Wir würden beide ertrinken, wenn ich dich 
auf dem Fluss stechen würde.”

Die Antwort überzeugt den Frosch . Als der Frosch mit dem 
Skorpion auf dem Rücken in der Mitte des Flusses angekommen ist, sticht der Skorpion plötzlich und überraschend 
zu . Während sie beide untergehen, fragt der Frosch noch den 
Skorpion: „Warum hast du das getan? Du wirst auch ertrinken!”

Und der Skorpion antwortet: „Weil es meine Natur ist.“

Kapitel 7 
Nimm zwei 

Einleiten von Dreiern und Gang Bangs

Du kannst nicht erleben, was du nicht für möglich hältst!
Welcher Typ träumt nicht davon, mit zwei Frauen gleichzeitig Sex zu haben? Im Testosteronrausch gleich zwei heiße 
Mädchen über die Laken zu zerren . Warum sollte es da 
ausgerechnet mir anders gehen? Diverse Male ist es mir geglückt . Und geglückt ist der richtige Ausdruck dafür . Denn 
um solch eine geile Konstellation hinzubekommen, bedarf 
es einem nicht zu unterschätzendem Teil an Glück . Und natürlich etwas an Manipulation .
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Dreier – wackeliger Erstversuch
Janine, eine etwas zurückhaltende, sehr schlanke 
Frau mit schwarzem langem Haar . Anfang zwanzig .
Mit ihr kam ich über das Ansprechen einer Fünfer 
Gruppe aus einem kleinen Club in Kontakt . Über einen 
flüchtigen Bekannten, der sich gerade mit der Gruppe unter-
hielt . Ich stieg ein und konnte über ein lustiges Storytelling 
erst die Aufmerksamkeit der Gruppe gewinnen . Später wurde mir auch die von Janine zuteil, die ab da unaufhörlich damit begann, mich mit ihren frechen Fingern in die Seite zu 
knuffen und mir meine Mütze ins Gesicht zu ziehen, wenn 
sie an mir vorbeilief .

Was ich natürlich damit beantwortete, sie als kleine freche 
Rotzgöre zu betiteln, der mal so richtig der Arsch versohlt 
gehört . Natürlich spielerisch . Ich stand auf sie und wollte sie 
ficken.

Zu einem späteren Zeitpunkt saß ich mit ihr und ihrer Freundin allein zusammen und feuerte einen personengebundenen 
„cold read“ auf sie ab, der total ins Schwarze traf und worauf sie sich ein wenig öffnete .

Mein Spiel bei ihr war aber immer sehr auf Anziehung ausgelegt und durch viele „social Proofs“ und „Takeaways“ 
gekennzeichnet, die in kleinen Clubs sehr wirksam sind .
Ich scannte sie ein wenig in diversen Gesprächen und stellte 
schnell fest, dass die Kleine zwar frech und fordernd war, 
aber im Grunde genommen eher zurückhaltend und schüchtern . Ja, sogar unsicher, wie viele süße Mädchen . Sie meinte, 
dass sie angeblich auch auf Frauen stünde . Immerhin . Wobei 
ich bei solchen Aussagen immer vorsichtig bin, da viele 
Frauen damit versuchen, den Mann anzuködern, um zu sehen, ob er ihnen zu leicht aus der Hand frisst .

Direkte Eskalationsfenster konnte ich bei ihr nicht öffnen, 
obwohl sie sehr in mich investierte, was sich dadurch äußerte, dass sie immer meine Nähe suchte und beim Verabschieden fragte, ob ich denn das nächste Mal wieder da 
sein würde . Wir tauschten Nummern mit der Absicht, mal 
gemeinsam mit Romi, meiner geheimen Affäre, in der Stadt 
ein Eis essen zu gehen . Romi, mit der ich offen über meine Laster und der Fantasie eines Dreiers mit zwei Frauen 
sprach, lernte sie noch am gleichen Abend kennen, und 
meinte, sie gefalle ihr . Also „go for it“!

Es verging keine Woche, bis wir uns in einer Innenstadt trafen . Zu Beginn setzten wir uns zu dritt auf eine Bank neben 
einem Brunnen . Ich gab mich demonstrativ entspannt . Romi 
saß in der Mitte, Janine links außen, und ich rechts außen .
Nach einer guten halben Stunde Unterhaltung konnte man 
bereits einen „Vibe“ zwischen uns spüren, der schlecht in 
Worte zu fassen war .

Da ich mich zurückhielt und Romi eskalieren lassen wollte, 
damit sie Janines Unsicherheit nimmt und es nicht zu einer 
Situation kommt, in der ich die Beute bin, um die die beiden 
Mädels konkurrieren, formte ich ein Eskalationsfenster für 
Romi . Und zwar so, indem ich zu Janine sagte, dass sie sich 
lieber vor Romi in acht nehmen solle, da sie gern mal süße 
Mädchen abknutscht .

Wie zu erwarten, sprang Janine voll in den hingehaltenen 
Reifen und gab sich demonstrativ fordernd, indem sie sagte: 
„Muss ich denn da Angst haben? Vielleicht gefällt es mir 
ja!“ Amateurin .

Romi machte in diesem Moment alles richtig und eskalierte 
sie, worauf es zu einer Knutscherei zwischen den beiden 
kam .

Janine schaute mich daraufhin ebenso fordernd an . Aber ich 
zog es in dem Moment unter Verwendung der Worte „später 
vielleicht“ vor, nicht gleich durch ihren Reifen zu springen .
Mich „needy“ zu zeigen . Oder den Anschein zu erwecken, 
als ob ich nur darauf gewartet hätte . Natürlich war zuvor alles mit Romi abgesprochen . Und das ist der Knackpunkt für 
die Einleitung von Dreiern . Der Mann muss eine der beiden 
Frauen auf seiner Seite haben . Eine, die den Plan aktiv mit 
nach vorn treibt . Hat man das auf der Reihe, so braucht man 
als Mann nur etwas Feuer zwischen den beiden anzufachen 
und die Dynamik in die richtige Richtung zu lenken . So wie 
ich, als ich Janine vermeintlich vor Romi und ihrer Lust auf 
Frauen „warnte“ . Romi wusste von meinem Lifestyle und 
dass ich nebenher noch weitere Frauen hatte . Deshalb war 
diese Absprache auch überhaupt erst möglich . Mit Ehrlichkeit kommt man oft leichter weiter . Lügen erleichtern nur 
den Augenblick und verbauen die Zukunft .

Wir saßen nun auf der Bank . Romis Arm um Janines Hüfte, 
meine Hand auf Janines Bein, und sie streichelte sanft meinen Unterarm .

Allgemein gesehen war ich mir zu dem Zeitpunkt nicht sicher, ob es uns gelingen konnte, Janine aus der kalten und 
puren Anziehung, ohne genügend Komfort und Abscannen 
auf Sexlust, zum Dreier verführen zu können . Doch nachdem die Eskalation zwischen den Frauen so einfach vonstattengegangen war und sie sich dabei wohl und entspannt 
fühlte, nahmen Romi und ich, ohne einen sozial akzeptablen 
Vorwand wohlgemerkt, sie mit in Romis Bude .

In der kleinen Einraumdachwohnung angekommen, setzte 
sich Janine aufs Bett . Etwas anderes war auch nicht da . Sie 
schlug mir mit ihrer Hand frech und selbstbewusst auf meinen Arsch . Ich drehte mich um, stellte mich vor sie hin und 
nahm ihr Gesicht in meine beiden Hände . Ich beugte mich 
zu ihr und ihrem erwartungsvollen, bereiten Blick hinunter 
und begann, sie zu küssen . Erst sanft, dann immer wilder .
In dem Moment kam auch Romi aufs Bett geklettert und 
küsste mich . Dann küsste sie Janine . Eine bezaubernde Dynamik, die voll sexueller Spannung war, die jeden Moment 
platzen konnte . Während ich Janines Hals küsste, öffnete 
Romi meine Hose, um mir einen zu blasen . Dann begann 
sie, sich selbst zu entkleiden . Es war aufregend und spannend ohne Ende .

Ich leckte Romi, während Janine sie küsste und an ihren 
Brüsten saugte . Es war herrlich .

Nur vergaßen wir in dem Moment der Ekstase, dass wir 
auch Janine langsam und vor allem vollständig hätten entkleiden müssen . Denn, als es dann richtig zur Sache gehen 
sollte, meinte die Kleine plötzlich, dass sie lieber nur zuschauen würde . Wir hatten durch unser zu schnelles Vorstoßen eine Distanz zwischen uns beiden und ihr geschaffen, 
die nicht wieder aufholbar war .

Als Romi mir dann wieder einen „Blowjob“ gab, küsste 
mich Janine sehr wild und begann, meinen Hals abzulecken .
Dann hielt ich ihr meinen Schwanz hin und sagte, dass sie 
auch dürfte . Sie tat es . Anfangs zögerlich, dann immer wilder . Gemeinsam und im Wechsel lutschten Romi und Janine 
nun meinen Schwanz, und es war einfach unbeschreiblich 
geil . Mein persönlicher Porno . Ich glaube, das sind Momente im Leben eines Mannes, die sich für immer in sein Gehirn 
brennen und im Rentenalter das ein oder andere Lächeln im 
verlebten, erfahrenen Gesicht verursachen .

Als ich dann Sex mit Romi hatte, und sie versuchte, Janine 
dabei auszuziehen, blockte sie ab und wollte ihre Hüllen 
einfach nicht fallen lassen . Auch, als ich es versuchte und 
sagte, dass wir nichts tun würden, was ihr nicht gefiele, än-
derte sie diese Einstellung nicht .

Alles, was Janine tat, war im Wechsel mit uns beiden rumzumachen und uns dabei zuzusehen, während wir vögelten .
Und genau dieses passive Verhalten von ihr trübte irgendwie 
die Stimmung und die Lust, denn es machte uns nervös und 
brachte Unruhe in die Sache .

Zum Schluss half Janine Romi wieder beim Blasen, überließ 
aber Romi das Sahnehäubchen .

Tja. Niemand ist zu Beginn einer neuen Phase perfekt. Jani-
ne war wohl doch noch nicht so weit gewesen . Doch es ist, 
wie es ist . Manchmal gewinnst du, manchmal lernst du .
Es war dennoch ein sehr geiler Abend mit neuen Erkenntnissen und Eindrücken, den ich sehr genossen habe . Es brachte 
mich weiter und war ein neuer Level, aus dem ich Motivation schöpfte . Die nächste, günstige Konstellation konnte ich 
aufgrund dieser Erfahrung viel besser nutzen .
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Glück muss man haben - Der „Nina und Jenny“Dreier

Oh Mann, was für eine geile Scheiße .

Die Krönung der Abgefucktheit, die sich in einer 
lauen Frühlingsnacht 2010 zutrug, begann mal wieder, wer hätte das gedacht, in einem netten Club .
Ich wurde von hinten angetippt und, als ich mich umdrehte, mit einem breiten Lächeln begrüßt . Es sprang mir 
förmlich entgegen .

Es war Jenny . Eine alte Bekannte aus den Anfangszeiten 
meiner eigens auferlegten „Karriere“ . Ich erkannte sie, obwohl ich kurz überlegen musste . Schlank war sie immer 
noch und hatte wie damals lange, lockige, brünette Haare .
Sie war begeistert, mich wiederzusehen und total „on“ . Und 
zwar deshalb, weil ich total warm, offen und gleichzeitig 
entspannt zurückgelehnt war . Wir laberten ein wenig über 
die alten Zeiten. Was jeder gerade so macht. Standard. Jenny 
war mit einer Freundin da . Nina . Auch ein schlankes Chick 
mit schulterlangen, schwarzen, glatten Haaren, welche als 
Pony über die Stirn fielen.

Ich entdeckte an Nina, als Jenny mich ihr vorstellte, eine 
kleine alte Narbe am Kinn, womit ich sie Anziehung erzeugend aufzog . Natürlich mit meiner warmen, schelmischen 
Ausstrahlung, die ich in diesen Situationen immer an den 
Tag lege .

Sie nahm es locker auf und zog mir daraufhin meine Wollmütze ins Gesicht. Ein ungewöhnliches Outfittool, das ich 
„Chickbait“ nenne . Es bietet unkreativen Frauen, die Möglichkeit, mich zu necken, anzusprechen oder zu befummeln, 
eben Kontakt herzustellen . Das muss nicht unbedingt eine 
Wollmütze, sondern kann auch eine auffällige Halskette, ein 
Ring oder ein Leuchtshirt mit der Aufschrift „Arschloch“ 
sein . Je nach Geschmack . Ein Chickbait eben .

Ich antwortete: „Hey, Finger weg von heißen Sachen“, und 
fragte daraufhin Jenny gespielt empört, ob ihre Freundin 
immer so eine freche Rotzgöre sei .

Die Stimmung zwischen uns war verspielt und neckisch .
Die Anziehung rollte . Vor allem, nachdem ich mich zu einem „Rundgang“ zurückzog .

Wenn Nina auf mich traf, knuffte sie mich in die Seite oder 
zog mir herausfordernd meine Mütze ins Gesicht . Es war 
witzig . Immer das gleiche Gehabe . Ich gab mich natürlich 
immer gespielt empört darüber und ging weiter . Ein nettes 
Balzspiel, wie bei den Tieren .

Jenny war da eher kommunikativer unterwegs und folgte 
mir zur Bar, als sie mich in den engen Gängen des Clubs 
wieder aufsammelte . Da ich mit meiner neuesten Flamme 
da war, nahm ich mich derbe zurück, um nicht respektlos zu 
sein . Und gerade das steigerte die Anziehung . Denn Jenny 
und auch Nina fühlten sich wahrscheinlich durch mein spielerisches Zurücklehnen oder die Konkurrenz der anderen 
dazu veranlasst, mir frech kichernd auf den Arsch zu hauen .
Ich war natürlich wieder mal empört und sagte, dass ich es 
langsam leid sei, nur auf meinen Körper reduziert zu werden, da ich auch Gefühle hätte . Dabei lehnte ich mich an die 
Schulter meiner attraktiven weiblichen Begleitung und tat 
so, als würde ich heulen .

Aber die beiden interessierten mich, da sie so selbstbewusst 
fordernd und zugleich sexy waren . So im Duo .

Also wartete ich auf einen ungestörten Moment und ließ mir 
die aktuelle Nummer von Jenny, die übrigens Psychologie 
studierte, geben . Oh Mädchen, analysiere mal lieber mich 
und hole dir den Nobelpreis dafür ab .

Ich vereinbarte, mich Anfang kommender Woche bei ihr zu 
melden und dann mal was mit den beiden zu unternehmen .
Das machten wir schnell aus und taten es eine Woche später . Ich holte sie zur ausgemachten Zeit mit dem Auto vor 
Jennys Haustür ab . Beide Mädels waren gut drauf . Auf der 
Fahrt setzte ich im passenden Kontext mein „Framing“ an .
Anti-Slut-Spielzug . Diskretion . Dass wir im Moment leben 
und ich selbstbewusste Frauen mag, die sich auch nehmen, 
was sie wollen . Dass wir heute mal die Sau rauslassen . Das 
Übliche .

Besonders der Punkt, dass ich frech und fordernd wirkende 
Frauen auf ihr Selbstbewusstsein teste, um zu sehen ob das 
echt oder gespielt ist, drang wirksam in ihre Großhirne ein .
Zunächst fuhr ich mit den beiden zu Aufreißkumpel Matze . Wir teilten gern unsere Eroberungen miteinander . Mir 
schwebten kranke Sachen vor. Doch Matze war an jenem 
Abend leider nicht gut drauf . Schade . Er versaute ein wenig 
den mühsam aufgebauten „Vibe“ . Der Junge hing noch an 
seiner Ex-Affäre Nadine und war aufgrund diverser Frauengeschichten total übervögelt . Ich schien doch kein guter 
Umgang für ihn zu sein .

Wir hingen bei ihm in der Bude rum, auf diesem legendären cremefarbenen Ledersofa, und laberten über dieses und 
jenes. Dennoch. Ich begann, mit Jenny auf dem Sofa rumzu-
machen, da sie die Offensivere der beiden war . Matze sollte 
sich in dem Moment eigentlich Nina widmen, um die Dynamik der spontanen Orgie ausgeglichen zu halten . Doch er tat 
es nicht . Also griff ich zusätzlich nach Nina, als ich gerade 
die Zunge in ihrer Freundin hatte, damit sie sich nicht abseilte, wie Janine aus der Geschichte zuvor . Ich küsste sie, 
packte meinen Schwanz aus und hielt ihn Jenny vor die 
Nase, die gierig zu blasen begann . Matze sagte: „Hey, könnt 
ihr das nicht woanders machen?“

Manchmal war es echt nicht leicht mit ihm! Ich zog nach 
dieser Sabotage meiner Pläne die Konsequenzen und wollte ab da zukünftige Dreierpläne mit zwei Mädchen allein 
durchziehen . Doch es kam zu einem späteren Zeitpunkt zu 
einer weiteren geilen Konstellation . Er mit seinem Mädchen 
Tanja. Ich mit meinem Mädchen Michaela. Zu viert in sei-
ner Bude . Es endete, wer hätte das geahnt, in einem sexuell 
vulgären Gemetzel . Und dass, obwohl die beiden Mädchen 
miteinander befreundet waren . Nur hatten wir sie zunächst 
getrennt verführt und dann in jener geilen Winternacht zu-
sammengeführt . Im wahrsten Sinne des Wortes . Aber zurück 
zu jenem Abend.

Nina ließ sich von Matzes „Frame“ anstecken und blockte 
plötzlich ab, als ich weiter mit ihr rummachen wollte, während Jenny immer noch genüsslich und zufrieden an meinem 
Schwanz lutschte. Also disqualifizierte ich Nina, indem ich 
den gesetzten Anker der „Frames“ von der Hinfahrt auslöste 
und ihr sagte, dass sie wohl doch nur eine große Klappe hätte und ihr Selbstbewusstsein gespielt sei .

Jenny hingegen war so heiß geworden, dass sie mit mir ins 
Schlafzimmer wollte . Also ging ich mit ihr rüber, und wir 
hatten Sex .

Sie war wild, kam zweimal und konnte kaum genug bekommen .

Danach schauten wir, zurück im Wohnzimmer, zu viert 
„South Park“ und „Family Guy“ auf MTV . Wir hatten Spaß, 
und alles war entspannt .

Zu späterer Stunde fuhr ich die beiden nach Hause . Jenny fragte mich, ob ich noch auf einen Kaffee reinkommen 
möchte . Ja nee, ist klar .

Ich nahm an, und auch Nina wollte mit . Scheinbar konnte 
sie es nicht auf sich sitzen lassen, dass ich sie für ihr Abblocken disqualifiziert hatte.

In der kleinen Studentenbude saß ich mit den beiden, ich in 
der Mitte des Sofas, und machte wieder mit Jenny rum . Von 
Kaffee war keine Rede mehr . Nina ließ sich noch nicht so 
recht darauf ein . Jenny war aber die treibende Kraft, die sie 
animierte . Sie packte zum Beispiel beim Rummachen einfach meinen Schwanz aus und begann ihn mit dem Mund zu 
verwöhnen . Obwohl ihre Freundin eher passiv danebensaß .
Ein großartiges Mädchen . Sie wusste, wie es geht .
Bei Nina fehlte es eindeutig an Komfort und Vertrauen, um 
sich in die bevorstehende Situation fallen zu lassen . Ich 
nahm sie in den Arm und streichelte sanft ihr Haar und ihren 
Hals . Sie schmiegte sich daraufhin an mich, während Jennys 
Kopf eine Etage tiefer am Werk war .

Nun begann ich, Nina zu küssen . Ich sagte ihr, dass sie toll 
rieche und gut küssen könne .

Ich richtete mich auf und hielt ihr erwartungsvoll mein pulsierendes Teil vors Gesicht . Ein Alles-oder-Nichts-Moment .
Sie griff vorsichtig danach und begann nun ebenfalls zu 
blasen, während ich sie langsam entkleidete . Yeahh! „Der 
Gewinner hat´s gemacht“, sagt mein Brother in Crime Shark 
immer so schön . Und auch hier bewahrheitete sich sein 
Spruch . Die nimmersatte Jenny entkleidete sich nun auch .
Ich setzte mich wieder zwischen die beiden und ließ sie im 
Wechsel wie auch zusammen blasen . Es war herrlich . Vor 
allem, wenn sie sich küssten, während meine vor Geilheit 
fast explodierende Eichel sich dazwischen befand .
Wir wechselten aufs einladend bereitstehende Bett . Zuerst 
drang ich in Jenny ein, als Nina mit ihr knutschte und ihre 
Brüste leckte . Später tauschte ich das Kondom und packte 
nun den zierlichen Körper von Nina, um es mit ihr ebenfalls 
in verschiedenen Stellungen zu treiben . Die beiden hatten 
echt Spaß dabei, mich und sich gegenseitig zu verwöhnen .
Der Gipfel der Dekadenz war erreicht, als ich Nina von hinten nahm und sie ihre Freundin Jenny dabei genüsslich leckte . Ich schlug es so vor . Sie tat etwas Derartiges übrigens 
zum ersten Mal . Respekt .

Jenny kam aufgrund Ninas spezieller Zungenarbeit zum 
Höhepunkt, während ich weiter mit Nina fickte. Sie stöhnte 
im naiven Frohsinn, während Jenny mir meine Eier kraulte .
Überall Hände, Ekstase, Schweiß und Faszination .
Beim Finale waren beide wieder am Blasen und knieten 
auf dem Bettrand, während ich vor ihnen stand . Ich spritzte 
Nina in den Mund und teilweise ins Gesicht . Jennys Hand 
massierte dabei meinen Lümmel . Es war wie im Porno! Moment, es war einer .

Danach kuschelten sich beide von links und rechts an und 
legten jeweils ein Bein über mich. Ihre Hände dabei meinen 
Oberkörper absuchend . Das war ein geiles Gefühl!
Wir schliefen fast ein. Als wir uns etwas erholt hatten, fing 
die nimmersatte Jenny wieder an zu blasen und holte sich 
noch eine zweite Ladung ab, während Nina angeregt zuschaute .

Ich zog es danach vor, zu verschwinden . Denn man sollte so 
einen Moment am Höhepunkt stehen lassen, ohne ihn durch 
das peinlich berührte Aufwachen am Morgen danach unnötig seines Zaubers zu berauben .

Es war Ninas erster Dreier . Nur durch den großen Input von 
ihrer Freundin Jenny, der sie vertraute, ließ sie sich mitziehen. Es fehlte zwar Komfort und Vertrauen, den ich ja bei 
Jenny aufgrund unserer langen Bekanntschaft schon hatte .
Dennoch ließ sie sich von ihrer Freundin Jenny in den Sog 
der Leidenschaft mitreißen. Es war jedenfalls der Hammer.
Zwar machten wir aus, uns die Tage darauf wieder zum 
kollektiven Schäferstündchen zu treffen, doch daraus wurde 
nichts . Nina und Jenny zerstritten sich wegen irgendetwas .
Ich lernte, dass man Glück haben muss, den richtigen Moment einer passenden Konstellation zu erwischen . Nur dann 
klappt die Sache .
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Weibliche Doppelschwanzphantasien 
Dass fast alle Männer unglaublich darauf abfahren, mit zwei 
Frauen gleichzeitig ins Bett zu gehen, ist selbst für pickelige 
World of Warcraft Nerds nichts Neues, die kaum rauskommen, um das reale Leben zu spüren . Mehr noch . Es gehört 
zu einer der größten bekannten männlichen Fantasien oder 
Krönungen der geistigen Onanie, es mit zwei Mädels wild 
und zügellos zu treiben . Einmal Pornostar und zurück . So 
richtig den Reitmeister rauslassen .

Ich durfte erkennen, dass es sich bei unserer holden Weiblichkeit ähnlich verhält, ihr Hirn die gleichen Fantasien 
ausbrütet . Nämlich gleich zwei knackige Typen zu haben, 
die es ihr nach Strich und Faden besorgen . Ihr die Scheiße 
so richtig aus dem Hirn ficken. Hart und erbarmungslos. 
Sich fallen zu lassen, in einen riesigen mit Testosteron vollgepumpten Topf . Dazu eine Prise männliche Dominanz und 
sexuelles Selbstbewusstsein und schon ist die Suppe, von 
der viele Frauen insgeheim träumen, angerichtet .

Und es trifft mal wieder punktgenau . Denn eine Frau, die offen zugibt, es einmal wild und hemmungslos mit zwei oder 
drei Typen treiben zu wollen, bekommt den SchlampenStempel so fett auf die Stirn gedrückt, dass jeder im Umfeld 
es lesen kann .

Deshalb ist es wichtig, das weibliche Gewissen vorher 
eindringlich darauf vorzubereiten und sie so darauf zu „framen“, dass man sie als Mann nicht dafür verurteilt . Für etwas, was Männer völlig zwanglos ausleben können und sich 
dafür sogar noch abfeiern lassen .

Wer als Mann die weibliche Sexualität als etwas völlig Natürliches anerkennt und honoriert, dem wird sie sich auch in 
all ihrer verborgenen Dekadenz offenbaren .

Wie bei Nadine .

Aufreißbruder Matze hatte sie knapp ein Jahr zuvor bei 
seinem Job als Immobilienmakler kennengelernt . Er hatte 
über einen direkten, versauten Onlineflirt ein Date zustan-
de gebracht, eskaliert, sie gevögelt und anschließend eine 
prickelnde, über dreimonatige Affäre mit ihr gelebt . Affäre 
deshalb, weil die gute Nadine einen festen Freund hatte . Einen lieben Typen in der sicheren Providerrolle . Wie das so 
häufig der Fall ist. Daheim sitzt der gezähmte Typ, der emo-
tionale Sicherheit bietet . Und draußen wird sich in spannendem Doppelleben sexuell mit wilden Löwen ausgelebt .
Da aber Affären immer ein Tod auf Raten sind, kam es, wie 
es kommen musste . Matze wurde zudringlicher, als sie die 
Intensität der nächtlichen Treffen nach und nach drosselte, 
und ihn damit in die emotionale Warteschleife brachte . So 
etwas macht Männer schwach und bringt selbst erfahrene Verführer zu Fall . So wie ihn . Er wollte plötzlich mehr 
als nur Sex, da ihn Verlustängste plagten und er ihre Nähe 
vermisste, an die er sich durch die vielen Treffen gewöhnt 
hatte. Matze ließ sein Hirn von ihr ficken und sich mani-
pulieren, er wurde zur ungeduldigen Marionette . Zu ihrem 
Fleischspielzeug, welches vor lauter Emotionschaos nicht 
genügend Diskretion bewahren konnte . Und Schwups zog 
sich die sonst so hingabevolle Nadine zurück . Logisch, da 
sie durch seine gefühlsbedingte, schwindende Diskretion 
ihre Beziehung zu ihrem Providertypen, dem sie emotional 
ja treu war, gefährdet sah.

Dennoch konnten sie es nicht lassen, sich zu schreiben und 
ab und an gemeinsam abzuhängen .

Aber Nadine brachte aus kalkulierter, rein rationaler Abgefucktheit immer korpulente Freundinnen als Abfangbomber 
mit, wenn sie ihn besuchen kam .

Sie wollte ihm eine Freundschaft aufdrängen, ihn ins „lass 
uns doch Freunde bleiben“-Land degradieren . Die KostenNutzen-Rechnung ging aus ihrer Sicht nämlich nicht mehr 
auf . Anstatt die Klappe zu halten und weiterhin verschwiegen zu bleiben, telefonierte Matze ihr zu allem Überfluss 
auch noch hinterher . Die Gefahr, ihre sichere Beziehung für 
ein bisschen geilen Sex nebenher zu verlieren, den sie auch 
mit anderen Typen hätte haben können, war ihr verständlicherweise zu groß geworden .

Matze versuchte alles, um sie weiterhin klarzumachen . Er 
organisierte sogar ein Treffen zu dritt, gemeinsam mit mir, 
damit ich sie mit einer Prise Diskretion umframen konnte .
Bei sich daheim .

Da hatte sie aber einen ihrer unansehnlichen und vor allem 
unfreundlichen Abfangbomber dabei, der mit ernster Miene 
alles im Blick behielt . Die typische Quotenfette, die man 
in vielen weiblichen Grüppchen findet. Matze und ich es-
kalierten Nadine, die immer schwieriger zu daten war, aber 
dennoch . Er küsste sie am Hals und ich leckte ihren straffen 
Bauch hinab, während die Freundin fassungslos danebensaß .
Nadines Reaktion war zwar positiv, aber der Abfangbomber 
machte seinen Job vortrefflich gut und haute sie mit alber-
nem Kichern aus der sich aufbauenden sexuellen Spannung .
Sie hätte ihrer Freundin auch den Spaß gönnen und das prickelnde Szenario verlassen können . Doch sie folgte hirnlos 
ihrem Auftrag wie ein Anabolika-Opfer, welches vor einer 
Dorfdisco die Tür bewacht . Um Matze mehr Zeit zu verschaffen, Nadines Lust hochzutreiben, widmete ich mich der 
dicken Freundin und befummelte sie . Mir war so unwohl 
dabei, dass ich fast hätte kotzen müssen . Da ich aber sah, 
dass die rassige Nadine, auf deren Möse ich natürlich ebenso scharf war, durch Matze immer heißer wurde, machte ich 
bei der Dicken weiter . Ich packte sogar ihre riesigen Titten 
aus . Sie fühlten sich an wie lasche Kuheuter nach dem Abmelken . Es mag viele Typen geben, die darauf stehen . Ich 
gehöre nicht dazu! Geküsst habe ich die nervige Frustkuh 
jedoch nicht. Das wäre zu viel des Guten gewesen. Ich 
glaube kaum, dass ein junger 25-jähriger Typ freiwillig ein 
Mädchen fickt, welches ihn abtörnt. Höchstens im Suff, aber 
nie bei klarem Verstand . Und so wie es aussah, schien die 
Geschichte, die wir da angezettelt hatten, sich in genau diese 
absurde Richtung zu entwickeln . Ich konnte nicht . Niemals .
Allein die Vorstellung, dass sie meinen Schwanz anpackt 
oder schlimmer noch, sie zu ficken, haute mich total raus. 
Als ich mein Handeln realisierte, zog ich meine Hände von 
den wabbeligen Eutern weg, hielt sie hoch, stand kopfschüttelnd auf und sagte: „Das war´s Leute, ich bin draußen.“
Matze lachte sich über mich kaputt und rollte lachend vom 
Sofa, während er seinen Bauch hielt, als die beiden daraufhin abzischten . Ich sagte: „Sorry, Kumpel, dieses Opfer war 
ich nicht bereit zu bringen.“

Er sah mich kurz an, versuchte ernst zu bleiben und brüllte 
erneut vor Lachen los .

Dann verging wieder viel Zeit . Es folgte ein emotionales 
Hin und Her bei den beiden . Meine Ratschläge kamen bei 
ihm nicht an . Er konnte sie einfach nicht umsetzen . Sie vergiftete seinen Verstand .

Doch als alles aussichtslos für ihn schien, kam wieder etwas 
Schwung in die Sache . Matze erklärte seiner angehimmelten Nadine in einem Chat seine Sichtweise, und dass er 
sie wenigstens noch einmal vögeln wollte, um mit der Geschichte endgültig seinen Frieden zu finden. Nadine sagte zu 
und so machten sie sich, auf rein rationale Weise, für einen 
bevorstehenden Donnerstagabend ein letztes Treffen mit 
Abschluss-Sex aus . Was an sich völlig albern war .
Aber Nadine sagte sicherlich nur deshalb zu, weil sie wusste, dass dann endgültig Schluss sein würde . Und sie die 
Gefahr des Auffliegens verbannen konnte und es niemand 
erfahren würde, wenn sie ihn damit endlich zum Schweigen 
brachte .

Als das Date stand und Matze mir freudestrahlend davon 
erzählte, ging uns der Plan auf, sie einfach dreist gemeinsam 
durchzuvögeln. Sollte ja das letzte Mal Sex sein, bei dem 
sich Matzes Ego noch mal mit Vollgas all den ihretwegen 
angestauten Frust von der Seele ficken konnte. Gut, also half 
ich ihm dabei . Total unangemessen, aber zumindest eine 
Möglichkeit, damit abschließen zu können . Er hatte noch 
einen weiten Weg vor sich .

Wir verfolgten denselben Plan, der auch bei unseren letzten 
beiden Mädels, die wir zusammen beglückt hatten, super 
aufgegangen war . Er sollte sie ins Schlafzimmer tragen und 
dominant zum Sex eskalieren . Sobald sie richtig abging, 
sollte der Zweite dazu kommen und ihr seinen Lümmel vor 
die Nase halten . Eine bizarre, aber äußerst wirkungsvolle 
Neandertaler-Strategie . Denn in einem solchen lusterfüllten 
Moment sind alle rationalen Zweifel ausgeschaltet und die 
Geilheit siegt . Immer! Kontrollverlust, nice to meet you 
again .

Denn Frauen sind so stark von der Gesellschaft gefesselt, 
dass sie einem Dreier mit zwei Männern auf logischer, rationaler Ebene nicht zustimmen können . Wie sähe es denn aus, 
wenn sie zustimmen würde, sich von zwei Typen ficken zu 
lassen? Das wäre ja oberschlampig. Leider ist der Betrach-
tungswinkel der falsche . Sie könnte es auch von der Seite 
aus sehen, dass sie die Möglichkeit bekommt, gleich zwei 
Schwänze zu haben, die sie nach Belieben bedienen darf .
So geschehen an jenem, warmen Frühlingsabend, als es ge-
rade dunkel wurde . Der besagte Donnerstag, an dem sie es 
das letzte Mal zusammen treiben wollten . Nadine betrat den 
Flur . Ich verschanzte mich im Wohnzimmer, damit sie mich 
nicht sehen und die Situation aus rationalem Zustand bewerten konnte . Was wieder nur ein Abwägen für sie zur Folge 
gehabt hätte, die Matzes Eskalation erschwert hätte .
Schließlich sollte sie ja, wie abgemacht, sofort hart range-
nommen werden, damit sie den Kopf ausschalten und sich 
nicht an mir irritieren würde .

Es klappte . Unter erwartungsvollem, schwerem Atem wurde 
sie von Matze ins Schlafzimmer geschleift . Ich ließ ihm eine 
Viertelstunde mit ihr . Dann näherte ich mich der angelehnten Schlafzimmertür . Sie stöhnte, blies und rekelte sich auf 
dem Bett . Als ich sie dabei beobachtete, wie ihre Silhouette 
im dunklen Raum dem obszönen Treiben frönte, wurde ich 
ebenfalls von der vor Geilheit geschwängerten Luft angesteckt .

Matze sagte ihr, dass er noch eine besondere Überraschung 
für sie hätte . Nadine kicherte mit geil versautem Unterton 
und fragte: „Ach ja, was denn?“

In dem Moment betrat ich die dunkle Szenerie . Erwartungsvoll fragte sie: „Wer ist es denn?“, was ich damit beantwortete, ihr meine geladene Flinte vors Gesicht zu halten und 
ihr gleichzeitig in den Schritt zu fassen . Denn Matze kniete 
komischerweise gerade neben ihr .

Gierig griff die sexbesessene Nadine nach meinem in Erwartungshaltung stehenden Lümmel und rammte ihn sich 
bis zum Anschlag in den Rachen, um sich bis zur Spitze 
wieder zurückzusaugen. Sie könnte definitiv eine Apfelsi-
ne durch einen Feuerwehrschlauch saugen . Dann blies sie 
frohsinnig im Takt der Schwanzhiebe, die sie nun, auf dem 
Rücken liegend, wieder von Matze verspürte .

Trancehaftes Stöhnen mit vollem Mund hört sich wirklich 
animalisch an, muss ich zugeben .

Sie setzte das Blasen ab, beugte sich mit dem Kopf dem 
wild stoßenden Matze entgegen und schrie ihm ein laut forderndes: „Fick mich ... los ... fickt mich“ entgegen, was uns 
augenblicklich anspornte, ihr den banalen Wunsch zu erfüllen . Egorammler .

Wir machten unseren Job gut . Als sie kam, schrie sie Matze 
inbrünstig in den Schritt. Denn nun fickte ich sie von hinten, 
während sich ihr Kopf zwischen seinen Beinen hektisch auf 
und ab bewegte .

Stille . Sie brauchte eine Pause und ging in den Flur an ihre 
Tasche . Ich witterte ein Rationalisieren der Situation durch 
Abkühlung ihrer Geilheit .

Also ging ich hinterher, biss ihr von hinten in den blumig 
nach Parfüm riechenden Hals und zog sie daraufhin ins 
Wohnzimmer auf die geliebte Pornocouch .

Dort ging der Spaß in die nächste Runde, und solange in 
verschiedenen Positionen weiter, bis Matze ihr auf den 
Bauch spritzte, und ich ihr nach einer Extrarunde mit mir ins 
Genick fasste, um ihr meine Ladung in ihr verlangend dreinblickendes Angesicht zu donnern .

Danach sahen wir, neben dem Sofa stehend zu, wie ihre 
flinken Finger gierig das verteilte Sperma aus dem Gesicht 
zusammensammelten und sie dieses unter Stöhnen ableckte .
Ein bizarrer, aber auch erregender Anblick .

Nur langsam kam sie von ihrem Trip runter . So sanft wie das 
Landen von Schwänen auf einen in der Abenddämmerung 
rot leuchtenden See . Sie war ein Vaterkind . Und das ist mir 
öfter aufgefallen . Die versautesten, durchtriebensten Frauen, 
die besonders wild und hemmungslos ihre Sexgeilheit ausleben, haben meist eine besonders gute Bindung zu ihrem 
Vater . Und Nadine lebte mit ihrem Vater zusammen . Weshalb dies für sie besonders zutraf . Ich will nicht näher darauf 
eingehen, da ich kein Psychologe bin . Wäre ich das, so hätte 
ich sicherlich keinen guten Einfluss auf meine Patienten.
Ich gab ihr meine Nummer und sagte ihr, dass sie sich melden solle, wenn sie mehr wolle . Ich sagte ihr außerdem, dass 
es niemand erfahren würde und sie nun endlich mal eine 
Fantasie ausleben könne. Vielleicht hatte sie ja Blut geleckt 
und traute sich nicht von selbst, die Sache weiterzuführen .
So gab ich ihr einen leichten Einstieg, was ich hätte bleiben 
lassen sollen . Matze war auf ungesunde Weise emotional 
vorbelastet, was diese Dame anging .

Er konnte nach dieser abgefuckten Nacht jedenfalls mit ihr 
abschließen . Das Kapitel Nadine war vorerst beendet . Hoffentlich . Der Anblick, als ich ihr ins Gesicht spritzte, war 
eine fette Genugtuung für ihn und der Beweis dafür, dass sie 
auch nur ein Chick war wie jedes andere. Das sagte er mir 
zumindest so .

Auf jeden Fall konnte die Frau richtig was im Bett. Sie hat 
uns beide innerhalb einer guten Stunde völlig platt gemacht .
Respekt, Mädel .

Noch am gleichen Abend traf ich mich im Club mit einer 
süßen Blonden und hatte Sex mit ihr, da sie bei mir schlief .
Uff . Mal wieder ein krasser Abend, der immer mehr meiner 
Realität entsprach . Übrigens haben wir auch die Blonde, die 
ich später im Club traf, später zu zweit bedient . Auf ähnliche 
Art und Weise .

Und nicht nur sie . Es fanden sich viele unserer verführten 
Mädchen im Pimmelland wieder . Ein gut eingefädeltes 
Chicksharing unter guten Aufreißkumpels . Eine Zeit im Leben von Männern, die man nie vergisst .

Die Ladys genossen es, sich auszuleben . Einmal angelockt, 
konnten sie teilweise kaum genug von der sie anturnenden 
Schwanzparade bekommen . Was zählt, ist ihr Vertrauen zu 
den beiden Männern, welches aufgrund von Diskretion, 
vorurteilsfreier Akzeptanz und selbstbewusster, führender 
sexueller Dominanz gewonnen wird . Wenn die Typen es 
schaffen, eine Frau durch Zurechtframen ihrer Realität so zu 
beeinflussen, dass sie loslässt und genießt, stehen ihr unend-
lich lustvolle Zeiten bevor . Die Routinen dazu dürften mittlerweile bekannt sein .

Aber es kommt auch sehr auf die Typen an . Denn es ist nicht 
leicht, das tief verankerte, besitzergreifende, männliche 
Konkurrenzdenken abzuschalten, um sich als gutes Fickteam zu bewähren . Männer sehen sich immer als Konkurrenten und der sprichwörtliche Schwanzvergleich bekommt 
in diesem Kontext plötzlich eine bildhafte Bedeutung . Nur, 
wenn die Typen untereinander gleichermaßen locker und 
entspannt mit der Nummer umgehen, sind sie in der Lage, 
sich auf das zu konzentrieren, was wichtig ist: die Frau .
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Freche Sandy - vom Club ins Doppelschwanzglück 

Seit Langem war ich mal wieder in diesem Club . Schon 
beim Betreten des Ladens stieg mir der wohlbekannte Düsterduft in die Nase . Ich atmete tief durch und fühlte mich 
total wohl und entspannt .

Durch meine Gelassenheit hatte ich nicht mal ansatzweise 
vor, mit einer Frau zu flirten. Ich traf alte Bekannte wieder, 
die Musik war klasse und ich war einfach glücklich .
Nachdem ich nicht vorhatte, eine neue Frau kennenzulernen, 
gestaltete sich meine Ausstrahlung stärker und besser, als zu 
meinen besten Zeiten . Oder zumindest gleich stark .
Ich erblickte meine Ex-Affäre Julie, sie begrüßte und küsste 
mich . Hatte sie nicht eigentlich einen neuen, festen Typen? 
Mir egal .

Sie positionierte sich vorher in meiner Nähe und hielt einladenden Augenkontakt mit mir .

Als sie etwas abseits tanzte, ging ich zu ihr, um sie zu umarmen . Ihr altbekannter Duft erinnerte mich sofort an die 
schöne Zeit mit ihr . Doch überraschenderweise küsste sie 
mich, was ich erwiderte .

Als sich der Kuss zwischen uns löste, bemerkte ich den 
schelmisch grinsenden Blick eines süßen Chicks mit frecher 
Kurzhaarfrisur in pink und blond . Ihr grinsender Blick war 
voller Interesse und Faszination . Obwohl ihr Typ direkt neben ihr stand .

Ich fing kurz ihren Augenkontakt ein und grinste anerken-
nend zurück . Ein Blick, der ihr sagte: erwischt!

Dann tanzte ich nur für mich weiter . Ich bemerkte weitere 
IOIs von um mich tanzenden Chicks . Es war mir egal, darum ging es an diesem Abend nicht .

Als ich mal draußen frische Luft schnappen wollte, stand 
die Besagte mit der pink-blonden Frisur plötzlich hinter mir .
Es war Sandy, sehr sexy, mit einer leicht versauten Attitüde .
Scheinbar war sie ein Vaterkind . Ich erinnerte mich dunkel 
an eine Begegnung mit ihr aus der Anfangszeit des aktiven 
Aufreißens vor knapp vier Jahren .

Sie musste mir nachgelaufen sein . Jedenfalls laberten wir 
in bunter Runde mit zwei weiteren Typen ziemlich spaßigen Bullshit . Wie ich als Kind drauf war . Ein von Ritalin 
geplagter Rotzlöffel . Aber wir sprachen darüber auf lustige, 
selbstironische Art und Weise . Dann quatschten wir über 
amüsante Pornotitel . Da die sexuell angehauchte Stimmung 
so viel Spaß bereitete, konnte ich es nicht lassen . Ich zog 
sie auf und „cold readete“ sie, es war ziemlich sexuell . Sie 
stieg darauf ein und erklärte, dass sie das mit der Treue nicht 
so ernst nähme, einen Glasdildo hätte, usw . Ich erzählte 
von miesen „Blowjobs“ und den drei Kategorien, in die ich 
schlechte Bläserinnen einteile: Nippler, Raspler und Sauger .
Sie lachte und qualifizierte sich, die beste Bläserin über-
haupt zu sein . Hört, hört, wenn das nichts Neues ist . Mal 
sehen, ob sie ihren Mund nicht zu voll genommen hatte . Im 
wahrsten Sinne des Wortes .

Ich sagte ihr, dass ich mit ihr lieber nie allein durch einen 
dunklen Raum gehen würde, was ihr Kopfkino anheizte .
Es war so was von „on“ .

Wir gingen wieder rein . Ich isolierte sie auf den Sitzecken 
und holte etwas zu trinken . Sie gab einen aus . Als ich aufstand, zeigte ich mit dem Finger auf meine Wange . Ein 
einfacher Compliance-Test . Sie gab mir, ohne zu zögern, 
einen Kuss darauf . Und ich küsste sie danach auf den Mund .
Einfach so. Schließlich war sie es ja, die mit dem Knutschen 
angefangen hatte .

Ich brach schnell wieder ab, was gut war, da ihr Freund um 
die Ecke kam . Es folgte ein wenig Komfort . Wir stellten 
fest, dass wir Freaks waren . High Five . Ich erzählte ihr, dass 
ihr Freund ihr Provider sei, dass sie zwar gern Abwechslung 
suche, aber nie sicher sein könne, ob die Typen ihr dann 
nicht nachliefen, was ihre Beziehung in Gefahr brächte . Sie 
stimmte begeistert zu . Ich hatte sie am Arsch!

Danach framte ich auf Diskretion und Anti-Slut . Der Vibe 
war da .

Ich klärte sie über die Dreier mit meinem Kumpel Matze 
auf, und dass Frauen in dieser Hinsicht genau die gleichen Fantasien hätten wie Männer . Sie war ganz Ohr . Ich 
schmückte es mit diversen geilheitsfördernden Geschichten 
aus .

Ihr Freund setzte sich zu uns . Ich bezog ihn mit ein, damit er 
keinen Verdacht schöpfte . Aber nicht in die krassen Themen, 
sondern in die leichte Kost . Das sollte ihr meine Diskretion 
demonstrieren. Labern kann jeder, was zählt, ist die Tat.
Als ich pinkeln gehen wollte, musste Sandy auch und kam 
gleich mit . Zufall?

Wir blieben nach erledigter Notdurft vor den Toiletten . Anstatt in Richtung Club zu laufen, stand sie einladend in der 
Tür zum Damenklo . Ich packte sie spontan und schob sie in 
eine der winzigen Kabinen . Heute nenne ich das supertheatralisch den T-Move (Toilet-Move), den ich gern auf WGPartys bringe, wenn zu viele neugierige Blicke anwesend 
sind . Es entbrannte ein wildes Knutschgewitter zwischen 
uns, welches die ganze angestaute Spannung mit einem 
Schlag zum Entladen brachte . Als ich meinen Schwanz für 
einen „Blowjob“ auspacken wollte, meinte sie, dass wir das 
nicht bringen könnten, da ihr Freund warten und sicherlich 
nachschauen würde, wo wir blieben . Verständlich bei einem 
eifersüchtigen Kontrollfreak . Beim Zurückgehen sagte sie, 
dass ich sie am Montag unbedingt anrufen müsse, um das 
nachzuholen . Danach gab sie mir schnell ihre Nummer .
Am Montag um halb fünf rief ich bei ihr an . Ich grinste bereits, als ich das Handy ans Ohr hielt . Ich fuhr gerade mit 
dem Auto und machte einen beschäftigten Eindruck .
Sie ging ran und war gut drauf . Also „cold readete“ ich 
zum Einstieg ihre Stimmung was einen guten, verspielten 
„Vibe“ schuf .
 „Hey du hörst dich ja genauso funny und gut 
gelaunt an wie auf der Party am Samstag!“ Danach erzählte 
ich ihr von einem weiteren Aufriss auf dem Clubklo . (Eine 
schwarzhaarige Lisa, die nach sexuellem Gelaber mit mir 
plötzlich geil geworden war .) 

Ich wusste ja, dass Sandy davon wusste, da sie beim Ver-
lassen der Toilette kurz vorm Heimfahren mit ihrem Freund 
„Tschüss Sebästjion“ gerufen hatte, als ich mit Lisa in der 
Kabine zugange war . Ich hatte aber so getan, als ob ich das 
in dem Moment nicht mitbekommen hätte, und auf diese 
Weise erzählte ich ihr die Geschichte auch . Dadurch wirkte 
ich vertrauenswürdiger und selbstbewusster . Ein Mann, der 
zu seinen Eiern steht und ehrlich spielt, gefällt den Frauen .
Des Weiteren erzählte ich vom Aufriss eines Models, verpackt als lustige Geschichte . Es ging darum, wie ich sie 
angesprochen hatte, den Ausgang der Geschichte ließ ich im 
Raum stehen .

Sandy war „on“ und warf mir einen derben „Hoop“ entgegen, indem sie fragte: „Und wann kommst du mich besuchen?

Ich sagte ihr, dass ich nur heute Zeit hätte und in einer Stunde da sein könnte . Sie gab mir daraufhin ihre Adresse, und 
ich fuhr hin . Als ich ankam, wartete sie mit einem Typen am 
Treffpunkt .

Ich war innerlich genervt . Da ich nicht wusste, um wen es 
sich handelte, befreundete ich den Typen . Ich sollte kurz mit 
zum Garten kommen, wo sich die Gruppe von der lustigen 
Unterhaltung der letzten Clubnacht aufhielt . Unter anderem 
Sandys schwuler Kumpel und ein Typ, dessen Gesicht mir 
noch bekannt vorkam . Also laberten wir gut gelaunt weiter 
und setzten den Bullshit von Samstagnacht fort .

Ich musste pinkeln . Sandy zeigte mir, wohin ich hingehen 
konnte . Da wir in dem Moment allein waren, griff ich sie 
mir, um sie derbe zu küssen . Als sie geil wurde, brach ich ab 
und sagte ihr, wie sie die Logistik klären sollte, um von hier 
wegzukommen . Kumpel Matze würde schon warten .
Sie regelte alles wie besprochen, und ich nahm sie mit zu 
Matze . Im Treppenhaus machte ich sie schon mal mit wildem Rummachen heiß . In der Bude warf ich sie nach kurzer 
Vorstellung umgehend auf das Pornosofa, während Matze 
ins Bad ging .

Ich packte sofort meinen bereitstehenden Schwanz aus . Sie 
begann unaufgefordert, zu blasen . Alles andere wäre auch 
peinlich für sie gewesen . Sie konnte es wirklich . Respekt, 
Mädchen .

Plötzlich wollte sie eine Zigarette rauchen . Ein klarer Test 
und eine Anfrage an meine Dominanz . Die Antwort darauf 
bekam sie, denn zum Rauchen sollte sie erst gehen, nachdem sich unser Sperma in ihrem Gesicht und auf ihren dicken Titten verteilt wiederfand .

Der vorherige Sex war dreckig, laut und kreativ gewesen .
Sie wollte Nachschlag . Den bekam sie bei späterer Gelegenheit . Ein typischer Fall von Vaterkind . Denn Frauen, die einen guten und starken Bezug zu ihrem Vater haben, bekommen in der Regel ein gutes Männerbild vermittelt und lassen 
es sexuell selbstbewusst so richtig krachen . Vor allem haben 
sie die Gabe, wirklich loszulassen und sich hinzugeben .
Dies ist allerdings nur meine Meinung und Beobachtung, 
was nicht heißt, dass das auch wissenschaftlich anerkannt 
ist. Bei Sandy zeigte es sich jedenfalls in aller Deutlichkeit. 
Mädchen, die hingegen getrennt vom Vater aufwachsen, 
zeigen erstaunlich oft eine Abscheu gegenüber männlich 
dominanter Sexualität . Sie sträuben sich dagegen und reagieren mit massiver Ablehnung, da ihnen in ihrer Kindheit 
meist die starke Hand des Vaters gefehlt hat, der zeigte, wo 
es langgeht, und wenn nötig auch mal auf den Tisch haute .
Meist haben diese Frauen untergeordnete Weicheier zum 
Freund, mit denen sie schnell aus Langeweile nichts Aufregendes mehr anfangen können . Richtigen Männern weichen 
sie in der Regel aus . Sandy nicht .

Kapitel 8
[bookmark: link8]Die Krönung
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„Lass uns Freunde bleiben“
Es war einer dieser Abende, an denen ich mich nach langer 
Zeit wieder einem Club widmete, den ich seit einem Jahr 
nicht mehr besucht hatte .

Solche Nächte empfindet man immer als legendär, weil man 
nie weiß, was einen erwartet . Und diese kühle Herbstnacht 
sollte da keine Ausnahme machen .

Ich habe festgestellt, dass das Empfinden, einen geilen 
Abend erlebt zu haben, nachlässt, wenn man jede Woche in 
denselben Clubs abhängt . Es wird öde und zum Standard .
Bereits, als ich den Laden betrat, einen Szeneclub auf dem 
Land, in dem alle zwei Wochen ein Event steigt, spürte ich 
eine bezaubernde Neugier . Welche der altbekannten Leute 
würden wohl immer noch hier rumgammeln? Gäbe es vielleicht neue Gesichter, die ich noch nicht kannte? Wie das 
eben so ist, wenn man lange Zeit nicht in bestimmten Kreisen unterwegs gewesen war .

Zu einem frühen Zeitpunkt, der Laden füllte sich erst, traf 
ich dort auf Mandy . Eine Bekannte und typische „Lass uns 
Freunde bleiben“-Geschichte . Sie war eine SSS: schlank, 
schwarzhaarig, und hatte schöne Augen . Und dazu eine 
sehr feminine und grazile Ausstrahlung . Sie war damals die 
Freundin einer Zielfrau, die ich im Doppelpack angesprochen hatte . Seit unserer letzten Begegnung war ein Jahr vergangen . Davor hatte ich zwei- oder dreimal den zögerlichen 
Versuch gestartet, sie zu daten . Aber immer ohne vorherige 
Eskalation, da sie jeder in den Clubs kannte. Und natürlich 
auch mich und meinen Ruf .

Sie stimmte zwar den geplanten Treffen immer zu, sagte 
vorher aber mittels Bullshit-Ausreden ab . Ich vermutete einen Mangel an Anziehung, die typische „Lass uns Freunde 
bleiben“-Geschichte . Mit Männern hatte sie es scheinbar 
nicht so, weshalb ich einen Hauch von geringem Sexualtrieb 
bei ihr vermutete .

Jedenfalls war sie richtig überrascht, als ich plötzlich hinter 
ihr stand und freute sich total, mich mal wiederzusehen .
Eine andere, sehr attraktive Bekannte aus einem meiner 
Stammclubs, die an dem Abend zufällig zum ersten Mal 
dort war, begrüßte mich ebenfalls . Mandy sagte daraufhin 
scherzhaft, dass sich bei mir auch nichts geändert hätte und 
ich immer noch ständig mit fremden Frauen zu sehen sei .
Daraufhin lächelte ich sie schweigend, aber wohl wissend 
an .

Auf der Tanzfläche der Depeche Mode-Party tauchte sie 
neben mir auf und flüsterte mir ins Ohr, dass mein Tanzstil 
sehr auffällig und geil sei .

Danach wollte sie mit mir an der Bar einen Schnaps trinken .
Dort sagte sie mir, dass meine Augen eine total faszinierende Ausstrahlung hätten . Seltsam . So etwas hörte ich von ihr 
das erste Mal. Sie sagte es aber nicht flirtend, sondern eher 
rational und bewertend . Sprich: kumpelhaft . Ich bedankte 
mich für die Komplimente und ging nicht näher darauf ein .
Ich blieb entspannt und gelassen . Mandy hing die ganze Zeit 
mit mir herum, mehr als es sonst der Fall gewesen war . Wir 
tranken immer mal wieder etwas und tanzten . Es war ein 
entspannter Abend .

Erst in Anbetracht ihres Investierens in mich kam mir überhaupt die Idee, sie wieder anzugehen. Ich finde es generell 
spannender, eine Frau zu verführen, die man schon lange 
kennt, bei der man sogar im Ansatz gescheitert ist . Das 
turnt mich viel mehr an als eine ganz Neue, die man erst am 
Abend kennenlernt . Geistige Onanie .

Also isolierte ich Mandy ganz nach hinten auf eine Sofaecke, die so dunkel war, dass man von der Tanzfläche aus 
nicht sehen konnte, wer dort sitzt und vor allem, was dort 
passiert . Ich lehnte mich zurück und Mandy ihren Kopf an 
meine Schulter . Außerdem legte sie ihren Arm auf meinen 
Oberschenkel .

Ich sagte ihr, dass sie das lieber lassen solle, um nicht auf 
dumme Gedanken zu kommen .

Dies war als kurze Vorwarnung gedacht, um ihr die Möglichkeit zu bieten, sich der ganzen Sache noch zu entziehen .
Ich bin zwar ein manipulatives Arschloch, aber ein faires .
Sie zog den Arm kurz weg und sagte: „Oh Verzeihung“, um 
ihn dann frecherweise wieder hinzulegen . Daraufhin drückte 
ich sie mit dem Oberkörper an die Rückenlehne des Sofas 
und küsste sie . Sie machte mit, und als ich bemerkte, dass 
sie langsam zu rationalisieren begann, nachdem die Intensität ihres Kusses nachließ, brach ich ab und ging wieder in 
meine gelassene, entspannte Haltung zurück .

Ich „cold readete“ sie darauf, auf männliche Dominanz zu 
stehen und eher devot zu sein . Sie stimmte nachdenklich nickend zu .
 „Aber nur für die Männer, die es auch verstehen, 
dich zu dominieren. Sobald du merkst, dass du den Boden 
mit einem Kerl aufwischen kannst, verlierst du dein Interesse. Da kann er noch so geil aussehen.“

Auch das stimmte, und sie öffnete sich . Sie sagte, wenn ein 
Typ sie auffordern würde, sich hinzuknien, um ihm einen 
zu blasen, würde sie das machen . Ich „cold readete“ weiter .
„Ja, aber nur, wenn du keine Schwäche oder Unsicherheit 
bei ihm verspürst. Sonst testest du ihn um den Verstand.“
Auch das stimmte, wie bei allen Frauen .

Sie gab zu, dass sie ein Jahr und zwei Monate lang keinen 
Sex mehr gehabt hätte . Sie wüsste sich zwar selbst zu helfen, aber das wäre auf Dauer nicht dasselbe . Angebote hätte 
sie genug und sexgeil wäre sie auch . Doch sie wäre sich 
einfach zu schade, mit irgendeinem Typen zu ficken, den sie 
sexuell nicht anziehend genug fände .

Und außerdem würden dann alle darüber labern, weil danach jeder Bescheid wüsste.

Der perfekte Zeitpunkt für meinen Anti-Schlampen-Spielzug (Kapitel 5, Geschichte 6), und den „cold read“, etwas zu 
verkopft zu sein . Das saß!

Ich entschärfte es zum Schluss noch etwas, indem ich erklärte, dass diese ganze Sexsache doch kein großes Ding sei 
und einfach zum Leben dazugehöre .
 „Also, warum so ein 
Fass deswegen aufmachen?“

Dann legte ich meine Hand auf ihren Oberschenkel . Sie 
nahm die Hand weg und meinte, dass sie gleich platzen würde, wenn ich nicht damit aufhörte .

Ich eskalierte erneut zum Kuss . Doch sie blockte ab .
Also ging ich tanzen und ließ sie sitzen . Wie erwartet sprang 
sie auf und kam mit .

Wir tanzten wieder und tranken an der Bar noch einen 
Schnaps. Ich wählte Kirsch, sie Pfeffi.

Nun konzentrierte ich mich wieder nur auf mich und betrachtete sie erneut als abgehakt . Drei Jahre „Lass uns lieber 
Freunde bleiben“-Status waren scheinbar, trotz großen Abstandes, nicht überwindbar . Oder vielleicht doch?
Sie spürte, dass ich raus war und nicht mehr „flirty“, son-
dern wieder normal . Doch ihre Geilheit war plötzlich geschürt .

Nun isolierte sie mich zurück auf die Sofas in der dunklen 
Ecke . Investschleife!

Dort fing ich wieder an, meine Hand auf die Netzstrumpf-
hose ihres Oberschenkels zu legen und fragte: „Das macht 
dich also schon kribbelig?“

Sie entgegnete mit: „Ja, und wie. Es reicht schon, wenn du 
deine Hand hier hinlegst, echt krass.“

Nun setzte ich eins drauf, indem ich ihre Hand nahm und 
auf meinen Schwanz legte . Dabei sagte ich: „Dann muss 
dich so was doch schier wahnsinnig machen?“

Sie ließ ihre Hand wenige Augenblicke liegen, griff sogar 
leicht zu und nahm sie dann wieder weg . Ich ging erneut in 
„lean back“, und sie lehnte sich an mich . Ich legte meinen 
Arm über ihre Schulter und streichelte mit meinem Daumen 
über ihren Ausschnitt, also ihre nackten Titten .

Ich spürte, wie sie geil wurde und sich ihr Atem veränderte .
Sie ließ es zu, also setzte ich alles auf eine Karte und packte 
meinen Schwanz aus . Mitten im Club!

Ich griff ihre Hand und legte sie auf meinen bereits harten 
Ständer .

Sie war zunächst unsicher, schaute sich um und fragte mich, 
ob uns hier auch wirklich niemand sehen könne . Dann packte ich ihr ins Genick und drückte ihren Kopf sanft, aber mit 
Nachdruck auf meinen Schoß. Sie fing tatsächlich an, mei-
nen Lümmel zu blasen, während ich die Leute beim Tanzen 
beobachten konnte . Einer der dekadentesten Momente in 
meinem Leben .

So krass war ich noch nie . Es zeigte deutlich meine Entwicklung, die ich in den letzten Jahren der Jagd unterbewusst durchgemacht hatte . Zu Beginn, als ich mich für 
diesen zwanglosen Lebensstil entschieden hatte, in den Anfangsgeschichten dieses Buches, hätte ich mich nie getraut, 
so etwas Abgedrehtes zu tun . Ich hätte es nicht im Ansatz 
gewagt, sondern alles vorher fünfmal abgesichert und zurechtmanipuliert . Doch wie konnte diese Entwicklung möglich sein? War es Abhärtung? Langeweile? Größenwahn?
Meine Erklärung dafür ist, dass ich einfach damit aufgehört 
hatte, meine Glaubenssätze und Realitäten der gesellschaftlichen Norm zu unterwerfen . Wenn ich es aus meinem tiefsten Inneren heraus als richtig, angebracht und völlig normal 
ansehe, solche Dinge zu tun, dann geschieht es auch auf 
diese Weise . Es wird so passieren, wie ich es mir vorstelle .
Einfach, weil ich nicht durch Selbstzweifel belastet bin .
So erklärt es sich auch, wie Naturtalente ohne bewusste 
Techniken zu ihren Aufrissen kommen . Sie handeln unbewusst aus starken Glaubenssätzen heraus . Und ich war nach 
knapp fünf Jahren über die Schwelle getreten, an der das 
Anwenden von Techniken zum Aufreißen heißer Frauen 
nicht mehr notwendig war . Ich handelte aus dem Unterbewusstsein und aus meinen antrainierten neuen Glaubenssätzen heraus . Ich hatte das Gefühl und den Mut dazu entwickelt, den Sack im passenden Moment zuzumachen .
Eine weibliche Aufreißerkollegin namens Esperame hat in 
diesem Zusammenhang einmal etwas Schönes gesagt: „Der 
passende Moment für den ersten Kuss ist immer zehn Minuten bevor du dich überhaupt traust.“

Mandy brach nach nicht mal einer Minute genüsslichem 
Blasen ab und meinte, dass wir das hier nicht bringen könnten . „Wenn das jemand sieht.“

Ich blieb gelassen und meinte, dass wir in dem Fall entweder gezwungen wären, aufzuhören, oder ich sie mit zu mir 
nehmen müsste . Das ging wegen der Logistik nicht, da sie 
bei einem Typen mitfuhr .

„Also können wir nur noch ein wenig rummachen.“ Dabei 
griff ich ihr unter den Rock, legte den Tanga zur Seite und 
fingerte ihre nasse Muschi. Sie ging voll ab, rekelte sich und 
stöhnte: „Oh, ist das geil ... Wie geil wäre das jetzt, wenn da 
dein Schwanz drinnen wäre.“

Sie war sehr selbstbewusst, so kannte ich sie gar nicht . Ich 
forderte sie auf, sich darauf zu setzen . Sie wollte nicht, weil 
es ihr zu auffällig war .

Also sagte ich: „Ich würde dich jetzt am liebsten durchficken 
und geil lecken! Nur wo?“

Auf diese Weise brachte ich sie dazu, von selbst eine Möglichkeit zu konstruieren . Wir kamen auf mein Auto zu sprechen. Damit es nicht auffiel, dass wir gemeinsam den Laden 
verließen, ging ich vor und forderte sie auf, kurze Zeit später 
nachzukommen .

Sie tat es, und als sie draußen war, führte ich sie zum Auto .
Ich ließ sie auf dem Rücksitz Platz nehmen und stieg dazu .
Das war vielleicht geil . Erst blies sie . Als ich mich dann an 
ihrer Strumpfhose, die sie unter ihrem Rock trug, zu schaffen machte, und nicht so recht weiter kam, rief sie mit ernstem Blick: „Reiß sie einfach auseinander!“

Also zerriss ich ihre Netzstrumpfhose und fickte sie, wäh-
rend sie vor Geilheit stöhnte, auf dem Rücksitz .

Viel Zeit hatten wir aber nicht, da wir sonst aufgeflogen wä-
ren . Also war nur ein Quickie drinnen, allerdings ein geiler .
Blasen until end. Schlucken wollte sie jedoch nicht. Ausspu-
cken war angesagt .

„Das habe ich noch nie gemacht, vielleicht sollte ich mal 
üben?“ Zum Dahinschmelzen niedlich .

Wenn ich mich nun an die letzten beiden Typen erinnere, 
mit denen sie zusammen war, ein DJ und ein 38-Jähriger, 
der auf kleine, 22-jährige Mädchen stand, das müssen ja to-
tale Feiglinge gewesen sein, nachdem sie ihr das Kommen 
im Mund nicht anerziehen konnten . Denn ich habe das mit 
reiner Selbstverständlichkeit bei ihr durchgezogen und es 
klappte .

Jedenfalls sollte ich mich bei ihr melden, um das mal bei ihr 
zu Hause fortzusetzen .

Dazu kam es aber nicht, da sie schon am Folgetag rationalisierte, was geschehen war .

Eine krasse Erkenntnis, dass man den „Lass uns Freunde 
bleiben“-Status abschwächen oder gar für kurze Zeit aushebeln kann, wenn man lange genug keinen Kontakt miteinander hatte . Man muss nur darauf achten, beim ersten 
Zusammentreffen zügig einen neuen, sexuelleren „Frame“ 
zu setzen und rasch zu eskalieren, bevor der alte „Freunde 
bleiben“-Frame wieder aufkeimt . Verpasst man die Gelegenheit, reicht selbst ein Jahr Funkstille nicht aus, um da wieder 
rauszukommen . Eine nette Erkenntnis .

Man muss die Situation nur sehr zügig neu „framen“, damit 
sozusagen der alte Ballast aus drei Jahren Bekanntschaft 
keine Rolle mehr spielt .

Eine Möglichkeit für einen Frame dieser Art wäre: „Du hast 
dich wirklich sehr zum Positiven verändert.“

Danach lasse ich sie mit diesem Statement hängen .
Sie wird an mir hochspringen wie ein Dackel, um herauszufinden, was es denn sei.

Im Anschluss kann ich sie „framen“, wie ich will: Dass sie 
lockerer sei . Dass sie weltoffener sei . Dass sie mehr SexAppeal habe und versauter wirke . Etc .

Ich setze den Frame so, dass hier ein neuer Abschnitt zwischen uns beginnen kann . Das macht die Chance, sie doch 
noch vögeln zu können deutlich leichter . Und wie viele Typen träumen insgeheim davon, mit ihrer attraktiven „guten 
Freundin“ wenigstens einmal zu ficken. He he, fast alle!
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Die Hattrick-Story
Oh Mann, was war das für eine Nacht .

20:30 Uhr .

Sie begann damit, dass ich meine süße Lady Stahllack abholte, um zuerst zusammen ein Eis zu schlürfen, und danach 
mein Bett zu durchwühlen . Aber viel Zeit blieb uns nicht für 
Sex, da ich um 22 Uhr mit einem Szene-DJ verabredet war, 
der mit mir gemeinsam in den Club fahren wollte .
Lady Stahllack war nach dem wilden Liebesspiel so zerknittert, dass sie lieber zu Hause bleiben wollte, um fit für den 
kommenden Morgen zu sein, an dem sie etwas vorhatte .
Im Club wartete bereits Langzeit-Affäre Lady Kirscharsch .
Am Vorabend hatten wir es nach dem Pizzaessen in meinem 
Auto getrieben, und sie wollte mich in dieser Nacht noch 
einmal so richtig rannehmen . Das gab ihr den Kick, denn ihr
Freund war mal wieder übers ganze Wochenende unterwegs .

23:00 Uhr .

Ich betrat den nebeligen Dancefloor in der untersten Etage, 
hatte Spaß mit meinen Bekannten und genoss die Zeit . Es 
dauerte nicht lange, bis mich der Blick eines Mädchens traf .
Nachdem ich ihn gelassen mit entspanntem Blick erwidert 
hatte, schaute sie weg, als wäre nichts gewesen . Mir war 
nach einem kleinen Spiel zumute, außerdem interessierte 
mich, wie selbstbewusst sie wirklich war . Also ging ich zu 
ihr rüber . Sie tat so, als würde sie mich nicht sehen . Ich hielt 
allerdings an meinem Plan fest, tippte ihr auf die Schulter, 
um sie nicht zu erschrecken, und hauchte ihr ein freches 
„erwischt“ ins Ohr .

Ohne mich neben sie zu setzen, da sie sich mit meinem Bekannten unterhielt, ging ich weiter .

Später fragte ich meinen Kumpel, den DJ, wie die Dame 
denn noch gleich heiße, er meinte: „Tamara .“

Als ich nochmals an ihr vorbeiging, lächelte mich Tamara 
an, und ich hielt ihr einen Schoko-Osterhasen hin, den ich 
gerade genüsslich verzehrte: „Tamara, du siehst aus wie 
eine Naschkatze.“

Sie war überrascht, dass ich ihren Namen wusste und fragte 
mich darüber aus .

Tamara griff sich ein Stück Schokolade, während ich frechen Augenkontakt hielt und kurz darauf wieder mit einem 
rotzigen „Takeaway“ verschwand .

Als ich in dieser Zeit Lady Kirscharsch im Nebenfloor be-
suchte, machte diese schon Andeutungen auf unsere geplante Spritztour und dass ich sie ja nicht vergessen solle. Sie 
hatte extra einen Rock angezogen, unter dem sie nichts trüge, außer ihrer Geilheit nach sexuellen Eskapaden . Sie sah 
mal wieder heiß aus in diesem Outfit. Ich mochte ihre unbe-
schwerte Art, zu feiern, ihre Ausstrahlung, ihren schlanken
Körper und den kleinen Arsch .

1:00 Uhr .

Ich lief erneut an Tamara vorbei, als sie am Rand der Tanzfläche saß. Ich sah bereits an ihrem Blick, dass sie ein Luder 
war . Sie hielt mich an und fragte nach der Schokolade, die 
natürlich längst alle war . Ein deutlicher Invest an mich .
Ich entgegnete ihr, dass sie ganz schön frech und gierig sei, 
was sie mit: „Ich kann noch viel gieriger und frecher sein, 
als du glaubst“, beantwortete. Das war ja mal ein extrem 
derbes IOI! Ich glaube, nur ein Mönch hätte in dieser Situation nicht eskaliert, oder eben ein verkopfter „nice Guy“ .
Ich sagte: „Glaub mir, ich bin viel frecher, mich kannst du 
nicht so leicht schocken.“

„Ach ja? Das kann jeder behaupten.“ Ein perfektes Eskalationsfenster, ein Elfer ohne Torwart!

Ich erwiderte: „Keine Angst, das werde ich auf die Probe 
stellen - und wenn es sein muss, vor all den Leuten hier.“
Damit checkte ich ihre „Anti-Schlampen-Defensive“ (ASD) 
ab .

Sie blieb aber nach wie vor in ihrer fordernden Haltung, was 
ich notgedrungen beantworten musste, indem ich sie küsste .
Denn erst labern und dann keine Eier in der Hose haben, es 
durchzuziehen, wirkt äußerst inkongruent und damit unsexy .
Es folgte ein wilder, langer Kuss . Ich sagte, dass ich es beeindruckend von ihr fände, so etwas zu tun, was sie wiederum fordernd mit dem nächsten Fenster beantwortete: „Ich 
kann noch viel mehr.“

Okay, sie wollte mich, eindeutig . Diese Geschichte hätte 
nicht mal mehr der sexuell gehemmte „nice Guy“ versauen 
können .

Also nahm ich sie bei der Hand und zog sie wortlos ins ruhige Treppenhaus, da ich mich noch nicht traute, sie einfach 
hinaus ins Auto zu schleifen . Ich lehnte mich entspannt an 
die Wand . Wir laberten, und sie erzählte mir einiges über 
sich . Ich sprach darüber, dass viele Menschen zu sehr auf 
die Zukunft oder die Vergangenheit fixiert seien und total 
vergäßen, in der Gegenwart zu leben . Und vor allem das 
Hier und Jetzt zu erleben . Sie ging voll darin auf, und wir 
redeten über Beziehungen und „nice Guys“ . Wie passend .
Dann knallte ich ihr einen sexuellen „cold read“ vor den 
Latz, um die Sache sicherer zu machen .

Ich sagte: „Du wirkst nach außen hin sehr stilvoll und korrekt, aber du hast auch eine sehr wilde Seite an dir, die du 
allerdings nur bei bestimmten Leuten ausleben kannst. Das 
sehe ich an deinem Blick - der sagt mir alles.“ Es folgte ein 
tiefer Augenkontakt .

Ich meinte weiter: „Mit dir würde ich nicht allein durch 
einen dunklen Raum gehen .“ Danach schubste ich sie spielerisch weg und ging ins Sexuelle: „Obwohl mich schon 
interessiert, was bei dir wirklich dahinter steckt.“ Ich packte sie nach dem Verwirrspiel an der Hüfte und drückte sie 
knutschend an die einladend wirkende Wand .

Da sie mir ja gefallen wollte, spielte oder war sie die versau-
te, spontane und selbstbewusste Göre und sagte: „Na, finde 
es doch heraus, wenn du dich traust.“

Ich packte sie wieder an der Hand, lief mit ihr in Richtung 
Ausgang und sagte, dass ich jetzt mit ihr in mein Auto gehen 
würde . Sie folgte, ohne Widerstände zu zeigen .

Übrigens war sie völlig nüchtern .

Da meine Karre an einer Hecke geparkt war, stieg sie hinter 
dem Fahrersitz ein . Ich fuhr ans dunkle, zugewachsene Ende 
des Parkplatzes, hielt an und stieg zu ihr auf den Rücksitz .
Wir machten wild rum, und ich holte dabei meinen in Erwartungshaltung bereitstehenden Schwanz heraus . Sie stürzte sich gierig darauf, und es folgten ein wilder „Blowjob“, 
zügelloses Lecken und eine geile Penetration .

Tamara, die übrigens auf einer Elite Universität GrafikDesign studierte, war unglaublich heiß . Sie ging ab, als hätte 
sie ein Jahr lang keinen Schwanz gesehen . Es war fantastisch .

Sie kam nach nicht einmal zehn Minuten und schrie dabei 
wie ein angestochenes Schwein . Vaginale Orgasmen sind 
selten . Nur wenige Frauen können durch die reine Penetration, ohne das zusätzliche Bearbeiten ihres Kitzlers, von 
mir auch liebevoll Gaudi-Nippel genannt, zum Höhepunkt 
gelangen . Wenig später bekam sie den nächsten Höhepunkt .
Unfassbar, welche sexuelle Energie manche Frau zustande 
bringt . Da kann man als Mann echt neidisch werden .
In ihrer zügellosen Gier wollte sie unbedingt mein Sperma 
schlucken und bettelte förmlich danach . Es war ein bizarrer 
Anblick . Doch ich musste mich besinnen, da ich mir den 
Schuss für Lady Kirscharsch aufbewahren wollte, die schon 
im Club darauf wartete, mich auf die Damentoilette zu ziehen .

Damit mein Abstecher mit Tamara nicht aufflog, musste ich 
natürlich für sie fit sein und wie gewohnt meinen Mann ste-
hen .

Da mich die süße Lady Stahllack vor nicht mal drei Stunden 
das erste Mal abgemolken hatte, hätte ich sicherlich nicht 
noch ein drittes Mal Bock gehabt . Vor allem nicht so kurz 
hintereinander, schließlich wird man älter .

Also musste ich die spermagierige Tamara enttäuschen, versprach ihr aber, es nachzuholen, sobald sich die Gelegenheit 
dazu ergäbe . Denn sie suggerierte mir, dass ich nur die Spitze des Eisberges gesehen hätte . Ich hatte Angst davor, dass 
sie mich fesselte und folterte .

Zurück im Club ging ich zu Lady Kirscharsch und konnte 
dort, nach einem wilden Fick in der letzten Damenklokabine, meinen angestauten Schuss loswerden, den sie erwartungsgemäß voller Elan und Begierde entgegennahm .
Und so waren fast alle glücklich .

Der Abend war unglaublich gewesen . Ich hatte auf der 
Rückfahrt immer noch den Duft der drei Frauen an mir . Beinahe wäre noch eine vierte hinzugekommen, wenn ich nicht 
von ihr abgelassen hätte .
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Man trifft sich immer zweimal im Leben
Wenn das tatsächlich stimmt, blüht mir wohl noch einiges .
„Hallo Leben, die Rechnung bitte .“

Es war an einem Freitagabend . Ich war allein zu Hause, 
was ungewöhnlich ist . Es lag wohl daran, dass ich eben erst 
von einer Dienstreise zurückgekommen war . Ziemlich platt 
vom vielen Labern den ganzen Tag über legte ich mich vor 
den Fernseher . Ich wollte noch ein wenig chillen, bevor ich 
mich für einen Clubbesuch fertigmachte . Meine Lust auf das 
Vorhaben sank im Flimmerlicht der Glotze allmählich gegen 
null .

Keine Ahnung, was mir am Ende schließlich doch den entscheidenden Impuls gab, meinen faulen Arsch zu erheben, 
mir meine Klamotten zu schnappen und ins Bad zu schlurfen . Wahrscheinlich lag es an der nervigen Werbepause, wegen deren unverschämten Länge ich völlig vergessen hatte, 
was ich mir eigentlich ansah . Ein Blick in den Spiegel im 
ehrlichen Licht ließ mich erkennen, dass ich Scheiße aussah .
Man wird auch nicht jünger, was?

Egal . Ich zog eine Hose und ein T-Shirt an, nichts Besonderes heute . Es ging mir nur darum, geile Musik zu hören und 
vielleicht ein paar Bekannte zu treffen . Mein Wunsch wurde 
wahr, der Club war kaum gefüllt . Ich zählte um die dreißig 
Leute, es war erbärmlich . Alternatives Gerne schien mal 
wieder out zu sein. Jedenfalls fielen mir drei Girls im bunten 
Normalo-Outfit auf. Sie waren echt süß und hatten Spaß. Sie 
bewegten sich wild zur Musik, die sie sicherlich noch nie 
zuvor gehört hatten. Das gefiel mir. Ob sie zusammengehör-
ten oder nicht, war unklar, aber auch nebensächlich .
Gegen ein Uhr stand ich oben beim DJ-Pult . Eine der 
Chicks, die Süßeste und Kleinste der Bande, kam plötzlich 
mit einem dicken Gothic-Bomber, wohl die Quotenfette der 
Gruppe, zum Pult und wollte mir vermutlich etwas sagen .
Durch die laute Musik musste ich mich weit nach unten beugen, um sie zu verstehen .

Wie nett, sie hielt mich für den DJ. Oder zumindest für je-
manden, der hier etwas zu sagen hatte . Von ihren NormaloClubs war sie es wohl nicht gewohnt, dass auch der einfache 
Party-Pöbel oder ein normaler Loser hinter dem DJ-Pult 
abhängt . Das wird vielleicht auch nur in der Provinz der Fall 
sein .

Sie wünschte sich „Rise Against“ . „Sorry, falsche Party“, 
antwortete ich . Sie laberte wieder irgendetwas, von dem ich 
kein Wort verstand, und schaute mich dabei total süß an . Die 
Kleine hatte was, sie war hübsch und sympathisch . Mein 
Killerinstinkt meldete sich zurück . „Cool, dass du mal vorbeischaust .“

Ich verließ das Pult und führte die beiden in den ruhigen 
Raucherraum . Dort erzählte mir die Süße in aller Ruhe, was 
sie bedrückte . Ich setzte mich entspannt und wie gewohnt 
zurückgelehnt auf eines des Sofas . Sie beugte sich zu mir 
runter und laberte etwas von Musik, die sie gerne hören 
würde . Die scheinbar frustrierte Bomber-Freundin zischte 
dabei harsch im Landei-Dialekt: „Der is gar keen D Jay. 
Der will disch bloß anmachen.“

In Anbetracht der Tatsache, dass ich entspannt auf dem Sofa 
lehnte und die kleine Süße total mit ihrer Körpersprache in 
mich investierte und mich zutextete, zeigte ich der dicken 
Frustkuh unbeeindruckt den Stinkefinger. Als sich die Hüb-
sche erneut ganz nah zu mir runterbeugte, um mir etwas zu 
sagen, kippte sie aus Versehen einen kleinen Schluck Bier 
über mein Shirt . Sie schien leicht einen sitzen zu haben und 
entschuldigte sich mehrmals . Es war ihr in dem Moment 
total peinlich .

Als Entschädigung wollte sie mir einen ausgeben und isolierte mich daraufhin zur Bar . Als zwei Gläser Kirsch vor 
uns standen, wollte sie mir unter meine Mütze schauen . Ich 
sagte: „Hey, Finger weg von heißen Sachen.“ Sie entschuldigte sich, fragte nach meinem Alter und von woher ich 
käme . Ich brachte ein wenig albernen „Stuff“ und neckte sie 
subtil damit . Ich konnte es aber nicht ganz lassen, sie wegen 
ihrer Neugier aufzuziehen . Sie wollte wieder wissen, was 
unter der Mütze sei . Sie kam aus der sächsischen Provinz, 
lebte aber für ihr Studium in Berlin . Da mein Aufreißkumpel 
Driemeo auch dort lebt, sagte ich ihr, dass sie mit ihm mal 
Berlin rocken solle, was sie machen wollte . Aber nur, wenn 
ich auch mitkommen würde . Sie berührte mich trotz meiner 
ausgelassenen Stimmung . Ich blieb trotzdem entspannt . Da 
sie mich aber mittlerweile interessierte, schlug ich einen 
Nummerntausch vor . Doch mein Handy lag draußen im 
Auto, welches vor dem Club stand . Ich sagte zu ihr, dass 
wir mal rausgehen sollten, um Nummern zu tauschen . Sie 
zögerte, deswegen warf ich ein: „Aber nur, wenn du mir versprichst, die Finger von mir zu lassen.“ Es klappte, denn sie 
folgte mir nach draußen . Beim Auto angekommen, setzte ich 
mich auf den Fahrersitz und ließ mir ihre Nummer ansagen, 
die sie aber nicht mehr genau wusste . Sie stand neben der 
geöffneten Fahrertür, nahm plötzlich fast auf meinem Schoß 
Platz und erzählte munter weiter . Ich war mit ihr allein im 
Wagen . Sie machte keine Anstalten, wieder reinzugehen, 
was nur eines bedeuten konnte .

Es war kalt, darum schlug ich vor, hinten Platz zu nehmen .
Ich stieg also aus, hielt die Tür auf, und forderte sie auf, hinten hineinzukriechen . Sie tat es, und ich kam gleich hinterher. Die Tür fiel zu, und schon saßen wir zusammen auf der 
Rückbank . Ich eskalierte sofort, indem ich sie küsste und 
dabei meine Hand auf ihr schlankes Bein legte . Sie machte mit . Ich fuhr während unserer wilden Küsse mit meiner 
Hand unter ihr Oberteil und knetete ihre süßen kleinen, 
straffen Brüste, deren Nippel bereits knüppelhart waren .
Die Küsse wurden immer heftiger . Als ich in ihre Hose greifen wollte, zog sie zurück und meinte: „Nö, heute nicht.“
„Gut, dann eben anders“, dachte ich bei mir, als ich meine 
Hose öffnete, um meinen Schwanz auszupacken . Sie wirkte 
daraufhin etwas irritiert, also machte ich ihr verständlich, 
was ich wollte, indem ich ihren Kopf hinunterdrückte . Sie 
hielt dagegen und sagte: „Nicht runterdrücken.“

Ich fror meine Körpersprache ein und hielt ihr immer noch 
meinen Schwanz hin . Also warf sie ihre langen Haare beiseite, beugte sich nach unten und fing herrlich an zu blasen. 
So lang und ohne Murren, bis ich schließlich in ihrem Mund 
kam . Danach sagte sie: „So, ich habe geblasen, und du 
zeigst mir jetzt, was unter deiner Mütze ist.“ Das fand ich 
so süß, dass ich ihr meine Mütze einfach auf den Kopf setzte . Wir redeten noch etwas und gingen schließlich zurück 
in den Club . Sie tanzte mich immer wieder an und lächelte 
mich an . Obwohl der Blick ihrer von Anfang an unfreundlichen Freundin mich hätte töten können .

Ich hielt mich deswegen zwar zurück, erwiderte aber ihre 
fordernden Blicke .

Eine Stunde später verließ ich die Tanzfläche. Sie folgte mir, 
weil sie dachte, dass ich schon gehen wollte, was aber nicht 
der Fall war . Aber da wir schon so schön isoliert waren, 
nahm ich sie an der Hand und führte sie zu den Damentoiletten mit den Worten: „Ich habe eine geile Idee.“ Ich schob 
sie in eine der Kabinen und machte heftig mit ihr rum . Es 
wurde immer leidenschaftlicher . Bis zu diesem Satz von ihr: 
„Ich habe doch gesagt - heute nicht!“

Ich packte einfach wieder meinen Lümmel aus . Erst spielte 
sie nur mit der Hand daran herum . Dann ging sie auf die 
Knie und fing erneut an, zu blasen. Das war ein geiler An-
blick, sie hatte es echt drauf . Sie war klein und niedlich auf 
der einen und schwanzgeil versaut auf der anderen Seite .
Herrlich. Ich wollte sie ficken. Doch sie zeigte Bedenken. 
Als sie so schön am Blasen war, beugte ich mich nach unten 
und flüsterte in ihr Ohr: „Du bist doch gerade total fick-
geil.“

Sie sah mich blasend an und nickte . Also hob ich sie an den 
Achseln hoch . Und wieder sagte sie: „Heute nicht.“
Hm . Ich ließ wortlos meine Hand in ihre Hose gleiten 
und fühlte sofort ihre nasse Geilheit . Sie stöhnte vor Lust .
Also zog ich ihr die Hose runter, drehte sie um, packte ein 
Kondom aus meiner Tasche und hatte Sex mit ihr . Nur von 
hinten, da die Kabine so eng war und sie ihre Hose in den 
Kniekehlen hatte . Während wir es trieben, ertönte plötzlich 
die Stimme der Bomber-Freundin im Raum: „Süße? Bist du 
hier?“

Wir fickten ruhig zu Ende. Wir wussten nicht, was die Dicke 
da draußen alles veranstalten würde . Ich hatte keinen Bock 
auf Hausverbot oder zukünftige peinliche Kommentare von 
den Sicherheitsleuten . Ich schrieb der Kleinen noch meine 
Nummer auf einen Zettel . Für den Fall eines Besuches in 
Berlin mit der Option, sie an Drimeo weiterzuleiten . Mann, 
war das abgefahren .

In den Folgewochen meldete sich die Kleine leider nicht bei 
mir . Wenn das der Fall ist, bedeutet es meist, dass sie die 
ganze Sache am nächsten Tag rationalisiert und sich selbst 
verspricht, derartige Exzesse in Zukunft sein zu lassen . Der 
Aufreißer nennt das „buyers remorse“ . Oder die BomberFreundin hatte sie kräftig zur Schnecke gemacht, weil sie 
mehr Spaß gehabt hatte als sie . Wie auch immer, ich hakte 
sie als ein einmaliges, geiles Erlebnis ab .

Fast auf den Tag genau drei Monate später war ich dienstlich 
in Berlin, schlafen konnte ich bei meinem Aufreißerkumpel 
Driemeo . Da ich einige Tage in der Stadt war, gingen wir 
jeden Abend aus. Am dritten Abend stieg im „Sage“, einem 
der geilsten Clublocations in Berlin-Mitte, eine Party . Es 
war genial. Wir flirteten, spielten, tanzten etwas und genos-
sen den Abend .

Driemeo stoppte ein echt hübsches, an uns vorbeilaufendes 
Mädchen Mitte 20 mit der Frage, ob sie schon mal einen 
Dreier mit zwei Typen gehabt hätte . Und zeigte dabei auf 
mich . Ich stand leicht teilnahmslos daneben und aß genüsslich einen Burrito . Anstatt einfach weiterzugehen, sah mich 
das Mädchen mit verwirrt fragendem Blick an, worauf ich 
ihr in die Augen sah und leicht gelangweilt kauend nickte .
Das war zu viel des Guten, und weg war sie . Beim Weggehen hörte sie wahrscheinlich noch unser lautes Lachen 
sowie das Klatschen des High Fives zwischen uns . So in 
etwa konnte man die Stimmung des Abends beschreiben .
Nonsens at its best .

Driemeo hatte ein Chick in Bearbeitung, das er nach seinem 
lustig gemeinten Spruch: „Hey, das Gleiche wollte ich heute 
Abend auch anziehen“, in die Menge isolierte . Da erblickte 
ich an der Jackenausgabe eine echt süße Brünette mit leicht 
gelocktem Haar .

Sie bemerkte meinen Blick, erwiderte ihn und schaute kurz 
darauf weg .

Das genügte mir, um zu ihr rüberzugehen, und sie mit: 
„Wenn du schon so schaust, kannst du auch Hallo sagen“, 
anzusprechen . Ich hätte auch fragen können: „Starrst du jeden attraktiven Mann so an?“ Auch ein Standard in solchen 
Situationen, die man bewusst provozieren und sich damit 
die Mädchen seiner Wahl aus der Menge picken kann .
Noch bevor sie etwas antworten konnte, bemerkte ich, dass 
mir die Kleine sehr bekannt vorkam . Ich hätte schwören 
können, diese Augen bereits einmal gesehen zu haben .
Plötzlich fiel es mir wieder ein. „Oh, die hast du schon mal 
gefickt“. Ich sagte es ihr, also nicht das, was ich in dem 
Moment dachte, sondern, dass sie mir bekannt vorkäme . Sie 
überlegte ebenfalls kurz und sagte dann überrascht: „Du?“
Ist das denn zu fassen? Da springt mir in einem riesigen 
Club in einer großen Stadt ein süßes Mädchen ins Auge, auf 
das ich schon vor drei Monaten und 300 Kilometer entfernt 
abgefahren war . Ich sollte mein Beuteschema einmal genauer überdenken, da könnte was dran sein .

Ich spielte mit und umarmte sie erst mal .
 „Siehst du? Wir 
hatten ja vereinbart, dass wir zusammen in Berlin etwas 
trinken wollen.“

Sie war total baff, freute sich aber, mich so unverhofft wieder zu sehen . In dem Moment kam Driemeo mit rollenden 
Augen zurück und meinte, dass sein Chick seine Eskalation 
geblockt habe und nun abhandengekommen sei . Ich stellte 
ihm die Kleine vor und erklärte ihr, dass es sich um besagten 
Kollegen aus Berlin handele, von dem wir damals gesprochen hätten .

Da kam mir ein interessanter Gedanke . Da wir bald den Laden verlassen wollten, sollte sie uns begleiten, um das Vorhaben auf ein gemeinsames Getränk zu gehen, doch noch zu 
verwirklichen . Ich setzte alles auf eine Karte und ging auf 
volles Risiko, ohne vorher abzuchecken, mit wem sie da sei, 
oder ob sie am nächsten Morgen arbeiten müsse . Doch sie 
sagte zu . Nur musste sie noch mal zu ihrer Freundin, da diese ihre Brieftasche hätte . Was Frauen untereinander so alles 
treiben, wird uns Männern wohl immer ein Rätsel bleiben 
und Kopfschütteln verursachen . Wir gingen hinterher, um 
die Kleine in der wabbelnden Clubmenge nicht zu verlieren .
Nachdem sie ihre Freundin nicht hatte finden können, über-
zeugte ich sie davon, dass ihre Brieftasche sicherlich auch 
noch morgen bei ihrer Freundin abzuholen wäre und wir 
sie nun auf ein Getränk einladen würden . Dann strich ich 
ihr das Haar aus ihrem süßen Gesicht und küsste sie . Wir 
verließen zu dritt, unter gespannter Vorfreude, den Laden 
in Richtung Auto . Zum Glück habe ich immer meine Karre 
mit dabei und trinke nie Alkohol . Das hat nur Vorteile, wenn 
die Logistik ausnahmslos in meiner Hand liegt . Weshalb ich 
meinen Wagen auch gern mal „Logistik-Bomber“ nenne .
In der Straße, in der Driemeo wohnt, besorgten wir in einem 
24-Stunden-Kiosk eine Flasche billigen Rotwein und gingen 
schließlich zu ihm nach oben . Die ganze Zeit über gab es 
keinerlei Fragen von der Kleinen, was entweder an unserer 
guten Führung lag, oder daran, dass sie sich bewusst war, 
was gleich geschehen würde. Schließlich wusste sie ja noch, 
mit welcher Sorte von Schlingel sie es zu tun hatte .
Mit Driemeo hatte ich folgenden Schlachtplan vereinbart: 
Er sollte sich mit seiner Eskalation so lange zurückhalten, 
bis wir in seiner Bude waren und ich sie heißgemacht hatte .
Sobald sie geil wäre und mit mir rummachen würde, sollte 
er dazukommen, damit wir sie mit doppelt männlicher Sexualität konfrontieren könnten . Denn in solch einer Situation 
wird jede Frau mit normaler Libido schwach und will alles!
Wir öffneten die Flasche und stießen auf unser Schicksal an .
Mein Kollege verschwand daraufhin ins Bad, damit ich freie 
Bahn zum Anheizen hatte . Ich küsste sie, und schon dadurch 
wurde sie wild . Ich warf sie auf eine kleine Couch, die neben dem Bett des WG-Zimmers stand . Da zeigte sie wieder 
Bedenken und sagte: „Aber dein Kumpel ist noch hier, der 
kann doch jeden Moment reinkommen.“

Das beantwortete ich nonverbal, indem ich einfach meinen 
Schwanz auspackte und ihn ihr vors Gesicht hielt . Die Höhe 
passte perfekt, da sie auf dem Sofa saß und ich vor ihr stand .
Zögerlich umschlossen ihre Finger vorsichtig meinen Lümmel und kurz darauf folgte auch ihr Mund . Sie blies so herrlich wie damals, als sich plötzlich die Tür zum Raum öffnete 
und Driemeo reinspazierte . Dadurch erschrak sie etwas und 
hörte sofort mit dem Lutschen auf . Ich beugte mich zu ihr 
runter und küsste mit Leidenschaft ihren Hals . Driemeo raffte in dem Moment intuitiv, was zu tun war, und begann, dasselbe zu tun . Nur auf der anderen Seite . Die Kleine wurde 
unsicher und meinte, so etwas noch nie gemacht zu haben .
„Dann wird’s Zeit“, antwortete er . Als er begann, sie wild 
zu küssen, kniete ich mich vor die Couch und zog ihre Hose 
aus, um sie zu lecken . Als ich so am Abstreifen ihrer Klamotten war, sah ich, wie leidenschaftlich er die Kleine küsste . Dabei hatte sie vor nicht mal einer Minute noch meinen 
pulsierenden Schwanz im Mund gehabt . Sorry Kumpel, dass 
du es nun auf diesem Weg erfahren musst, aber ich wollte 
dir den Moment damals nicht zerstören .

Den Rest kann man sich denken. Wir fickten sie gemeinsam 
durch . Erst auf dem Sofa, später auf dem Bett, ganz nach 
objektivem Vergnügen. Dabei ging die Kleine völlig darin 
auf und verlor fast den Verstand . Wie immer, wenn sich eine 
Frau ins Doppelschwanzparadies hineinfallen lässt .
Driemeo war als Erster fertig und spritzte in ihr ins Kondom, da hätte man ruhig kreativer sein können . Danach 
sah er uns in aller Ruhe vom Sofa aus beim Ficken zu, mit 
einem Glas Rotwein in der Hand . Mein Sperma wollte die 
Kleine zum Finale nicht runterschlucken . Darf ich erwähnen, dass das bisschen Zeugs noch keiner geschadet hat? 
Also ging sie rüber ins Bad, um es ins Waschbecken zu 
spucken . Driemeos Bruder, der am Tag darauf zu Besuch 
war, wunderte sich, warum sein rechtes Auge auf einmal so 
brannte, nachdem ihm eine seiner Kontaktlinsen ins besagte 
Waschbecken gefallen war . Die Jungs hatten es echt nicht 
leicht mit mir .

Am Morgen danach wurde ich von einem rhythmisch knarrenden Geräusch geweckt . Als ich meine Augen blinzelnd 
öffnete, sah ich, woher es kam: Driemeo und die Kleine 
waren schon wieder am Ficken . Ich zog es vor, mich abzuseilen, schließlich war ich dienstlich in Berlin und hatte zu 
arbeiten . Die beiden haben heute noch Kontakt zueinander .
An dem Sprichwort scheint auf jeden Fall etwas dran zu 
sein: „Man sieht sich immer zweimal im Leben .“
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Der Teeny Exzess - Tanja & Michaela 

Es gibt Nächte, da werden Männer zu Legenden .
Ich würde sagen
, mein Kollege Matze und ich haben im 
Hühnerstall gewildert .

Aber zurück auf Anfang …

Es war ein gewöhnlicher Abend in einer Großraumdisco 
auf dem Land. Jeder kannte jeden, da sich die Grüppchen, 
die unter der Woche abends an der Dorftankstelle abhingen, 
dort wieder über den Weg liefen . Nach dem Motto: „Sehen 
und gesehen werden .“ Nachdem mein bester Freund Philipp 
gleich um die Ecke dieses seelenlosen Mainstreamschuppens wohnte und öfter dorthin ging, beschlossen wir spontan, gemeinsam dort aufzuschlagen . Außerdem reizte mich 
die Herausforderung, in schwierigen Revieren zu wildern 
und Dorf-Tussis zu erlegen .

Es gestaltete sich zugegebenermaßen auch alles andere als 
einfach . Für einen Fremden war es nicht leicht, eines der 
zum Teil echt heißen Mädels von ihren Gruppen abzukapseln . Es war sogar schwer, ein normales Gespräch zu führen .
Einer meiner spaßigen Öffner für Gespräche lautete: „Hey, 
das Gleiche wollte ich heute auch anziehen.“ Ich versuchte, 
ein top gestyltes Mädchen damit zu stoppen, scheiterte aber 
kläglich . Das erste Chick schaute mich stirnrunzelnd an und 
sagte kein Wort . Worauf ich spielerisch zurückweichend 
sagte: „Sorry, Heidi Klum!“ Aber nicht einmal die Tatsache, dass ich sie damit sogar noch verarschte, checkte sie .
Und nicht nur sie . Ich sprach eine an mit: „Hey, du wirkst 
interessant, da muss ich dir einfach mal nett Hallo sagen. 
Ich bin der Sebastian.“ Das hatte zur Folge, dass sie einfach 
wortlos zu ihrer Freundin ging, um sich hinter ihr zu verstecken . Es war echt hart . Entweder lag es wirklich daran, dass 
man dort nicht mit fremden Typen spricht, da jeder jeden 
kennt, oder meine andersartige Erscheinung schreckte sie 
ab . Denn keiner der Typen trug dort ein weißes Hemd und 
darüber ein schwarzes Jackett . Geschweige denn eine bis ins 
Genick hängende „Long Beanie“-Mütze . Wie auch immer .
Ich war scheinbar ein Alien und stand aufreißtechnisch auf 
total verlorenem Posten, da meine Brechstange, egal, wie 
ich sie ansetzte, immer wieder abrutschte . Vielleicht hätte 
ich mir eine pinke „Ed Hardy“-Mütze, ein buntes, gestreiftes 
Sweatshirt und vielleicht noch eine karierte Dreiviertelhose 
anziehen müssen, um bei den dortigen Ladys anzukommen .
Weiße Nike Schuhe mit weißen Tennissocken womöglich 
auch noch dazu? Brrr . Goethe soll einmal gesagt haben, dass 
nur Kinder und einfache Menschen bunte Farben mögen .
Dort spürte ich zum ersten Mal, was er damit gemeint haben 
könnte . Außerdem schien es bestens anzukommen, durch 
ein Euro Bacardi-Cola bis zum Rand voll zu sein .

Genervt vom Szenario saß ich an der Bar, als plötzlich 
Philipp mit zwei 18-jährigen Mädchen im Schlepptau an-
rückte . Mit den beiden kam ich schließlich in ein lockeres 
Gespräch .

Aber nur deshalb, weil eines der Mädchen meinen Kumpel kannte. Und wenn man jemanden kennt, der jemanden 
kennt, den man selber kennt, kann man sich auch mal kurz 
unterhalten . Was für ein sozial inkompetenter Zustand .
Als ich mich mit Tanja, die ihre schwarzen Haare zu einem 
kleinen putzigen Zopf zusammengebunden hatte, über die 
festgestellten Eigenarten vieler Leute in dieser Disco unterhielt, merkte ich, dass sie sich mir gegenüber unterschwellig 
etwas respektlos zeigte .

Als ich mich angenervt von ihr abwenden wollte, begann sie 
andauernd, meine Mütze runterzuziehen, um zu sehen, wie 
meine Haare darunter aussähen . Also trug ich mein bestes 
und manipulativstes Spiel aus. Sie zwang mich ja regelrecht 
dazu .

„Finger weg von heißen Sachen.“

Tanja: „Ach, komm, los, zeig mal ...“

„Ich hasse es, auf meinen Körper reduziert zu werden, ich 
habe auch Gefühle.“

Sie lachte immerhin und versuchte es wieder .

„Außerdem lasse ich mich nicht vor so vielen Leuten ausziehen.“

Sie meinte frech fordernd: „Dann müssen wir wo hingehen, 
wo wir ungestört sind.“

Huch, da wollte wohl jemand mit mir rummachen? Ich 
checkte, was los war, und isolierte sie zu den Toiletten . Rein 
konnten wir nicht, da die Klofrau alles bewachte . (Ich hätte 
versuchen sollen, sie mit einem Zehner zu schmieren .) Also 
lehnte ich mich an eine Wand .

Sie: „Los, zeig!“

Ich antwortete fragend: „Nur, was habe ich davon?“
„Du darfst mit mir reden.“

WTF, hier wurde ihr respektloser Frame mir gegenüber 
deutlich!

Also schoss ich zurück: „Autsch! Minuspunkt! Du bist mit 
einem von drei Versuchen gescheitert!“

Sie lenkte ein: „Okay, du bekommst meine Handynummer.“
Ich antwortete, immer noch unzufrieden mit ihrer frechen 
Art: „Aua. Zweiter Minuspunkt. Immer noch die gleiche 
Frechheit. Außerdem, was soll ich mit deiner Nummer?“
Jetzt stand sie im Schach: „Okay, wenn mir gefällt, was unter der Mütze ist, nehme ich dich mit zu mir.“

Ich meinte, wieder belohnender für sie: „Okay, das hört sich 
schon besser an. Ich bin aber kein Typ für eine Nacht. Zwei 
sollten es mindestens sein.“

Mann, war das anstrengend . Wer glaubte, sie zu sein? Naomi Campbell?

Tanja war zwar nicht hässlich oder fett. Aber auch nicht der 
Hingucker des Abends .

Ich denke, der respektlose Frame mancher Mädchen kommt 
von der hohen Anbagger-Frequenz in großen Dorfdiscos .
Und dem Schaulaufen . Sie fühlen sich auf ein Podest gestellt und denken, sie wären der Preis . Die letzte Cola in 
der Wüste . Und alle Typen sind lästige Verehrer, die ihnen 
sabbernd an ihren süßen kleinen Ärschen hängen . Das muss 
man denjenigen erst mal austreiben und das „Bitch shield“ - 
den Panzer der Gören - brechen, bevor man einen entspannten Umgang mit ihnen pflegen kann. Anstrengend eben.
Okay . Ich glaubte, ihr albernes „Bitch shield“ gebrochen zu 
haben, ließ mir ein Bussi auf die Wange geben und setzte 
dann meine Mütze für sie ab. Dabei fixierte ich ihren Blick 
mit intensivem Augenkontakt . Dann setzte ich die Mütze 
wieder auf und sagte: „Okay, wir haben einen Deal.“
Sie meinte, wir sollten zurück zu Philipp und ihrer Freundin 
Michaela . Eine kleine Blonde, die um einiges heißer war .
Doch bevor sie sich in Bewegung setzte, eskalierte ich frech 
und selbstbewusst zum Kuss, den sie allerdings durch Wegdrehen abblockte . Ich schubste sie spielerisch weg und lief 
vor . Sie dackelte brav hinterher, war aber „off“ .

Fuck, ich begriff in dem Moment, dass ich ihr voll auf den 
Leim gegangen war!

Zurück an der Bar versuchte ich die „Anti-Schlampen-Defensive“ nachzuholen und flüsterte in ihr Ohr, dass niemand 
etwas von unserem Deal erfahren solle .

Dann brachte ich den „Anti-Rationalisierungs-Spielzug“ 
(ausnahmsweise mal vor dem Sex, um sie zu testen) .
 „Also, 
wenn mich morgen jemand fragt, ob da was zwischen uns 
gelaufen ist, sage ich jedem, dass ich hart bei dir abgeblitzt 
bin.“ 

Sie antwortete frech und wieder total respektlos: 
„Du bist ja 
auch hart abgeblitzt“, und drehte sich zu Michaela um . Ich 
hatte sie also nur im Griff gehabt, solange sie unter meine 
Mütze hatte schauen wollen und ich das nicht zuließ .
Nun hatte ich keinen Bock mehr auf sie . Zwei Stunden 
später sah ich sie mit einem besoffenen Typen, bei dem sie 
sich mit ihrem Rücken an die Brust lehnte, während er seine 
Arme um ihren Bauch legte .

Doch ganz zum Schluss fragte mich ihre Freundin Michaela, die eindeutig attraktiver als Tanja war, nach meiner 
Nummer . Dabei hatte ich nur zu Beginn etwas mit ihr rumgescherzt und sie nicht weiter beachtet . Ich hatte also unbewusst den alten Trick mit dem Ignorieren der hübscheren 
Zielfrau angewandt und somit eine leichte Anziehung bei ihr 
ausgelöst .

Ich vergesse meistens, meine alten Techniken anzuwenden, 
da alles in eine Art Autopilot übergegangen ist . Und genau 
durch solche Situationen fällt mir wieder auf, wie wirksam 
dieser Scheiß ist . Dann achte ich eine Zeit lang wieder mehr 
darauf, es gezielt anzuwenden . So lange, bis ich es wieder 
vergesse . Ein irrer Kreislauf, so ein Aufreißer-Dasein .
Jedenfalls dürfte mich die kleine Michaela, mit dunkelblondem, langen Haar, einem süßen Gesicht und knackig schlankem Körper, interessant gefunden haben . Sonst hätte sie 
sicherlich nicht nach meiner Telefonnummer gefragt .
Eine Woche war vergangen, und ich befand mich gerade im 
Fitnesstraining . Allein, da Kumpel Matze keinen Bock gehabt hatte und lieber daheimgeblieben war .

Während meines Trainings wurde ich zweimal von Michaela angeklingelt . Wie albern . Ich antwortete nicht darauf, 
warum auch?

Als ich gegen 22 Uhr daheim war, und es ruhig wurde, rief 
ich dann doch zurück . Sie hob ab, und es waren zwei ausgelassene Chicks zu hören, die scheinbar eine Party zu zweit 
feierten. Tanja und Michaela.

Ich laberte ein bisschen im lustigen „playful Vibe“ mit ihnen . Plötzlich fragte Michaela, die Süßere der beiden, was 
ich denn an dem Abend noch so mache . Wenn ich Bock 
hätte, könnte ich ja bei ihnen vorbeikommen. Immerhin über 
40 km weit . In der hintersten Provinz .

Um die Lage und vor allem den Frame, der hinter dieser anspielenden Aussage steckte, abzuchecken, sagte ich: „Klingt 
interessant, ich weiß aber nicht, ob ich euch beide gleichzeitig schaffe. Schließlich bin ich mit 25 ein alter Mann und 
habe bis jetzt noch trainiert.“

Sie giggelten und antworteten frech: „Hm, musst du wissen 

– du kannst ja noch einen Kumpel mitbringen, wenn er geil 
aussieht.“

„Das könnte ich machen! Steht deine Freundin (denn ich 
sprach ja mit Michaela) denn auf große, kräftige Typen, die 
dazu noch gut aussehen?“

Matze! Ich rief ihn an . Er hob ab und sagte, dass er gerade 
seinen fucking Schwanz in der Hand habe und dieser in dem 
Moment extrem strammstünde .

Ich sagte: „Oh, mein Gott!“

Als ich nach dem auf den Schock folgenden Lachanfall 
wieder Luft hatte, sagte ich ihm, er soll das Teil gefälligst 
wieder einpacken und sich den Schuss aufsparen . Ich erzählte ihm von den beiden und ihrer spontanen Einladung . Er 
machte sich sofort auf den Weg zu mir .

In der Zeit rief ich bei den Chicks an, um unser Kommen zu 
bestätigen und ließ mir die Adresse für mein Navi geben .
Auf dem Weg dahin schrieb Matze mit einem anderen 
Chick, das er kürzlich über einen Bekannten kennengelernt 
hatte . Sie wollte ihn unbedingt kennenlernen und stalkte ihn 
bereits den ganzen Abend . Kurz bevor ich ihn anrief, hatte 
sie ihm sexy Bilder von sich und er ihr ein Bild von seinem 
strammstehenden Schwanz geschickt . Irre Freaks, diese 
Smartphone-Menschen .

Sie fragte ihn, ob er heute Nacht noch vorbeikäme . Da waren wir aber schon auf dem Weg zu Tanja und Michaela. Er 
rief sie an, und wir spielten am Telefon mit ziemlich hartem 
Zeug . Zum Üben und zu unserer Belustigung . Denn sie war 
uns, gelinde gesagt, völlig egal .

Im Gespräch lief es sehr sexuell und mit „cold reads“, welche ihr suggerierten, eine schwanzgeile Drecksau zu sein, 
was funktionierte . Ich framte sie auf einen Dreier mit zwei 
Typen, und dass das doch bestimmt eine geile Fantasie für 
eine so sexgeile Sau wie sie sein müsse . Sie meinte, sie hätte 
es schon mal gemacht und fand die Idee, das zu wiederholen, grundsätzlich geil .

Also machten wir aus, uns in der Nacht noch mal zu melden 
und eventuell zusammen vorbeizukommen, falls die anderen 
Mädels zickig sein sollten .

Bei Tanja und Michaela angekommen, war es echt chillig. 
Das Zimmer war ein Chaos, nur das Bett diente als Sitzmöglichkeit . Auf dem Rechner liefen Videos von Marilyn Manson rauf und runter .

Sie meinten, sie würden derzeit total auf diesen Typen abfahren . Klar, wenn man sonst nur Dorfprolls sieht, die in 
aufgemotzten Golfs durch die Gegend fahren .

Jetzt verstand ich auch, warum sie sich mir gegenüber so 
investiert zeigten. Ich fiel ja wegen meines leichten DüsterTouchs aus der Rolle .

Ich ging ein wenig auf das Thema Gothic-Style ein und erzählte ihnen, wie das Clubleben in dieser Szene im Gegensatz zu den Großraumdiscos so abläuft . Sie waren sehr interessiert und wollten auch mal dorthin . Ich mag Menschen, 
die über den Tellerrand hinausschauen . Ich mache es ebenso, 
auch wenn’s manchmal echt schwerfällt, wie der Abend in 
ihrer Dorfdisco gezeigt hatte .

Obwohl die Stimmung gut war, war das mit der Eskalation 
nicht so einfach . Sie waren unsicher, vor allem sich selbst 
gegenüber . Da half nur, die beiden zu trennen .

Da wir alle Hunger hatten, fuhr ich mit Michaela zum 
nächsten McDonald`s. Matze und Tanja blieben allein in 
Tanjas Bude zurück. Jeder wusste unterbewusst, was das 
bedeutete .

Als Michaela mein Auto sah, bekam sie sich die ganze Zeit 
nicht mehr ein . Wenn ich aufs Gas drückte, schob sie das 
dermaßen in den Sitz, dass sie dadurch geil wurde . Das 
sagte sie zumindest . Da merkte ich, wie materiell veranlagt 
manche Dorftussen eigentlich sind . Echt erschütternd . Auf 
der Fahrt nahm ich eine gefakte Disqualifizierung zur Hand. 
„Du bist doch viel zu jung, um versaut zu sein. Ich bin bestimmt viel zu abgefuckt für dich.“

Sie sprang mit Anlauf in den hingehaltenen Reifen und qualifizierte sich, indem sie sagte, dass sie genauso abgefuckt 
sei .

Da wir gerade an einer Ampel standen, setzte ich zum Kuss 
an, um das unter Beweis gestellt zu bekommen . Doch sie 
blockte ab. Ich lachte und disqualifizierte sie weiter. „Immer 
nur die große Fresse. Ich wusste es.“

Sie war kurz still und sagte dann: „Bei McDonald`s, okay?“
Wie gesagt, junge, unsichere und naive Chicks zu spielen,
ist wie Kaninchen mit einer Haubitze zu jagen.

Also gab es ein Rummachen auf dem Parkplatz des 
McDonald`s mit ihr . Faszinierend, wie leicht sie zu erregen 
war .

Ich brach das Knutschen natürlich ab und sagte, dass ich ein 
echt manipulativer Arsch sei . Das McDonald`s-Restaurant 
hatte übrigens schon geschlossen .

Sie meinte, dass sie damit kein Problem hätte . Um es eindrucksvoll zu beweisen, packte ich meinen Schwanz aus .
Sie schaute geschockt . Dabei sagte ich, dass sie ihn nur mal 
anfassen dürfe . Sie tat es und meinte: „Mm, passt schon.“
Dann wollte ich sie sanft für einen Blowjob runterdrücken. 
Doch das wehrte sie ab und sagte, dies würde ihr viel zu 
schnell gehen . Ich wollte wieder zurück in die Bude fahren .
Das irritierte sie und meinte, dass wir besser noch ein wenig 
labern sollten . Haha, sie war bereits hier geil auf Sex . Sicherlich ein Produkt meiner dreisten, frameweisenden Eskalation, ihr meinen Schwanz in die Hand zu drücken .
Da wir aber schon fuhren und ich wissen wollte, wo denn 
ein guter Platz zum Quatschen wäre, schlug sie vor, in ein 
altes Gewerbegebiet zu fahren, wo nachts keiner sei . Oha!
Dort angekommen wollte sie eine rauchen . Aber draußen, da 
das in meinem Auto verboten war . Sie wollte, dass ich mit 
rauskomme . Als sie aufgeraucht hatte, nutzte ich die Gelegenheit, beim Einsteigen darauf zu achten, dass wir uns hinten auf die Rückbank des Wagens setzten . Mittlerweile ein 
denkwürdiger Ort der Ehrfurcht . Dort ging dann alles ganz 
schnell. Sex ohne jeglichen Widerstand nach einem hitzigen 
Rumgemache . Oh Mann, konnte sie gut blasen . Sie war so 
schüchtern, trotzdem voller Hingabe und Geilheit . Wahnsinn . Und ihre Titten waren ebenfalls der Hammer . Recht 
üppig, aber straff und rund .

In der Zeit, als wir im Auto fickten, und sie danach meinte, 
dass sie noch mehr im Bett könne, hatte auch Matze zugeschlagen. Er hatte Sex mit Tanja. Full House, würde ich 
sagen .

Als wir zurück in der Bude waren, taten die Chicks untereinander so, als wäre nichts gelaufen . Deswegen war der Versuch, einen Vierer mit Partnerwechsel zu veranstalten, misslungen. Tanja hätte uns locker noch mal beide genommen. 
Aber Michaela saß schüchtern und zurückhaltend daneben .
Also verabschiedeten wir uns. Tanja schrieb Matze die gan-
ze Fahrt über SMS .

Auf dem Rückweg nach Hause rief Matze aus Spaß das andere Mädchen an, welches ihn gestalkt hatte . Es war zwei 
Uhr morgens . Sie wohnte 60 Kilometer von dem Ort entfernt, wo wir Tanja und Michaela besucht hatten.
Aus Fun sagte Matze frech zu ihr, dass wir vorbeikämen 
und sie uns einen blasen dürfe . Worauf sie tatsächlich Bock 
hatte .

Wir konnten es nicht lassen und waren neugierig auf sie, 
also fuhren wir hin . Sie stand vor dem Haus . Da sie aufgrund ihrer Eltern nicht mit uns reingehen konnte, machten 
wir es wieder im Auto .

Als sie nach meinem Matzes Schwanz lutschte, wurde mir 
langweilig . Also holte ich einen Gummi aus der Hosentasche und fickte sie doch. Aber nur ein paar Minuten, weil es 
mir zu abgedreht wurde . Matze sagte danach zu mir, dass 
ich dabei wohl „oh, eklig“ vor mich hingesagt hätte . Sicherlich kein Kompliment für die sexgeile Dame . Ich hoffe, sie 
hat das nicht gehört . Dann entschied ich mich dafür, dass 
es wohl cleverer wäre, sie blasen zu lassen . Das konnte sie 
zwar nur mittelmäßig, aber für eine Füllung reichte es, die 
sie gierig und dankbar entgegennahm .

Sie wurde Matzes Blas-Sklavin für schlechte Zeiten . Aber 
ohne mich, einmal genügte .

Diese Nummer hätte nicht sein müssen . Aber wir Männer 
sind nun mal sehr neugierig . Vor allem, wenn zwei ähnlich 
durchgeknallte Typen zusammen unterwegs sind .
Nur drei Tage nach dieser abgefuckten Nacht wurde es so 
richtig absurd .

Matze wollte Tanja für Donnerstag zu sich einladen. Doch 
sie sagte mit einer Bullshit-Ausrede ab, da ihre Anziehung 
doch nicht mehr so hoch war und Matze wohl keinen Komfort mit ihr aufgebaut hatte . Sie meinte, ihre Oma hätte 
einen Schlaganfall gehabt, und es ginge ihr deswegen nicht 
gut .

Michaela schrieb mir aber . Als ich sie anrief, meinte sie, 
dass sie heute mit Tanja einen saufen gehen wolle. Und zwar 
bei Tanja daheim. Sie fragte mich, ob wir vorbeikommen 
wollten . Sie hätten schließlich Schulferien .

Den Vorschlag, dass wir sie abholen und zu Matze fahren 
könnten, fand Michaela fast noch besser. Tja, schlecht abge-
sprochen von den beiden, würde ich sagen .

Generell erfindet eine Frau die abstrusesten Ausreden, um 
ein ausgemachtes Treffen mit einem Mann sausen zu lassen, 
wenn sie sich doch nicht mehr so angezogen fühlt . Um eben 
immer im Glanze des Lichtes dazustehen, da sie vom Universum davon abgehalten wurde, ihre ausgemachten Treffen 
einzuhalten . Wie würde sie denn dastehen, wenn sie offen 
und ehrlich zugeben müsste, einfach keinen Bock mehr auf 
das vorher zugesagte Date zu haben . Man würde sie für eine 
Zicke oder unberechenbare Diva halten . Und das will eine 
Frau um jeden Preis vermeiden, deshalb die Ausreden. Liebe 
Frauen, damit führt ihr die logisch denkenden Männer nur 
unnötig in die Irre . Sie sind der Meinung, dass ihr noch Lust 
auf ein Treffen habt, aber nur verhindert wart . Mit der Wahrheit kommen Männer besser klar, als ihr glauben mögt . Das 
erspart beiden Parteien unnötigen Aufwand und Kummer .
Wir holten sie ab. Tanja ging es blendend, so viel zum The-
ma Oma .

An sich dachte ich, dass Tanja Michaela mit ihrem Pseudo„Flake“ anstecken würde, wenn sie aufeinanderträfen . Dem 
war aber nicht so . Bei Matzes Versuch, ein Treffen auszumachen flakte Tanja, während Michaela unabhängig davon 
mit mir etwas ausmachte . Und zwar für beide . Obwohl die 
beiden Mädels sich an dem Tag noch nicht gesehen hatten .
Echt lustig die Geschichte .

Jedenfalls waren sie schwarz angezogen und wollten mit uns 
etwas essen gehen . Hallo? Mit schwarzer Kleidung? Nicht 
mal ich renne so rum .

Wir gingen trotzdem mit den beiden essen und fuhren danach zu Matze in die Bude . Kein Wort mehr zum „Flake“ .
Aber immer wieder respektlose Tests von Tanja, die uns 
herausfordern wollte .
 „Wir sind Mädchen, wir dürfen alles“, 
nach diesem Motto . Wir hingen auf der legendären Pornocouch ab und schauten fern . Über unsere Beine legte ich 
eine große schwarze Decke . „Sieht aus wie im Fernsehraum 
eines Altersheims“, scherzte ich .

Ich saß zwischen den beiden Mädchen und Matze außen neben Tanja.

Unter der Decke befummelte ich beide etwas. Tanja ging 
mehr darauf ab und meinte nach gut 30 Minuten, dass sie 
mal pinkeln müsse . Ich zeigte ihr natürlich gern das Bad .
Als sie wieder rauskam, fing ich sie ab, weil ich noch in der 
Küche war . Ich drückte sie zurück ins Bad und eskalierte 
hart durch. Ihr gefiel es.

Während wir wild knutschten, öffnete ich meine Hose, 
drückte sie zum Blasen auf die Knie, und dann fickte ich sie 
im Stehen von hinten . Aber nur kurz, weil wir nicht auffallen wollten und „meine“ Michaela sicherlich sauer gewesen 
wäre . Weniger hatte ich Angst, dass sie auf mich sauer sein 
könnte, mehr auf ihre Freundin .

Ich fragte Tanja, als wir nach dem Sex nun endlich ent-
spannt miteinander umgehen konnten, warum die beiden 
Mädels voreinander immer so kühl wirkten, wenn es ums 
Rummachen geht. Die frisch gefickte Tanja meinte, dass Mi-
chaela mit ihrem Bruder zusammen wäre .

Deswegen würde Michaela vor ihr so tun, als wäre sie die 
treue Seele .

Okay, das machte die Sache komplizierter, als ich gedacht 
hatte . Doch nun wusste ich den Grund, warum man sie voneinander trennen musste, damit was lief .

Wieder unter der Decke des Sofas fingerte ich Tanja heim-
lich . Bis Matze checkte, was abging, und ebenfalls verdeckt 
seinen Schwanz auspackte, Tanjas Hand nahm und drauflegte .

Als alle bemerkten, was Tanja mit Matze unter der Decke 
anstellte, sagte ich zu Michaela, dass wir sie lieber allein 
lassen und uns verziehen sollten .

Das funktionierte tatsächlich .

Also ging ich mit der erregten Michaela rüber ins Schlafzimmer und hatte mit ihr Sex auf dem Wasserbett mit ihr .
Boah, war sie gut im Bett . Das hätte ich ihr nicht zugetraut .
Stille Wasser können sehr tief sein . Matze vögelte zur gleichen Zeit mit Tanja im Wohnzimmer.

Das ging eine ganze Weile . Der Versuch, die stöhnende Michaela ins Wohnzimmer zu tragen, um es zu viert nebeneinander zu treiben, missglückte . Sie schämte sich wohl etwas 
wegen der Sache mit ihrem Freund, der gleichzeitig der Bruder ihrer Freundin war .

Als wir brav angezogen zurückkamen, hatte Matze nur noch 
seine Buxe an und hing wie ein klassischer RTL-Nachmittagsshow-Assi ab .

Es war allen klar, was da lief . Die Mädels zogen sich in die 
Küche zum Labern zurück, vermutlich, um die Freundsache 
zu klären .

Als sie zurückkamen, waren sie etwas frech und herausfordernd, außerdem sehr sexuell . Sie wollten wissen, ob sie zu 
den 80% oder zu den 20% der Bläserinnen zählten . Krass, 
wie nachhaltig mein qualifizierender „Blowjob“-Spielzug 
wirkte, bei dem ich die drei Kategorien der schlechten Bläserinnen (Kapitel 6, Geschichte 8) erklärte und fragte, ob sie 
auch dazugehörten .

Ich fragte, ob sie sich schon mal einander die Muschis ausgeleckt hätten . Sie verneinten .

Aber sie meinten, sie hätten bereits rumgebissen, und begannen, vor uns rumzuknutschen .

„Ihr habt euch bestimmt noch nie einen Schwanz geteilt, 
stimmt‘s?“

Diesen Satz warf ich ihnen einfach mal so hin . Sie kicherten 
und meinten: „Nein, bis jetzt noch nicht.“

Ich antwortete: „Dann wird’s Zeit.“

Ich stand auf, kniete mich vor die beiden, die erwartungsvoll 
auf der Couch saßen, und öffnete meine Hose .

Tanja packte aus und fing an zu blasen. Michaela schaute 
verdutzt und war noch etwas schüchtern . Als ich aber sagte: 
„Hilf mal deiner Freundin bisschen“, machte sie auch mit .
Beide Chicks lutschten mir eine Zeit lang genüsslich meinen 
Schwanz, was ein toller Anblick war, bis Matze mit ins Geschehen eingriff und daraus ein netter Vierer entstand . Während ich mit Tanja fickte, wurde ihre Freundin keine zwei 
Meter daneben von Matze gevögelt. Ich drehte Tanjas Kopf 
zu den beiden rüber und sagte ihr: „Siehst du, wie deine 
Freundin gefickt wird?“ Vor Geilheit zitternd, meinen harten 
Schwanz in ihr, schaute sie mir in die Augen und nickte .
Da merkte ich mal wieder, dass Mädchen einfach nur geführt werden wollen . Sie sind wie Schafe auf einer Weide, 
die planlos in der Gegend rumstehen und Gras fressen . Sobald der Schäfer kommt und sie führt, laufen sie hinterher, 
ohne aber zu wissen warum . Vielleicht ist das etwas krass 
ausgedrückt, und sicherlich besitzen Frauen mehr Grips als 
Schafe. Aber in puncto Führung finde ich den Vergleich äu-
ßerst zutreffend .

Und selbst eine Stunde nach dem Gang Bang mit Wechsel 
der Frauen, als alle wieder angezogen waren, bliesen uns die 
beiden noch mal einen . Wir wurden also vier Mal an einem 
Abend abgemolken. Da war bei mir definitiv die Grenze 
erreicht . Mein Teil fühlte sich danach total taub an, einfach 
überfickt.

Als ich die beiden zurück in ihren Ort fuhr, sprach ich noch 
mal das wichtige Thema Diskretion an . Am Morgen danach 
erreichte mich eine SMS von Michaela: „War ein geiler 
Abend.“ Das fand ich auch .

Kapitel 9
[bookmark: link13]Lifestyle 

[bookmark: link14]Licht und Schatten
Ich lebe wie ein Kind in einem riesigen Spielzeugladen . Ich 
schlendere zwischen Erstaunen, Neugier und Langeweile 
pendelnd durch die bunten Gassen und greife in eines der 
überfüllten Regale . Aber nur, wenn mir etwas Spannendes in 
Frauenform unter die Augen kommt . Meine Realität ist mittlerweile so stark, dass ich mich nicht mehr in der Position 
sehe, etwas dafür tun zu müssen, um für Frauen attraktiv zu 
sein . Schöne Frauen sehe ich nicht mehr als die unerreichbaren, engelsgleichen Geschöpfe an, für die ich mich interessant machen muss . Ich trete ihnen ebenbürtig gegenüber und 
habe Spaß an ihrer Gesellschaft . Dennoch gibt es Zurückweisungen . Doch sie kratzen in keiner Weise an meinem 
Selbstwert . Meiner Meinung nach kann eine Frau meiner 
Realität und Empfindungswelt überhaupt nur dann etwas 
anhaben, wenn ich zu viel oder das Falsche von ihr will und 
erwarte .

Im Idealfall geht der Mann seinen Weg und ihm ist völlig 
klar, wohin dieser führt .

Er bietet Frauen die Möglichkeit, ihn zu begleiten . Aber sein 
Ziel wird dadurch niemals infrage gestellt . Die Frau ist eine 
Bereicherung für ein an sich schon unendlich reiches Leben .
In der Konsequenz bedeutet dies, dass dem Mann nichts 
fehlt, wenn sie geht . Es schafft lediglich Freiraum für Neues .

Auf einer solchen Basis ist meine Seele gegenüber Verletzungen oder emotionalen Einbrüchen unverwundbar . Man 
beginnt erst damit, sich verwundbar zu machen, wenn man 
versucht, Löcher in der Persönlichkeit mit Frauen zu füllen, 
sie gewissermaßen zu Erlöserinnen für die eigene Glückseligkeit zu machen .

Im Endeffekt bedeutet dies, dass man unbeirrbar und 
selbstzufrieden seinen Weg als Mann gehen muss, und sich 
dadurch quasi ganz nebenbei viele Problematiken des Miteinanders von Mann und Frau in Luft auflösen. Man hört auf, 
nach etwas bei anderen zu suchen . Man(n) ist!

Ich habe viel gesehen, erlebt und ausprobiert . Alles war irgendwie schon mal da und wiederholt sich noch jetzt in ge-
wissen Phasen . Mein Spiel ist grob gesehen immer das Gleiche . Obwohl ich es auf verschiedene Frauentypen angepasst 
spiele . Ich weiß, wie ich mit den unterschiedlichen Archetypen umgehen muss, um sie zu verführen, zu befreunden 
oder wenn nötig zu verbannen . Ich kann wählen . Dennoch 
lerne ich immer noch dazu . Ich erfahre zum Glück ständig 
Neues . Denn nur, wer in der Lage ist, zu entdecken, der lebt 
und schöpft Motivation und Antrieb daraus .

Nur habe ich schon zu viel für mich erfahren und dadurch 
entmystifiziert. Frauen haben den Reiz des Unbekannten 
und Neuerforschens Stück für Stück und von Aufriss zu 
Aufriss verloren . Meine Ansprüche stiegen in rasantem 
Tempo . Mich schocken aktuell nur noch die wirklich attraktiven Model-Babes, deren Ärsche eher einer Kirsche als 
einem Apfel ähneln . Nur bei ihnen zündet in mir ein Funke, 
der das Funktionieren meines Spiels überhaupt noch möglich macht . Der lahme Killerinstinkt erwacht dann wieder 
zum Leben . Genau wie kürzlich bei einem ultraheißen Babe 
aus Luxemburg, welches ich auf einem Festival selbstbewusst und charmant bei einem sechziger Puls mit „you are 
fucking hot“ ansprach und damit durchkam . Mit ihr verbrachte ich einen Monat später ein ganzes, sicherlich unvergessliches Wochenende, wo wir viel Sex miteinander hatten .
Völlig ohne Widerstände . Sie kam extra nach Deutschland 
angereist, um mich zu sehen . Dabei war sie nicht nur Groupie bei der Band „Marilyn Manson“, sondern auch eine 
Freundin des Models Mandy Graff aus Luxemburg . Eine 
der heißen Favoritinnen der zweiten Staffel der TV-Sendung 
„Germany‘s next Topmodel“ ® . Also Oberliga-Material .
Der Grund für den zwanglosen Erfolg? Ich stehe zu meiner 
Männlichkeit, meinem Schwanz und meiner damit verbundenen Rolle. Gemischt mit einer Prise Empathie. Und ja, es 
ist die selbstverständlich ausgelebte männliche Sexualität, 
die Frauen erregt . Sie wollen an einer starken, führenden 
Realität teilhaben und keinen unterwürfigen, netten Jungen, 
mit dem sie mühelos und gelangweilt den Boden aufwischen 
können .

Nach und nach erkannte ich, dass ich den eigens für mich 
erstellten Spielplan auf einmal gar nicht mehr nötig hatte .
Mein Unterbewusstsein hatte ihn über die Jahre der Anwendung regelrecht einverleibt .

Ich handle, wenn es um Frauen geht, fast nur noch nach Gefühl und meinem Killerinstinkt . Es ist wie in der Fahrschule .
In den ersten Fahrstunden muss man sich noch genau auf 
das Schalten der Gänge konzentrieren . All die komplexen 
Abläufe werden genau und völlig bewusst ausgeführt, um 
sicher durch den Straßenverkehr zu kommen . Hat man den 
Führerschein eine Weile und fährt viel durch die Gegend, 
so gehen die Abläufe wie Schalten, Blinken und Lenken 
automatisch ins Unterbewusstsein über . Man handelt nach 
Gefühl, ohne es bewusst wahrzunehmen oder erklären zu 
können . Und so erging es auch mir mit der Zeit im Umgang 
mit dem anderen Geschlecht . Ich spürte genau, wann es Zeit 
war, in den nächsten, höheren Gang zu schalten . Oder einen 
runter . Ich merkte instinktiv, wann ich einer hübschen Frau 
das unverschämte Angebot unterbreiten konnte, nach der 
Party bei mir noch etwas zu trinken, oder gleich die Nacht 
bei mir zu verbringen . Völlig selbstverständlich . Dieser Zustand verschaffte mir einen Lifestyle, den ich mir zu Schulzeiten nicht zu träumen gewagt hätte . In meinen Bestzeiten 
hatte ich mit fünf bis acht Frauen gleichzeitig etwas am 
Laufen . Durchschnittlich waren es aber immer zwei bis drei .
Ich hielt sie mir in Fickrotation und lebte in einem modernen Harem . Diverse Beautys gaben sich bei mir teilweise 
die Klinke in die Hand . Morgens verschwand die eine und 
abends stand schon die nächste auf der Matte . Oder besser 
gesagt lag . Immer wieder brach mal eine weg und wurde 
beim Ausgehen auf der Piste durch eine neue, spannendere 
ersetzt . Und es funktionierte besser und besser . Einfach, weil 
ich zufrieden war und ein gutes Auskommen mit mir selbst 
hatte . Die damit verbundene Ausstrahlung machte mich sexy 
und schaffte Anziehung, aus der ich mich zwanglos bediente, wenn mir danach war .

Diese Erfahrung legte einen Hebel in meinem Hirn um, der 
mich immer entspannter, aber auch fauler werden ließ . Darüber war ich einerseits unendlich dankbar . Andererseits bedeutet Stillstand, also das Aufhören, gewisse Techniken zu 
verwenden, anzupassen oder zu verbessern, ab einem gewissen Punkt immer Rückschritt . Und Rückschritt schafft innere Probleme, wenn man nicht gewillt ist, loszulassen . Also 
fängt man wieder an . Wie ein Roboter . Denn eine sich langsam von hinten anschleichende Gefahr, die sich während des 
dauerhaften Erfolgs in den Kopf setzt, ist die mit der Zeit 
eintretende verzerrte Selbstwahrnehmung . Die Meinung von 
den eigenen Fähigkeiten und sich selbst wird irgendwann 
derart hoch, dass man seltener Risiken eingeht und Niederlagen nicht mehr ganz so locker hinnimmt . Schließlich 
könnte man ja theoretisch jede haben. Was Bullshit ist, denn 
kein Mann der Welt kann von sich behaupten, jede Frau zu 
bekommen, die er will . Wer das behauptet, weiß einfach 
nicht, wovon er spricht, oder ist ein Aufschneider .
Beim Aufreißen ging es mir dann nicht mehr um die banale 
körperliche Befriedigung . Es war vielmehr das Produkt meiner geistigen Onanie geworden. Egoarschloch. Quotenficker.
Wie im Standby-Modus rasselte ich teilweise meine treffsicheren Techniken runter . Wozu? Für den Rausch der 
Sekundenerfüllung? Für den Beweis an mich, dass ich 
fast jede haben konnte? Oder doch eher vielmehr, um den 
vermeintlichen Lohn für meine jahrelange Arbeit auf dem 
Feld der Verführung und Persönlichkeitsentwicklung einzufahren? Alles auf Logik basierende Hirnwichserei! Ich 
musste erfahren, dass der Weg das Ziel war . Denn, wenn 
man glaubt, angekommen zu sein, bleibt da nichts weiter 
als gähnende Leere . Leere, die depressiv und abhängig vom 
Ergebnis macht . Es ist paradox . Je größer der Erfolg beim 
anderen Geschlecht ist, desto abhängiger macht man sich 
davon . Man misst seinen Wert an positiven Reaktionen des 
weiblichen Umfeldes . Es ähnelt der eintönigen Beziehung 
eines Komikers zu seinem Publikum . Eine gefährliche Kombination, die einen schnell auf die Couch eines Psychiaters 
bringen kann .

Zum Teil schockte mich der Sex mit einer neu aufgerissenen Frau kaum noch . Es gab mir nicht den erwarteten Kick, 
sondern wurde Standard und zu meiner Realität. Ausgefickt. 
Leergelebt .

Ich wurde daraufhin wieder untätig und ließ die Verführungen schleifen . All das antrainierte Wissen bröckelte langsam 
in meinem Kleinhirn auseinander . Obwohl ich es im Unterbewusstsein abgespeichert glaubte . Um diesen Prozess 
aufzuhalten, machte ich wieder weiter . Doch aufgrund der 
fehlenden Faszination für neue Frauen wurde mein Erfolg 
gleichzeitig schlechter . Empathie und Mitgefühl ließen nach .
Das übertrug sich natürlich unterbewusst auf die zu verführenden Frauen, die dann oft abblockten . Ein Teufelskreis .
Wie konnte es so weit kommen? Seitdem ich 18 Jahre alt 
war, hatte ich immer mindestens eine Frau in meinem Leben 
gehabt . Durch das Schlucken der „roten Pille“, also durch 
den Beitritt in die Aufreißergemeinschaft, wurde alles total 
abgedreht. Die letzten beiden Lebensjahre mit 25 und 26 
waren teilweise so abgefahren, dass ich in Hochform bis zu 
acht Frauen gleichzeitig hatte, mit denen ich schlief . Sie liefen mir regelrecht hinterher, weil sie mit mir einfach ficken 
und eine tolle, unkomplizierte Zeit verleben konnten . Ein 
neuzeitlicher Harem . Gleichzeitig sanken die Neugier und 
das Bedürfnis, neue Frauen aufzureißen . Dennoch konnte 
ich es nicht mit ansehen, wie mein Level und meine Quote 
anfingen zu sinken. So waren es jährlich mehr als 25 neue 
Damen, die spätestens nach dem dritten Date auf dem Rücken landeten und immer wieder vorbeikamen . Es gab mir 
aber nichts mehr . Abgesehen davon, dass ich quasi so gut 
wie jeden Tag Sex hatte. Manchmal auch mehrmals am Tag 
mit verschiedenen Frauen . Nur sind diese Ereignisse für 
mich nach gewisser Zeit nicht mehr greifbar . Sie lassen sich, 
im Gegensatz zu langen Beziehungen, einfach nicht emotional abspeichern, weshalb man immer nach neuen Abenteuern sucht . Diverse Geschichten aus meinem geheimen 
Aufrisstagebuch führen mir das vor Augen, wenn ich es mir 
ansehe. Ja, so etwas führe ich. Herrje, was bin ich doch be-
mitleidenswert . Doch ohne dieses Tagebuch hätte es dieses 
Buch nie gegeben .

Um zu einem guten Abschluss zu kommen: Ich begriff, dass 
Aufreißen wie ein Muskel ist, den man immerzu trainieren 
muss, damit er nicht abbaut . Nicht etwa wie Fahrrad fahren, 
eine Fähigkeit, die man nie wieder verlernt . Es ärgerte mich 
zutiefst, meine einst erworbenen Skills nicht mehr in voller 
Blüte greifbar zu haben, wenn ich alles an mir vorbeiziehen 
ließ und nur ab und zu mal eine neue Frau verführte . Hirngefickt jagte ich dann wieder dem Gespenst meines verkapp-
ten Egos hinterher. Darin erkannte ich den Konflikt, dass ich 
rational etwas zu befriedigen versuchte, was ich emotional 
gar nicht mehr brauchte . Das legte wieder einen Hebel in 
meinem Gehirn um .

Mittlerweile habe ich erkannt, dass auch bei mir Druck nur 
Gegendruck erzeugt, und ich einfach entspannen und loslassen muss, um ein erfülltes Leben genießen zu können . Wenn 
man weiß, wer man ist, braucht man sich nichts mehr zu beweisen . Und da stehe ich nun . Solche Geschichten schreibt 
einem nur das Leben, wenn man den Mut dazu aufbringt, 
es wirklich und intensiv zu leben . Und sofern man den Mut 
hat, Wünsche für sich einzufordern . Bedürfnisse sowie rationale und emotionale Sehnsüchte sollte man befriedigen und 
zu sich stehen . Egal, was die abgefuckte Doppelmoral der 
Gesellschaft davon hält . Letztendlich lebe ich nicht mit der 
Gesellschaft, sondern mit mir selbst . Ich muss mit meinem 
Ich auskommen .

Trotz allem bereue ich es nicht, die „rote Pille“ einst geschluckt zu haben . Sie war so ziemlich das Beste, was mir 
im Leben passieren konnte! Die Opfer, meine einstige Beziehung und wohl auch die Tatsache, den Großteil meines 
Mitgefühls und meiner Moral auf dem Scheiterhaufen verbrannt zu haben, waren es wert!!

Und so lebe ich weiter . Entspannt und selbstzufrieden gehe 
ich meinen Weg . Ich werde immer genau das tun, was sich 
gerade gut anfühlt . Das kann die dauerhafte Liebe zu einer 
Frau sein, mit der ich glücklich und zufrieden mein Leben 
teile, oder das Durchwühlen der Betten diverser bezaubernder Frauen, die mich wirklich interessieren . Wichtig ist die 
Ehrlichkeit mir selbst gegenüber . Denn ich lebe und erlebe 
nur im Hier und Jetzt . Was war, bleibt, was ist, schreibt, was 
kommt, hat noch keine Bedeutung .

Ich hoffe, du konntest dir etwas aus dem Werk für dich persönlich mitnehmen . Das wäre toll . Wer mich hasst, soll das 
tun, wenn es ihn glücklich macht . Falls du eine Frau bist 
und es dir nicht gefallen hat, ist das schlecht für dich . Ich 
bin schließlich nicht für deine Realität verantwortlich, sondern nur du selbst . Hat es dir gefallen und dich neugierig auf 
mich gemacht, dann sende sexy Fotos an x@sebastian-x .de .
Vielleicht antworte ich ja.

Kapitel 10
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Outtakes

Vol.: 1Der Außenbereich eines lauten, überfüllten Mainstreamclubs . Ich erblicke eine große, schlanke Blondine . Sie steht 
allein, etwas verträumt wirkend, unter einem Heizpilz . Ich 
zögere nicht, gehe lächelnd zu ihr rüber und spreche sie auf 
charmante Weise an mit: „Hi, ich kenne dich zwar nicht, 
aber ich muss dir einfach mal Hallo sagen.“

Schon, als ich Luft hole, um zum nächsten Satz anzusetzen, 
rollt sie entnervt mit den Augen und entgegnet etwas unterkühlt: „Mach dir keine Mühe, ich habe einen Freund.“
Ich antworte etwas frech, aber humorvoll, um ihr den Einstieg in ein lockeres Gespräch voller Albernheiten zu ermöglichen mit: „Wow, wir kennen uns nicht mal dreißig Sekunden, und du erzählst mir schon von deinen Problemen.“
Sie rollt noch genervter ihre blauen Augen, läuft davon und 
zischt im Weggehen ein Wort vor sich her . Ich glaube, es 
hört sich an wie: „Vollidiot.“

Vol.: 2
Eine entspannt gefüllte Einkaufspassage an einem freundlichen, warmen Frühlingstag . An einer kleinen Eisdiele hat 
sich eine kurze Warteschlange gebildet . In ihr erblicke ich 
wieder eine schlanke Blondine . Sie hat lange Haare und ein 
tolles Dekolleté, welches Lust auf mehr macht, dazu natürlich einen Karnickelarsch . Ein äußerst anziehender Anblick .
Beim Vorbeigehen halte ich seitlich zu ihr stehend an und 
beginne mit: „Hi, eigentlich mache ich so was ja nicht, aber 
ich musste dich jetzt einfach ansprechen, sonst hätte ich 
mich für den Rest des Tages in den Arsch gebissen .“
Der Spruch kommt gut an . Sie strahlt mir entgegen, bedankt 
sich für das Kompliment und sagt daraufhin: „Finde ich ja 
echt cool von dir, aber ich habe einen Freund.“

Ich antworte rotzfrech mit: „Ich fühle mich zwar geschmeichelt, dass du gleich ans Fremdgehen denkst, aber ich fand 
dich erst mal nur nett.“

Unvergesslich der Anblick, wie ihr die Kinnlade runterknallt . Das Eis bricht auf, wir unterhalten uns eine Weile .
Wir verstehen uns auf Anhieb und spazieren gemeinsam ein 
Stück die Shoppingmeile entlang . Das Tauschen der Telefonnummern verweigert sie jedoch mit dem Hinweis, dass 
sie kommenden Samstag im Club X mit ihren Freundinnen 
feiern gehe . Ich solle doch hinkommen . Wir verabschieden 
uns mit einer Umarmung, bei der mich ihr Duft verzaubert .
„Cool“, denke ich mir . Wenn ich sie nicht bekomme, dann 
erleichtert sie mir sicherlich den Einstieg bei einer ihrer 
sexy Freundinnen . Am Samstag, in besagtem Club, treffe ich 
sie leider nicht wieder .

Vol.: 3
WM 2010 . Deutschland gewinnt gegen Ghana 1:0, und ich 
stecke gerade 500 Kilometer von daheim entfernt mitten 
in Köln . Ich kann Fußball beim besten Willen nichts abgewinnen . Aber WM macht einfach Spaß . Der Kölner Ring ist 
proppenvoll mit feierwütigen Freaks .

Ich wühle mich mit einem Kollegen aus der Stadt, dem Mitinhaber einer bekannten Kölsch Brauerei, durch die Masse 
hupender Autokorsos und Sitzblockaden . Halli Galli in R(h)
einkultur . Als sich die Massen lichten, laufen wir an zwei 
süßen, aber recht jungen Mädchen vorbei, die mit Hotpants 
und ihren über den flachen Bäuchen zusammengeknoteten 
Trikots mein Interesse wecken . Ich spreche sie frech fordernd an: „Hey, ihr seid viel zu sexy für den Kölner Ring.“
Die eine tippt gerade SMS und hebt Kaugummi kauend 
ihren Blick, um mir zu sagen: „Hey, was labberst du da. 
Wir wissen dass, wir geil aussehen und jetzt verpiss disch, 
Alder.“

Ich lasse noch ein Grinsendes: „Ah, wie nett“, fallen und 
gehe ihrer interessant ausgedrückten Formulierung nach .

Vol.: 4
Eine Universitätsparty im Freien in Braunschweig . Ich bin 
mit meinem Aufreißkollegen Mensch Material dort unterwegs . Am Eingang lernen wir einen coolen Typen in Begleitung von zwei süßen, blonden Studentinnen kennen . Es läuft 
lustig und locker an .

Der Typ geht Bier holen und das eine Mädchen auf die Toilette . Mensch Material ist gerade mit einer Bekannten am 
Labern . So stehe ich allein mit dem zweiten Mädchen vor 
den Toiletten, und wir warten auf die anderen . Ich spüre sofort, dass sie ein Mädchen der skeptischen Sorte ist, die jede 
neue Bekanntschaft erst mal lange abscannt und prüfende 
Blicke austeilt . Sie wird wohl eine sein, die man mit piepsiger Stimme Sätze sagen hört wie: „Mein Freund und ich 
gegen den Rest der Welt .“

Ich locke sie ein wenig aus der Reserve mit: „Wenn ich mir 
diese ganzen Typen hier ansehe und einen davon raussuchen 
müsste, bin ich echt froh, keine Frau zu sein.“

Sie reagiert wie erwartet . Auf so was wäre sie nicht aus .
Sie wäre nicht so eine . Manchmal bin ich echt geschockt, 
wie vergiftet der Verstand mancher Menschen durch die 
Gesellschaft ist . Und wie viel Bullshit sich in den Köpfen 
junger Frauen über die Jahre angesammelt hat. Hollywood 
sei Dank . Wir unterhalten uns weiter, bis sie mir eine Frage 
stellt, die alles kippt . „Und was machst du so?“ Angesichts 
dieses naiven Geschöpfs geht in mir in diesem Moment ein 
innerer Reichsparteitag ab, und ich antworte trocken und 
gelassen: „Ich ficke.“

Ihr Gesichtsausdruck verändert sich von interessiert schauend in angewidert starrend .

Mir ist wohl bewusst, was es in ihr auslöst . Doch es ist einfach zu köstlich, mit anzusehen, wie ihr Ekel und Abscheu 
durch den Schädel splattern .
 „Glaub aber ja nicht, dass 
bei mir was in die Richtung geht“, antwortet sie, als sie 
wieder einen klaren Gedanken fassen kann . Dann kommt 
ihre Freundin vom Klo, und sie sucht sofort Schutz bei ihr .
Ich hoffe, sie wird glücklich, wobei ich mir das bei ihrem 
verkorksten Weltbild nur schwer vorstellen kann . Aber 
die Hoffnung stirbt zuletzt . Sie wird sich später mal einen 
selbstbewussten Mann angeln, ihn binden und entmannen .
Und dadurch wieder unzufrieden werden, weil sie spürt, 
dass ihr rationales Lebensziel alles andere als aufregend ist .
Ich wünsche ihr viel Spaß dabei . Ihr Zukünftiger tut mir 
jetzt schon leid.

Vol.: 5
Ich sehe sie allein und ausdruckslos am Rand der Tanzflä
-
che stehen und beschließe, sie nach kurzem Augenkontakt 
über die Schulter mit „Hi“ zu öffnen . Sie ist schlank und 
hat schwarzes, schulterlanges Haar mit einer roten Schleife 
drin . Dazu trägt sie einen roten Minirock und schwarze Lack 
High Heels . Passt . Sie gibt sich aufgeschlossen und kommunikativ, was ich gleich dazu nutze, um mit: „Geht’s dir gut? 
Du machst so einen nachdenklichen Eindruck“ fortzufahren .
Nachdem ich ihre Antwort nicht verstehe, werfe ich einen 
schnellen „cold read“ hinterher, der besagt, dass sie scheinbar ein eher zurückhaltender Mensch ist, der sich mehr im 
Hintergrund hält . Wieder antwortet sie etwas, was ich nicht 
hören kann, da es im Club eindeutig zu laut ist . Also „Takeaway“ von mir, den ich dazu nutze, mir sozialen Wert von 
Bekannten zu holen .

Sie verzieht sich in der Zeit selbst in eine meiner bevorzugten Isolationsecken und sieht ständig in meine Richtung .
Wenig später laufe ich auf sie zu, setze mich zu ihr und spreche sie erneut an . Diesmal auf ihren Kleidungsstil .
Sie erklärt mir ihre Leidenschaft für die Farbe Rot und dass 
es eine Art Lebenseinstellung für sie ist, rot zu sein . Ein 
Kommunist?

Eigentlich eine Steilvorlage von ihr, sie damit aufzuziehen .
Doch nur ein Idiot hätte sie in ihrem Moment des sich Öffnens „geteast“ . Ich wandle also die Steilvorlage von ihr in 
noch mehr Komfort um, was dazu führt, dass wir uns echt 
angeregt unterhalten und einen persönlichen „Vibe“ aufbauen .
Da es in der Isolationsecke eindeutig zu laut ist, führe ich sie 
nach draußen ins ruhige Treppenhaus und lehne mich dort 
entspannt an die Wand . Sie steht mir zugewandt . Immer, 
wenn ich eine Pause mache, beginnt sie erneut, die Konversation am Laufen zu halten. Das klappt sehr gut, da ja 
niemand da ist, der sie ablenken kann . Ein Hauptvorteil der 
Isolation .

Als mir nichts mehr einfällt, werfe ich einen „Hoop“, der 
ihr die Gelegenheit gibt, sich zu qualifizieren. Als Test, wie 
groß ihr Interesse an mir ist, sage ich: „Nenne mir zwei Dinge, die ich über dich wissen sollte.“

Sie überlegt und erzählt dann, dass sie oft Psychosen schiebe . Oh mein Gott – so eine also .

Danach versuche ich einen sexuellen „Vibe“ aufzubauen, indem ich folgenden „cold read“ benutze: Dass sie nach außen 
hin immer sehr stilbewusst und elegant auftrete, aber in sich 
drinnen auch eine wilde Seite habe, die sie scheinbar nur 
selten zeige . Was sie eigentlich schade fände, aber womit sie 
sich mittlerweile abgefunden habe . Und dass sie nach dem 
Prinzip „My way or the Highway“ lebe .

Boah, der sitzt, und sie ist erstaunt, wie viel ich über sie 
wisse . Vor allem beeindrucke sie meine Gabe, Menschen zu 
erkennen . Wie nett .

Um den angefangenen, leicht sexuellen „Vibe“ zu verstärken, frage ich nach der krassesten sexuellen Sache, die sie in 
ihrem Leben gemacht hätte .

Ihre Antwort: „Sex von hinten.“ Bitte was? Will sie mich 
verarschen?

Nein, sie meine es ernst, und ich halte ihr den „Hoop“ hin, 
dass ich lieber nichts von mir erzähle, denn das würde sie 
zu sehr schocken . Leider nimmt sie den „Hoop“ zum Eskalieren nicht und lässt ihn einfach verstreichen . Schade, denn 
ein Rotziges: „Mich kannst du mit nichts schocken“, hätte 
mir sicherlich besser gefallen . Denn dann hätte ich sie mir 
gegriffen und geküsst .

Sie erzählt, dass sie es am liebsten habe, wenn der Mann unter ihr liege, und betont dabei, sich niemals unter den Mann 
zu legen . Auch wenn sie mit ihrem Freund schon seit fünf 
Jahren zusammen sei .

Sie lebt in einer Fernbeziehung und bestätigt mein Statement, dass es immer zur Sache gehe, wenn er mal da sei .
Da mich das Gelaber über ihren Freund aber nicht weiterbringt, und ich wieder in den persönlichen „Vibe“ zurückfallen, und den mühsam aufgebauten sexuellen verlieren würde, beschließe ich, die Sache zum Abschluss zu bringen .
Ich stelle mich vor sie, umarme sie und flüstere dabei in ihr 
Ohr, dass sie gut rieche und sich von daher lieber von mir 
fernhalten solle .

Sie geht noch mal total auf und freut sich darüber, dass ich 
ihren Duft bemerkt habe . Es sei wohl das und das Parfüm .
Dann halte ich ihr meine Wange hin und zeige mit dem 
Finger drauf . Die küsst sie, und ich frage danach, ob ihr 
roter Lippenstift abgefärbt habe . Sie wischt ein bisschen an 
meiner Wange herum, und als der Moment des Abschieds 
kommt, nehme ich ihre Hände, schließe die Augen und deute einen Kussmund an . Ich denke: „Hold it, hold it, hold it”, 
und sage: „Na? Traust dich wohl nicht?”

Dann kommt sie mir entgegen und küsst mich . Lang, sinnlich und sichtlich erregt .

Als der Kuss langsam verklingt, beißt sie mir ein wenig in 
die Zunge und sagt leise: „Arschloch.“

Für mich ist es das geilste Kompliment dieses Monats .
Ich ziehe mich etwas zurück, doch sie reagiert überhaupt 
nicht mehr auf mich .

Whatever . Ich lasse die Finger von ihr .

Ein Typ der Klasse „nice Guy“ sieht leider den Kuss . Er 
spricht mich darauf an und meint: „Respekt Alter, die hat 
doch eigentlich einen Freund.“

Ja, aber auch einen Knall .

Vol.: 6
Ein verregneter, kühler Spätsommertag weitab der Heimat .
Der Besuch meines Aufreißkollegen Mensch Material in 
Braunschweig . Natürlich gehen wir aus, doch meine Müdigkeit lässt mich einem Zombie ähnelnd gedankenleer durch 
den unbekannten Laden namens Merz taumeln .

Ich entdecke eine Sitzfläche, die in einer großen Reihe ange-
ordnet etagenweise bis unter die Decke reicht . In drei Stufen 
aufgeteilt, um nach oben klettern zu können . Etwas irritiert 
blicke ich in die dunkle Ecke, die sich zwischen der obersten 
Sitzetage und der Decke bildet . Neben mir bemerke ich ein 
süßes blondes Ding, welches am Getränk nippend konzentriert oder ebenso gedankenleer auf die aufblitzenden Lichter 
der Tanzfläche starrt. Nicht älter als 20. Perfekt.

Ich tippe sie im Vorbeigehen an, hole sie damit aus ihrem tranceähnlichen Zustand und frage über die Schulter: 
„Meinst du, hier oben kann ich mich unbeschadet hinsetzen?“ Sie lächelt und antwortet, dass ich das schon selbst 
herausfinden müsse. Da sie einen netten, offenen Eindruck 
macht, werfe ich etwas anzüglich Witziges als „Belohnung“ 
hinterher. „Hm, mal schauen. Aber mit einer Schwarzlichtlampe würde ich da auf keinen Fall entlanggehen.“
Während sie lacht, klettere ich nach oben und fläze mich 
entspannt hin, um meiner Zombielethargie zu frönen . Es 
vergeht keine Minute, da dreht sie sich nach mir um und 
sucht meinen Blick, den ich ihr schenke, indem ich ihr anerkennend zulächle und mit dem Okay-Daumen signalisiere, 
dass es mir da oben besser geht, als es den Anschein hat .
Prompt klettert sie ebenfalls bis ganz nach oben und will 
etwas sagen . Ich klopfe mit der Hand neben mich und fordere sie damit nonverbal auf, neben mir Platz zu nehmen .
Sie tut es und fragt mich, welche Frisur ich denn unter meiner Wollmütze verstecke . Mein alter Trick mit dem „Chick 
Bait“ für unkreative Frauen .

Sie grabscht danach und will selbst drunter schauen . Ich 
ziehe zurück und entgegne mit gespielter Empörung: „Hey, 
Finger weg von heißen Sachen!“ Sie legt einen an Theatralik kaum zu übertreffenden Hundeblick auf und sagt: „Ach, 
bitte!“ Ich grinse, halte ihr meine Wange hin und deute mit 
dem Zeigefinger darauf, mir ein Bussi zu geben.

Sie tut es, ohne zu zögern, lang und mit viel Leidenschaft .
Anstatt die Gelegenheit zu nutzen, sie zu küssen, gebe ich 
ihr einen „cold read“ über ihre Leidenschaftlichkeit . Ich 
Vollhorst! Dann schaut sie mich mit einem Blick an, den ich 
wieder ganz einfach in einen richtigen Kuss hätte verwandeln können . Doch ich lasse das eindeutige Eskalationsfenster verstreichen, indem ich gar nichts tue . Das liegt wohl an 
der Müdigkeit nach dem anstrengenden Tag mit der harten 
Reise . Oder doch an einem riesigen Luftloch in meiner Birne. Das Mädchen zieht mich stattdessen auf die Tanzfläche. 
„Komm mit, das Lied ist der Hammer.“ Freudig hüpfend 
zieht sie mich wie einen nassen Lappen einfach hinterher .
Mitten in die aufblitzenden bunten Lichter . Ich komme 
schwer in die Gänge und seile mich gleich wieder zum Getränkeholen ab .

Sie lächelt, winkt mir zu und erwartet, dass ich gleich wieder da bin . Ich hingegen gehe zu MM und erzähle ihm von 
meiner Begegnung . Da realisiere ich erst mal, dass dieses 
blonde süße Ding heute zum Töten unterwegs ist . MM verpasst mir nach einer Viertelstunde einen gehörigen Arschtritt . Der ist nötig, um den Entschluss zu fassen, mir diesen 
Elfer ohne Torwart nun endlich zu greifen .

Ich gehe also entschlossen zurück in den Raum unseres 
Zusammentreffens und halte nach ihr Ausschau . In der hintersten Ecke des Ladens knutscht ein Pärchen wild herum .
Zu wild, als dass die beiden schon länger zusammen sein 
könnten . Doch Moment . Ist sie das nicht? Ich gehe näher 
ran, und ja, sie ist es. Tja, das kommt davon, wenn man zu 
dämlich ist, den Sack im passenden Moment zuzumachen 
und sein Schaf allein auf der Weide stehen lässt . Ehe man 
sich versieht, kommt ein Wolf und reißt es . Oder ist sie an 
dem Abend der Wolf und die Männer sind die Schafe?
Ich beobachte noch genüsslich, wie es der andere Typ durch 
zu derbes Investment auf seiner Seite nach zehn Minuten 
bei ihr versaut . Er ist dann doch nicht mehr so aufregend für 
sie, wie anfangs gedacht, weil er die Spannung nicht halten 
kann . Sie verschwindet, und ich sehe sie nicht wieder .

Vol.: 7
Es gibt Nächte, in denen passieren so abgefahrene Dinge, 
dass man sie selbst kaum glauben kann . Immer, wenn man 
ohne Ansprüche an sich selbst oder an den Abend loszieht, 
wird man jedes Mal überrascht. Meist positiv. In jener 
heißen Sommernacht, die sich in der Kölner Innenstadt abspielt, geschieht aber etwas sehr Merkwürdiges .

Zusammen mit meinen Aufriss-Kumpels Shadow Moon 
und Mensch Material, im weiteren Verlauf nur noch MM 
genannt, ziehe ich los . Zu dritt sind wir für unsere Umwelt 
kaum zu ertragen . Logisch, da wir uns nur ein- bis zweimal 
im Jahr zusammenfinden. Es soll in einen Club namens 
Ding gehen . Ein kleiner, etwas gammeliger Studentenschuppen mit viel zu lauter Mainstreammucke für die anspruchslose Masse . Ziel der Besucher dort ist, Spaß zu haben und 
beschwipst abzutanzen .

Shadow Moon lässt sich nicht lange bitten, geht schwungvoll zur Bar und bestellt sich das erste Kölsch . Dieses 
Gesöff ist für Außenstehende nur schlecht zu beschreiben .
Wohl besonders für Süddeutsche . Es macht den Eindruck 
einer Bierschorle aus dem Reagenzglas . Verdünnt, kaum 
Schaum drauf und ohne herben Nachgeschmack . Wenn das 
sogar mir als Nicht-Biertrinker auffällt, dann alle Achtung .
Dennoch scheint es auszureichen, um Shadow Moon rasch 
in einen leicht schwankenden Zustand zu versetzen . Und das 
heißt nichts Gutes . Er ist ein brillanter Aufreißer, der extrem gut kalibriert zu Werke geht . Ich schätze ihn als guten 
Freund und seine Schüler ihn als exzellenten Lifestylecoach .
Doch der Alkohol lässt ihn gern in sehr skurrile Handlungen 
abdriften . Und dieser Abend wird keine Ausnahme darstellen .

Zusammen mit MM habe ich zwei süße Mädchen in Bearbeitung . Sie stehen abseits an einem runden Tisch neben der 
Tanzfläche, als die Backstreet Boys ertönen. Wir stellen uns 
dazu, und ich frage eine der beiden, ob sie auch vor dem 
Song geflüchtet seien. Sie antwortet kurz, dann drehe ich 
mich an meiner Bierschorle nippend zu MM um und zeige 
der Kleinen meine kalte Schulter . Keine 20 Sekunden später 
tippt sie mir auf diese, um mir etwas mitzuteilen . In dem 
Moment sage ich leise zu MM: „Strike.“

Es läuft gut an, sie interessiert mich, wir spüren beide die 
Anziehung . Es folgen ein bis zwei „Takeaways“ von mir .
Da tippt mich MM plötzlich aufgeregt an und zeigt mit dem 
Finger auf unseren Shadow Moon, der sich am anderen 
Ende des Ladens mit einem nicht ganz so attraktiven Mädchen unterhält . Er lehnt an der Wand . In der einen Hand sein 
Kölsch, in der anderen eine Kippe, an der er zieht . Das kleine und dazu noch etwas füllige Mädchen lehnt sich total und 
frontal stehend zu ihm rein . Ich sage apathisch: „Der wird 
doch wohl nicht etwa …“

„Doch, er wird“, ergänzt MM, als wir mit ansehen müssen, 
wie er das scheinbar dankbare Mädchen leidenschaftlich 
küsst . „Was für ein Bumsklumpen“, stammle ich, als er von 
ihr ablässt und grinsend auf uns starr angewurzelten Typen 
zuläuft .
 „Ich habe da drüben gerade eine aufgerissen, weiß 
aber noch nicht, was ich mit ihr machen soll. Der Knaller 
ist sie ja nicht gerade.“

Sein Blick hat bereits diese typisch besoffene, unkontrolliert 
schweifende Leere erreicht .

Ein paar Kölsch mehr, und er würde sie für ein Supermodel halten und bereits im Club zu ficken versuchen. Da ich 
ebenfalls etwas intus habe, kommt mir der Gedanke, an ihr 
mal ein belustigendes Experiment zu veranstalten .
 „Hey, 
Shadow, frag sie doch mal, ob sie heute Lust hat, gleich von 
drei Schwänzen gleichzeitig durchgefickt zu werden – auf die 
Reaktion wäre ich echt gespannt.“

Ehe wir uns versehen und der völlig nüchterne MM seine 
Hand von seinem kopfschüttelnden Gesicht nehmen kann, 
gleitet Shadow Moon förmlich zu ihr rüber und sagt ihr etwas ins Ohr . Gleich darauf kommt er mit ihr im Schlepptau 
wieder zu uns zurück .
 „Das war‘s, ich bin raus“, meint MM 
und will gerade verschwinden, da stellt Shadow uns das 
Mädchen auch schon vor . Sie schaut uns beide bereits gierig 
musternd an. Dabei bemerke ich erst jetzt und aus der Nähe, 
dass sie ein recht süßes Gesicht hat . Und nett scheint sie 
auch zu sein, also stoße ich mit ihr an . Aber sie ist eindeutig 
zu dick für meinen Geschmack . Ich berate mich kurz mit 
Shadow Moon, dass sie für einen witzigen Blowjob doch 
ganz annehmbar wäre . Also gut . Nun hängt sie mit uns ab .
Da bemerke ich, dass sie eine leicht asoziale Attitüde hat .
Natürlich fließt weiterhin Kölsch. Für mich, der sonst nie 
trinkt, eine böse Sache, da ich die  Wirkung einfach unterschätze. Auch das dicke Mädchen trinkt fleißig mit und 
erhöht damit ihren ohnehin schon kritischen Pegel . Und 
betrunkene Mädchen, auch wenn sie cool drauf sind, törnen 
mich echt ab . Sie will plötzlich, dass ich sie küsse . Das geht 
gar nicht, also verziehe ich mich, um weiter mit dem süßen 
Mädchen vom Anfang zu flirten. Doch angetrunken gelingt 
mir das nicht mal halb so gut wie sonst .

Als das Ding schließt und uns auf die Straße setzt, beschließt Shadow Moon als Ortskundiger einen LocationWechsel in den Venuskeller . Ziel der Besucher in diesem 
überfüllten, stickigen Kellerloch ist es, so schnell wie möglich den totalen Alkoholabsturz zu erreichen und verzweifelt 
etwas zum Ficken aufzutreiben . Und wir drei gehen mit dem 
schwankenden Mädchen da rein .

Shadow ist damit beschäftigt, noch mehr Alk in sich und 
die Göre reinzukippen . MM und ich beschäftigen uns mit 
den süßen Mädchen, die wir zu Beginn der Nacht im Ding 
kennengelernt haben . Ich komme bei ihr, obwohl sie mich 
anziehend findet, nicht weiter, da sie einen Freund hat. Des-
wegen blockt sie meinen dreisten Kussversuch ab . Bei meiner Alkoholfahne auch kein Wunder .

Etwas später stehe ich im hinteren Bereich des Ladens, dicht 
neben der Toilettentür und halte beschwipst Ausschau nach 
Shadow Moon . Doch das dicke Mädchen erblickt mich eher, 
wühlt sich durch die schwitzige Menge zu mir, um sich endlich ihren Kuss von mir abzuholen . Spontan will ich ihr statt 
meiner Zunge viel lieber meinen Schwanz in ihren Mund 
stopfen, und ziehe sie mit diesem Plan im Hinterkopf einfach dominant in die winzige Männerklokabine .

Ich setze sie auf die geschlossene Klobrille, stelle mich vor 
sie und schon packt sie mir gierig an den Gürtel meiner 
Hose . Deep Throat. Nice .

Sie bläst herrlich . Scheinbar spielt bei dicken Mädchen eine 
gewisse Frustration eine Rolle . Denn ausgehungert und 
schwanzgeil macht sie ihren Job besonders gut und mit viel 
Hingabe und Leidenschaft .

Plötzlich höre ich ein Würgegeräusch. Reflexartig ziehe ich 
meinen Schwanz zurück und der Kotzfleck landet direkt 
zwischen meinen Füßen .

Was soll ich dazu sagen. Selber schuld. Tja, wer in der Gos-
se fischt, braucht sich nicht wundern, wenn er schmutzig 
wird . Und man sollte die Nacht nie vor dem Morgen loben .

Vol.: 8
Ich lerne sie in irgendeiner Mainstream-Diskothek kennen .
Eine extrem schlanke Rothaarige mit niedlichen Sommersprossen . Alles läuft super . Sodass ich zum Abschied sage: 
„Lass uns Nummern tauschen. Wenn wir uns am Telefon 
noch genauso cool finden wie jetzt, können wir uns gern mal 
treffen.“ Ein langes Telefonat und einige Tage später treffen 
wir uns zum Abendessen . Ich lege meinen Schwerpunkt auf 
Komfort, also einer geistigen Intimität .

Wir reden erst über Urlaubsziele, dann über Lebensziele . Es 
folgt ein persönlicher „Vibe“ über „cold readings“, der dann 
schlussendlich in Gespräche über Mann und Frau, und dadurch in einen sexuellen „Vibe“ zwischen uns mündet . Ein 
toller Abend .

Schon bald darauf treffen wir uns erneut . Mich lähmt eine 
leichte Erkältung, doch da ich das Eisen schmieden will, solang es heiß ist, lege ich den Schwerpunkt des Dates wieder 
auf komfortables Zusammensein .

Wir haben hin und wieder SMS-Kontakt, der zu einem Treffen in ihrer Heimatstadt führt . Ich plane, den Sack zuzumachen und Sex mit ihr zu haben . Warum sonst lädt mich ein 
Mädchen wohl zum dritten Treffen zu sich nach Hause ein? 
Vertrauen ist ja mittlerweile geschaffen. Vorher gehen wir 
etwas essen und schließlich zu ihr .

Dort versuche ich sie mit den sonst treffsicheren Worten: 
„Anfangs dachte ich, du wärst eine von der arroganten 
Sorte. Aber jetzt, da ich dich besser kenne, finde ich dich 
echt interessant“ zum ersten Mal zu küssen . Ich sehe ihr in 
die Augen, hebe mit drei Fingern sachte ihr Kinn an . Doch 
sie weicht mir aus und reagiert etwas geschockt auf meine 
plötzliche Zudringlichkeit .

Es fällt mir wie Schuppen von den Augen . Ich Depp habe 
im gesamten Kennenlernprozess ausschließlich auf die Verführungskomponente Komfort gesetzt . Ohne sie auch nur 
einmal zu küssen oder ihr wenigstens zu sagen, dass ich sie 
anziehend oder besser noch sexy finde.

Logisch, dass sie geschockt reagiert, als ich sie plötzlich 
küssen will . Diese Seite kennt sie von mir nicht und kann sie 
nicht einordnen . Was für ein Fehler . Ich habe nicht nur im 
frühen Verlauf unserer Begegnung vergessen, einen Frame 
in eine sexuelle Richtung zu setzen, sondern sie wie eine 
gute Freundin behandelt . Zu viel Komfort, ohne sexuelle 
Spannung endet mit „lass uns Freunde bleiben .“

Kann jemand, der sich mit diesem ganzen Zeug an sich aus-
kennt, so dumm sein? Ja, er kann .

Egal, für wie abgebrüht man sich hält . Fehler macht man 
immer . Und Erfahrung macht manchmal blinder, als man 
glauben mag .

Bevor ich es vergesse:

Für diejenigen, die es bis hierher geschafft haben, gibt es 
einen kleinen Bonus: mein unveröffentlichtes Kapitel (das 
selbst dem Verlag zu hart war) . Und ein kleines Interview 
mit Markus Dan über Dinge, die man seinen Kindern lieber 
nicht als Gutenacht-Geschichte erzählt .

Neugierig? Gut, dann mal Pobacken zusammenkneifen und 
jetzt gleich eine E-Mail an folgende Adresse schicken: 

sebx@aweber.com

In die Betreffzeile kommt: „SebX rockt“ .
(Ja, ich weiß um meine Bescheidenheit ... ☺)

Und mein Blog sollte ohnehin schon bekannt sein:
www.sebastian-x.de

[bookmark: link16]Glossar
frame: 
Unter Frames im Allgemeinen wird der Rahmen 
bzw . der Kontext verstanden, in dem sich eine Interaktion 
oder das gesamte Weltbild befindet. Klarer gesagt definieren 
Frames die Interaktion .

social proof: 
sozialer Status . In der Praxis bedeutet dies 
meistens, das Alphamännchen einer großen Gruppe von 
Menschen zu sein . Besonders der social Proof, den man als 
Mann unter Frauen hat, wirkt sich auf neue Frauen unglaublich anziehend und auf den Marktwert steigernd aus .

social circle:
 Freundes- und erweiterter Bekanntenkreis . Je 
größer, desto besser dein Wert für Außenstehende und umso 
schneller lernt man neue Frauen kennen, die einem von Bekannten auf Partys vorgestellt werden .

SOI:
 ein Statement of Intention . Bedeutet, der Frau deutlich 
zu machen, dass man sexuell an ihr interessiert ist . „Hey, 
ich merke gerade, dass du nicht nur sexy, sondern auch eine 
echt angenehme Gesprächspartnerin bist.“ Ein SOI wirkt 
dabei wie ein Vertrag, der besagt: „Wenn das für dich so 
okay ist, dann können wir hier weitermachen .“

takeaway: 
das abrupte Verlassen einer Interaktion mit einer 
interessierten Frau . Allgemein ein wichtiges Werkzeug, um 
das Interesse der Frau an dir zu erhöhen . Besonders wirksam 
am momentanen Hochpunkt eines Gesprächs . Vor allem 
effektiv in überschaubaren Clubs, in denen die Herzdame 
nicht in der Masse untergehen kann .

Komfort: geistig intim werden . Der Moment in einem Gespräch, in dem tiefere Gedanken ausgetauscht werden . Die 
aktuelle Umgebung wird ausgeblendet und man widmet 
sich voll und ganz seinem Gegenüber . Die Gesprächspartner 
öffnen sich, die Gesprächsthemen führen in die persönliche 
Tiefe .

blind driver: 
Ein Mann, der, dem Namen gebenden Geisterfahrer gleich, aus fehlendem Durchblick ohne Rücksicht auf 
andere agiert . Er ruft sie an, während sie bei ihrem Freund 
ist, versucht in der Öffentlichkeit mit ihr rumzumachen, 
obwohl sie vergeben ist. Er ist das personifizierte Gegenteil 
von Diskretion .

IOI:
 Indicator of Interest = Anzeichen von Interesse . IOIs 
sind Zeichen oder Signale, die jemand aussendet, um einen 
Hinweis auf ein (reales) sexuelles Interesse auszudrücken .
Solche Anzeichen zeigen sich in den unterschiedlichsten 
Formen . Wenn sich eine Frau zum Beispiel durchs Haar 
fährt, dem Mann in die Seite knufft oder mit Blickkontakten 
herausfordert . Diese Anzeichen sind, wenn unwillkürlich, 
ein sehr zuverlässiges Zeichen für Interesse . Allgemein kann 
jeglicher Kanal analoger Markierung genutzt werden, IOIs 
zu senden. Bei Frauen jedoch, die für ihr gespieltes Interesse 
bezahlt werden, wie Stripperinnen z .B ., sind IOIs eher willkürlich und kaum ein Zeichen für echtes sexuelles Interesse .

IOD:
 Indikator von Desinteresse . Abweisende Körperhaltung . Ignorieren von Blickkontakten . Telefon nicht abheben .
Nicht zurückrufen oder Dates mit Bullshit-Ausreden platzen 
lassen .

flake: 
Telefon nicht abheben . Nicht zurückrufen oder Dates 
mit Bullshit-Ausreden platzen lassen, weil es an aktueller 
Anziehung mangelt .

ASD: Anti-Slut-Defense = Anti-Schlampen-Defensive. Speziell jüngere Frauen denken, wenn sie mit einem Mann zu 
schnell Sex haben, oder Bekannte sehen, wie sie mit einem 
Typen rummachen, seien sie Schlampen . Sie überlegen sich 
Gründe dafür, nicht mit dir zu schlafen, da sie keine Verantwortung übernehmen wollen, etwas – aus Sicht der Gesellschaft - Schlampiges zu tun .

nice guy: 
netter Kerl . Dieser Typ Mann schämt sich insgeheim für das selbstverständliche Ausleben seiner Sexualität .
Er versucht, den Frauen, die er begehrt, auf rational-logischer Ebene und losgelöst von jeder sexuellen Spannung zu 
begegnen . Er hofft, ihnen unter der Anwendung asexueller 
Strategien näher zu kommen . Er ordnet sich unter und besitzt keine Führung, da er nicht den Mut hat, Dinge für sich 
zu fordern . Er spielt oft den Diener, Anwalt, Therapeut oder 
seelischen Mülleimer . Von Frauen werden nice Guys eher 
als zweite beste Freundin, anstatt als erotisch interessant, 
oder überhaupt als Mann, wahrgenommen .

LMR: 
Last Minute Resistance, auf Deutsch „Widerstand in 
der letzten Minute“, ist fest im weiblichen Gehirn verankert .
Es ist ein emotionaler Verteidigungsmechanismus, den eine 
Frau der sozialen Situation vor 40 .000 Jahren zu verdanken 
hat . Wenn eine Frau damals Sex mit einem Mann hatte, dabei schwanger wurde und der Mann sie danach verließ, so 
war sie meist nicht in der Lage, das Kind großzuziehen . Im 
Gegenteil: Sowohl Frau als auch Kind starben . Daher hatten 
Frauen, die den spontanen Sex mit erst kurz zuvor kennengelernten Männern verweigerten oder hinauszögerten, einen 
evolutionären Vorteil .

Es gibt unterschiedliche Punkte, bei denen Frauen LMR bekommen können . Es kann die Stelle sein, an der du ihr den 
BH ausziehen willst . Es kann genauso gut sein, dass sie sich 
das noch gefallen lässt . Denn: „Alles ist gut, ich kann nicht 
schwanger werden, solange mein Slip noch an ist .“ Es kann 
passieren, wenn du ihr die Hose oder den Slip ausziehen 
willst, weil sie dann denkt: „Oh, nun wird‘s echt sexuell, 
jetzt habe ich wirklich gleich Sex!“

„Es fühlt sich so an, als wenn du 100.000 € beim 
Roulette auf Rot setzt. LMR ist so ein Gefühl mit einer 50:50-Chance. So fühlt sich die Frau bei LMR.“ 
(Mystery)

buyers remorse:
 Nachträgliches Bereuen einer Frau, wenn 
diese zu rationalisieren beginnt, was sie alles „Schlampiges“ 
angestellt hat oder mit sich hat anstellen lassen .

makeout: 
Auf Deutsch wohl am besten mit „rummachen“ 
zu übersetzen . Ein Mädchen zu küssen, ist noch kein Makeout . Wenn ihr euch dabei aber leidenschaftlich berührt, du 
ihr in den Hals beißt und mit der Hand unter ihr T-Shirt 
fährst, während sie deinen Schwanz durch die Hose massiert, habt ihr schon eher ein Makeout .

Generell zeichnen sich Makeouts vor allem durch ihre im 
Vordergrund stehende sexuelle Art aus, während ein Kuss 
zum Beispiel auch „nur“ schön oder romantisch sein kann .

freeze out: Versauern lassen, ohne selbst sauer zu sein .
shit test: 
Das ist ein psychologischer Test, den eine Frau unterbewusst oder bewusst anwendet, um einen Mann, den sie 
anziehend findet, auf seine Stärke (Realität, Glaubenssätze, 
Frame) zu testen . Beste Waffe dagegen: nicht ernst nehmen .
Alles, was Mädchen machen, ist süß . Nichts weiter .

[bookmark: link17]Danksagung
Ohne Freunde, die hinter einem stehen, mit denen man geile 
Zeiten erlebt und die zuverlässig sind, ist man nichts weiter 
als ein seelenloser Zombie . Ich hoffe, dass ich für mindestens all jene, die ich hier jetzt noch mal separat erwähnen 
möchte, mindestens genauso ein zuverlässiger Freund gewesen bin . Egal, wie intensiv unsere Interaktionen waren .
Beginnen möchte ich, dem Werk hier entsprechend mit 
meinen Aufreißerkollegen . Bros und Sister Esperame, die 
immer eine passende Meinung aus weiblicher Sicht auf gewisse Dinge und Probleme hatte . Auch wenn sie manchmal 
hart waren . Aber ist das die Wahrheit nicht immer? Shadow 
Moon, danke für die geilen Abende und das Asyl, das du 
mir bei meinen Aufenthalten in Köln gewährt hast .
 Sharkk, 
der immer auf Angriff spielt, aber nach eigenen Aussagen 
ein „Tarnkappen Scorer“ ist . Du weißt Bescheid, Bro .
 Eminenz, der wohl beste Techniker unter den Aufreißern . Wir 
starten bald wieder was .
 Mensch Material, nicht nur Bruder 
im Verführen, sondern auch Bruder im Geiste . Unvergesslich unsere Feiernächte und Orgien beim Chicksharing im 
„Pleasuredome“ .
 Driemeo, danke für dein Asyl bei meinen 
Berlintouren . Immer wieder geil, mit dir loszuziehen und 
schlimme Dinge anzustellen, alter Guitar Hero .

Grenzgänger, dein Rat war und ist mir immer der teuerste 
und wertvollste .

Fordwolf, ich sollte unbedingt das Wort „amseln“ als Synonym für „ficken“ in meinem Buch verwenden? Hier, bitte, 
ich habe es soeben getan . Ich wünsche dir viel Erfolg mit 
deiner Kleinen, für die du den Aufreißer-Livestyle an den 
Nagel gehängt hast .

Karea, der einzig wahre „Daywalker“, der in der ganzen 
Welt zu Hause ist . Deine Reports und Meinungen waren oft 
wegweisend für mich .
 Angeldust, aus dir wird mal ein grandioser Love-Life-Fucking-Freak . Waren geile Touren mir 
dir . Linguist, danke für das selbstlose Lektorat dieses Werkes . Ohne deine Hilfe hätte ich mich noch mehr zum Trottel 
gemacht .

Nun möchte ich noch meinem besten Freund Markus G.
danken . Auch wenn wir uns nun kaum noch sehen . Mit dir 
habe ich damals die Gemeinschaft entdeckt . Und es macht 
mich stolz, auf unsere Jugendzeit zurückzublicken, in der 
wir mit unseren Mopeds durch die Sommerabende fuhren .
Weiterhin bin ich stolz, damals deine jetzige Lebensgefähr-
tin und baldige Ehefrau angesprochen und euch somit zu 
eurem Kennenlernen verholfen zu haben .

Ich sammle jetzt schon Teller für euren Polterabend.
Matze, alter Haudegen . Wir haben das Chicksharing erfunden und es zur Perfektion gebracht . Und das Beste: Es geht 
weiter! Wir sehen uns .
 Markus Dan, danke für dein Vertrauen und das Verlegen dieses Teils .

Jana, danke für das erste Lektorat dieses Werkes und deine 
Meinung sowie die tollen Gespräche beim Wein . Du bist der 
Beweis, dass ich auch platonisch mit Frauen befreundet sein 
kann . Danke auch an all die tollen Mädchen, die Teil meines 
Lebens waren und sind . Ihr wart großartig .

Außerdem im Verlag Markus Dan erschienen: 
Maximales Selbstvertrauen 

... nie wieder schüchtern. Garantiert. 
Die traurige Wahrheit ist: Als Mann sehen Sie täglich viele 
schöne Frauen und ärgern sich oft insgeheim darüber, dass Sie 
nicht den Mut aufbringen konnten, sie anzusprechen.

Damit ist mit diesem Programm ein für alle Mal Schluss. Sie 
bekommen ein Selbstvertrauen, das nicht von dieser Welt ist ... 

Neugierig? Mehr Infos und eine Hörprobe finden Sie auf:
http://www.maximales-selbstvertrauen.de

Das 8er-Set: Die Verführungspyramide

Alles, was ein Mann wissen muss, um eine Frau zu 
verführen.
Erstmals steht einer breiten Öffentlichkeit das geheime 
Wissen der besten Serienverführer in einem einzigen, großen, 
8-teiligen CD-Set zur Verfügung: “Die Verführungspyramide” … 

Weitere Infos und eine kostenlose Hörprobe finden Sie hier:
http://www.8er-set.com

Die Fragenkette
Die geheimen Fragen, mit denen Sie das Herz jedes 
Menschen gewinnen. Und halten.
Unabhängig von:

- Ihrem gesellschaftlichen Status

- Ihrem Alter und

- Ihrem Aussehen …


Weitere Infos und kostenlose Hörprobe hier:
http://www.fragenkette.com


Jetzt ist der Moment ...

... Ihre finanzielle Zukunft in die eigenen Hände zu nehmen...

PROJEKT FINANZIELLE



FREIHEIT

WIE SIE MIT MINIMALEN MITTELN IN DEN NÄCHSTEN 3 MONATEN 
DAS ERSTE PASSIVE EINKOMMEN  ERSCHAFFEN ... 
UND WIE SIE DIESES VERVIELFÄLTIGEN UND SICHERN.

Passives Einkommen ist vielleicht sogar der 
elementare Bestandteil 
Ihrer finanziellen Freiheit. Doch was ist passives Einkommen wirklich? 
Und vor allem: Wie bauen Sie es auf?

Eine strategische Herangehensweise an dieses Thema hilft, Ihr ganz 
persönliches, lang ersehntes Projekt “Finanzielle Freiheit” endlich in die Tat 
umzusetzen. 

“Nimm keinen Ratschlag an von jemandem, der nicht dort ist, wo du sein 
willst”, ist das Credo von Markus Dan. Er selbst lebt seit über 4 Jahren 
ausschließlich von seinen passiven Einnahmen und gibt dieses Wissen 
nun einem öffentlichen Publikum preis. 

Erstmals stellt er einen einfachen, für jeden reproduzierbaren und vor 
allem in der Praxis erfolgreich erprobten Weg vor, wie jeder - ob Arbeiter, 
Angestellter, Selbstständiger oder Unternehmer - sich den eigenen Traum 
von einer nie versiegenden Einkommensquelle schaffen kann. 

Mehr Informationen finden Sie hier: 
http://www.echtes-passives-einkommen.de

Alles, was Mann braucht: 
http://www.alpha-akademie.com
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